Steak im Säurebad 


Stephan Selle über Dolchstöße und den unfaßbaren Feind 


MB... undesnimmtjakein Ende: immer noch quält 
Kenneth Starr die Clintons und die amerikanische 
Öffentlichkeit mit neuen Erkenntnissen zum The- 
ma Monica Lewinsky. Ginge es nach dem Motto 
„viel Feind, viel Ehr“, hätte ich wenig Ehre, denn 
wer macht sich schon die Mühe, mich zu hassen! 
Bill Clinton dagegen hat mit Starr einen Bilder- 
buch-Feind gefunden, der das seltene Privileg hat, 
unter spätkapitalistischen Produktionsweisen sei- 
nen Beruf mit absoluter Hingabe und moralischer 
Überzeugung ausüben zu können. Immerhin hat 
sich herausgestellt - und das ist für uns an diesem 
Skandal interessant -, daß das Internet doch noch 
seine Beschränkungen hat. Tatsächlich haben ja 
noch einige Mutige versucht, die Videos von Clin- 
tons Vernehmung vor der Grand Jury im Internet 
zu übertragen, damit aber eher mitleidige Reaktio- 
nen geerntet. Die „Tripp-Tapes“, die Bänder, die 
Monicas beste Freundin heimlich mitgeschnitten 
hatte (wie heißt es so schön: wer solche Freunde 
hat, braucht keine Feinde), hat bislang noch nie- 
mand im Internet zugänglich gemacht. Mag sein, 
daß ich zu früh nachgesehen habe, aber esisteben 
auch mit dem guten Ton im Internet (trotz Web- 
Radio) noch so eine Sache. Technisch gesehen ist 
das alles noch nicht Multimedia, sondern eher so 
eine Art duales System mit Texten und Bildern. Die 
schnellsten Reaktionen im Netz sind Polls, Versu- 
che also, Volkes Meinung über die Tripp-Tapes ab- 
zufragen. Auf der Homepage von Excite konnten 
die Besucher wählen zwischen „Geschmacklos - 
wie konnte Linda Tripp ...“, „Mir reicht's - ich 
möchte nichts mehr davon hören ...“ und „Inter- 
essant — wie konnte so ein intelligentes Mädchen 
wie Monica Lewinsky nur da rein geraten?“ Ich 
weiß, daß ich eigentlich eins oder zwei ankreuzen 
müßte, andererseits: Wann kann man schon mal 
zwei amerikanische Damen dabei belauschen, wie 
sie sich darüber unterhalten, ob das blaue Kleid 
nun gewaschen werden soll oder wieviel Geld man 
für einen Job verlangen kann, der einem durch 
präsidiales Engagement zufällt. 

Aber der andere Bill hat auch seine Probleme: 
Gates muß fast hilflos zusehen, wie sich sein müh- 
sam aufgebautes Image als großer Firmenlenker 
und Visionär auflöst wie ein Steak im Säurebad. 
Wie zu erwarten war, führt er die 150-Millionen- 
Dollar-Geldspritze an Apple (Sie erinnern sich an 


die Keynote von Steve Jobs auf der 97er Bostoner 
Macworld, bei der der neue Vorstand, die neue Fir- 
menpolitik und unter den Buhrufen des Publi- 
kums auch der neue Anteilseigner vorgestellt wur- 
de) zu seiner Verteidigung an: Es gäbejanochWett- 
bewerber, zu denen man aber äußerst fair sei. Ap- 
ples Software-Chef Avadis Tevanian vergalt es vor 
Gericht mit der Angabe, Microsoft „sabotiere“ 
QuickTime für Windows durch eine mißverständ- 
liche Fehlermeldung. Dem Intel-Manager Steve 
McGeady aber blieb es überlassen, den Dolch in 
Bills Rücken zu stoßen und dann noch einige Ma- 
le genüßlich nachzuschrauben. Die Aufzählung all 
der Gelegenheiten, bei denen Microsoft drohte, 
Intel geschäftlich um die Ecke zu bringen, läßt 
nachträglich die Wintel-Ehe in einem anderem 
Licht erscheinen: Kein Traumpaar, sondern eher 
eine Katastrophenbeziehung wie aus einer Nach- 
mittagstalkshow. Seitdem, so nehmen Beobachter 
an, droht Bill die Zerlegung in Baby-Bills. 

Daß sich ausgerechnet die konsequente Nut- 
zung von E-Mail für die Microsoft-interne Kom- 
munikation als Fallstrick herausstellt, muß Gates 
als Ironie des Schicksals erscheinen. Seitdem ich 
die Prozeßberichte lese, benutze ich keine Four- 
Letter-Words mehr in meinen Mails, zitiere häufi- 
ger Koryphäen von Aristoteles bis Arno Schmidt 
und nutze das gesamte Arsenal rhethorischer 
Werkzeuge von Allegorie bis Synekdoche, wenn es 
um die Formulierungen von Drohungen gegen 
Wettbewerber oder Mitarbeiter geht. Von Goethe 
bis Brecht waren die letzten Bände der Gesammel- 
ten Werke „Briefe“. Bei mir wird es wohl „Band 12: 
Elektrische Briefe“ sein. Ich bin vorbereitet. 

Keine E-Mails, aber interne Memos mit den 
schönen Titeln Halloween 1 und 2 verraten Micro- 
softs Einschätzung des derzeitigen Angstgegners 
Linux: höhere Stabilität, bessere Connectivity, ein- 
fachere Konfigurierbarkeit. Fehlt nur noch eine 
stabile graphische Oberfläche — die mit „KDE“ 
schon vor der Tür steht -, und NT bekommt Pro- 
bleme. Da Linux keine Firma ist, helfen die übli- 
chen Microsoft-Verfahren nicht, also werden 
wichtige Linux-Entwickler eingekauft und NT in- 
kompatibel gemacht. Umsonst, Bill: es ist der 
Wald, es sind die Bäume, es ist der Feind, von kei- 
ner Frau geboren, es ist das Unfaßbare, das ihn be- 
droht: Macbeth läßt grüßen. 
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News-Ticker 


MESSEREPORT 


Neues von der Comdex 


Größte US-Computermesse wieder ohne Apple / zahlreiche neue Massenspeicher vorgestellt / Microsoft Office 2000 


N \ | 


„Computer-Profis'' auf dem Messegelände 


schäft oder erweisen sich nachträglich als 


Besondere Aufmerksamkeit zogen fer- 


ner auf sich: „Office 2000“, die neue Ver- : 
sion von Microsofts Büropaket, „Y2K“ (das 
„Jahr-2000-Problem“) und USB-Technolo- 
gie, die dank Windows 98 und iMac den ; 
Durchbruch geschafft hat und von einer 


Flut neuer Produkte begleitet wurde. 


USB. Apples Entscheidung, mit dem iMac : 
auf den PC-Schnittstellenstandard zu set- 
zen, scheint der Firma, die auf der größten ; 
US-Computershow nicht vertreten war, 


nur Vorteile zu verschaffen. Insbesondere 


taiwanische Firmen streuten sehr preis- 
günstige und attraktive Peripheriegeräte : 
über die Messe, indem sie PC-USB-Pro- : 


USB-Dolby-Surround-System von Gallant 
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: dukten (Massenspeicher, Joysticks, Ta- : 
staturen, Videokameras, Soundsystemen, 
Mäusen) einfach bondiblaues iMac-Pla- 
: stik und iMac-Treiber verpaßten. Exem- : 
plarisch sei hier etwa das Dolby-Surround- 
System „Audiostorm MT 7 F/X“ der taiwa- 
: nischen Firma Gallant erwähnt (siehe Ab- : 
bildung): Für rund 170 Dollar bekommt i 
der iMac-Besitzer vier Lautsprecher, einen 
: Subwoofer und einen Audio-Decoder mit | 
i einer Gesamtleistung von 24 Watt. Beson- : 
derheit: Die Lautsprecher sind nur knapp : 
: zwei Zentimeter tief. 
Mi Jede Comdex hat ihre Themenschwer- 
punkte. Nach einem Jahr sind sie Tagesge- 


Auch nicht gerade teuer ist der 600-dpi- 
Farbscanner „1236u“ der ebenfalls in Tai- 


: wan ansässigen Firma Artec: Der im iMac- 
Flops. Zu letzteren gehören sicherlich Net- 
work Computer: Die in diesem Jahr gezeig- 
ten NCs hätten allesamt in einer geräumi- ; 
gen Sporttasche Platz gefunden. Auf der 
diesjährigen Comdex, der größten Com- 
putermesse der USA, hatte man sich ein- : 
geschossen aufInternet und E-Commerce. 


(siehe Abbildung) kommt im ersten Quar- 
tal 99 und soll unter 130 Dollar kosten. 


Artecs USB-Flachbettscanner im iMac-Design 


Massenspeicher. Mit der Entscheidung, : 
: den iMac ohne Floppy anzubieten, liegt : 
Apple im Trend: Die Schlacht um die Dis- 
kettennachfolge ist auch auf dem von! 
Windows dominierten PC-Markt voll ent- i 
: brannt. Hauptakteure sind das „Super- 
Disk“-Drive der Firmen Hitachi, Panaso- ! 
| nic und Imation (3M) mit 120 Megabyte ! 
Kapazität sowie das doppelt so schnelle 
: „HiFD“ von Sony (siehe Abbildung) mit : 
200 Megabyte Speichervolumen. Beide 
: nutzen Medien im Floppy-Format und ! 
i können herkömmliche Disketten lesen : 
und beschreiben. Während das Super- ! 
: Disk-Drive bereits für den Mac erhältlich 
ist (Test in MACup 12/98, Seite 84), kommt ! 
: ein Mac-HiFD als USB-Drive (SCSI wird ! 


: nicht unterstützt) erst Mitte 99. Dann dürf- 
te das HiFD die Nase vorn haben, denn mit 
Preisen von 200 Dollar für das Drive und 15 
: Dollar je 200-MB-Medium ist es deutlich 
Design gehaltene USB-Flachbettscanner 


überlegen. Daran wird auch der Nachrü- 


stungsbeschluß der Gegenseite wenig än- 
dern, mit dem auf der Messe erstmals vor- 
: geführten „USB Slimline SuperDisk“ (sie- 
he Abbildung) und dem dann doppelt so 
: schnellen „USB 2x SuperDisk“ (siehe Ab- 
bildung) Sony entgegenzutreten. 


.. 1 und das „USB 2x SuperDisk''-Drive 


Als Störfaktor bei der Marktübernahme 


: durch Sony könnte sich Iomega erweisen. 


Zwar kann das neue „Zip 250“-Laufwerk 
(siehe Abbildung) keine 1,4-MB-Disketten 
lesen, doch ist es schon jetzt in einer Mac- 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


kompatiblen SCSI-Version, ab Mitte näch- : 
sten Jahres auch als USB-Gerät erhältlich 
und mit einem Preis von rund 200 Dollar : 
durchaus konkurrenzfähig. Daß man Zip- 
Drives auch attraktiv verpacken kann, 


Zip 250: lomegas Nachfolger des Zip-Drives 


zeigte Microtech mit einer 100-Megabyte- : 
USB-Version für den iMac (siehe Abbil- : 
dung), der nächstes Jahr eine 250er-Va- 
riante folgen soll. : 


„Mii Zip 100'-Drive im iMac-Look von Microtech i 


40-Megabyte-Clik!-Drive mit USB-Port von NEC 


billige Wechselspeicher (das Laufwerk ko- : 
stet knapp 200, die Medien je 10 Dollar) 
Mobilcomputer- und Digitalkamera-Be- 
sitzern entgegen, denn das Laufwerk liest 
optional auch direkt SmartMedia- und : 
CompactFlash-Karten, doch sind die klei- 
nen Medien mit ihren Speicherkapazität 
von nur 40 Megabyte gegenüber anderen !: 
der Regel gleichzeitigSmartMedia-Medien 
: akzeptieren. 


Systemen volumenmäßig kaum konkur- 
renzfähig. 


MicroDrive: 340-Megabyte-Festplatte von IBM 


Insbesondere der CompactFlash-Stan- : 
dard mache den Clik!-Zwischenspeicher 
überflüssig, so die Meinung diverser : 
Marktbeobachter. CompactFlash-Herstel- : 
ler Sandisk präsentierte auf der Comdex 
: entsprechend den ersten Speicher mit : 
160 MB Speichervolumen (siehe Abbildun- 
gen), größere Module sollen bald folgen. 
Was Sandisk über Speicherchips regelt, 
versucht IBM mechanisch: Ihre nur 20 : 
Gramm schwere und 2,5 Zentimeter kleine 


: „MicroDrive“-Festplatte (siehe Abbildung) 
kommt im CompactFlash-Format (Typ ID, 
: und zwar nicht nur mit 170, sondern jetzt 
| auch mit 340 Megabyte Kapazität. IBM will : 
| innaher Zukunft mit diesem Laufwerkstyp 
: die 500-Megabyte-Grenze erreichen. Kein ; 
Wunder, daß immer mehr Mobilcom- 
puter- und Digitalkamera-Hersteller dem ! 
; CompactFlash-Standard folgen und daß 

Ob Iomegas Clik!-Drive, das von NEC i 
auch als iMac-USB-Gerät kommt (siehe 
Abbildung), ähnliche Marktchancen ha- ; 
ben wird, ist fraglich: Zwar kommt dieser 


Microtechs SmartMedia- und 
CompactFlash-Reader 


zahlreiche Anbieter Reader (siehe Abbil- 
dungen) für diese Karten anbieten, die in 
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Disk 


Neue Speicherkarten von Sandisk 


: Office 2000. Die nächste Generation von 
Microsofts Office, wird dem derzeitigen 
: Mac-Pendant Office 98 überlegen sein. Die 
„Office 2000“ genannte Version erlaubt es, 


Office-Dokumente im Originallayout als 
HTML-Seite insWeb zu legen. Der neue In- 
ternet Explorer 5.0 stellt die Datei dann ori- 
ginalgetreu dar, und die HTML-Seite läßt 


: sich herunterladen, um sie zum Beispiel 


in Excel direkt weiterzubearbeiten. Die 
HTML-Dateien beinhalten also das Origi- 


nal-Dateiformat der erstellenden Applika- 
: tion. Um das Upload der Office-Dateien 
: als HTML-File zu erleichtern, enthält > 


> Office 2000 im Sichern-Dialog die Op- 


ansprechender HTML-Seiten. 
Die neuen Internet-Explorer-Kompo- 


sich mit Datenquellen wie 
Excel, Access und dem auf 
der Comdex vorgestellten 
„SQL Server 7“ verbinden. 
Die Spreadsheet-Kompo- 
nente erlaubt es ferner, im 
Browserfenster Text und 
Zahlen in ein Rechenblatt 
einzufügen und die Daten 
neu zu kalkulieren. Die Da- 
ta-Access-Page funktioniert 
wie ein Formular, in dem die 
Felder auf Felder in einer 
Datenbank live zugreifen. 


Wie Office 98 für den Mac soll auch die : 


neueVersion „self-repairing“ sein: Fehlt ei- 


quasi eine erweiterte Zwischenablage. 
Wie in einem Layoutprogramm um- 


freipositionieren kann. Mit Hilfe der Funk- 
tion „Language AutoDetect“ erkennt Of- 
fice 2000 verschiedene Sprachen inner- 


halb eines Dokuments und führt Recht- 
tion „FTP Upload“. „Web Themes“, fertige : 
WWW-Elemente, erleichtern das Erstellen 


zunächst nur: kein Kommentar. 
ne Komponente, wird sie automatisch neu ; 
installiert. Office 2000 verfügt ferner über 
eine Art Album, in das sich bis zu zwölf 
Bilder und Textpassagen kopieren lassen - : 
soll, stellt für Apple eine Herausforderung 
: dar: Sie erhöht laut Microsoft die Auflö- 
fließt Text Tabellen und Charts, die man : 
! den Faktor Drei. Die Technologie adressie- 
re nicht nur einzelne Pixel, sondern auch 
: die Bereiche um ein aktiviertes Pixel und : 


schreibkorrekturen automatisch durch. 
Jedes Dokument, ob Word-, PowerPoint- 


sendet die Datei per E-Mail. 
Auf die Frage, ob die neue Funktiona- 
lität auch in einem Mac-Pendant Nieder- 


Future-Tech auf der Comdex: Der Mini-Screen vor dem Gesicht gaukelt dem Hirn 
ihres Trägers vor, er blicke auf einen 15-Zoll-Monitor. Sony zeigte die frei programmier- 
baren „Entertainment Robots”, die nicht mehr als eine Hi-Fi-Anlage kosten sollen. 


schlag finden wird, hieß es auf der Messe 


: verbessere damit die Darstellung von 


Schrift erheblich. Mit ClearType, so Micro- 


soft, werde nun die Lesbarkeit bei eBooks 
: oder Excel-Datei, verfügt in der Toolbar : 
über einen „Mail-Button“; ein Klick ver- 
nenten „Spreadsheet“, „PivotTable“ und 
„Chart“ verleihen dem Browser zudem Ex- : 
cel-Funktionalität. Mit ihrer Hilfe läßt er : 


und im Web deutlich verbessert. 


iMac-Terminal. Auf dem Messestand dach- 
te Microsoft einem iMac die Rolle als Ter- 
: minal für einen NT-Server zu. Der iMac 


war mittels der Citrix-Soft- 
ware „MetaFrame“ mit einer 
Windows NT Server 4.0 Ter- 
minal Server Edition verbun- 
den. Normalerweise bietet 
dieser Server nur Windows- 
PCs mittels eines extrem 
kleinen Clients den Zugriff 
auf den Server. Der Client ar- 
beitet auf dem Server und 
kann etwa Photoshop star- 
ten und Bilder bearbeiten. 
Der Job wird auf dem Server 
erledigt, und der Datenfluß 


: zwischen iMac oder einem anderen Mac 
: und dem Server ist so gering, daß eine 


: langsame Modemverbindung ausreicht. 


ClearType. Auch Microsofts neue Font- 
Technologie „ClearType“, die in kommen- 
de Windows-Versionen integriert werden : 


sung von LC-Displays softwareseitig um ! 


FACHMESSE 


: Neben Windows- 
bringt die Konstellation den NT-Server 


und Mac-Terminals 


auch auf Unix-Maschinen. Windows NT 4 


Server unterstützt nur ein Log-in zur Zeit, 
die Terminal-Server-Edition erlaubt die 


Verbindung mehrerer Terminals gleichzei- 


tig. Die nächste Version der Serversoft- 
| ware, „Windows 2000 Server“, wird die 


Funktionalität jedoch umfassen. (fpl/vr) 


Macworld geht in DigiMedia auf 


Macworld, Imprinta und Komm schließen sich zur DigiMedia zusammen 


EB Am 14. November schloß die letzte deut- 


Publishing Expo“ schon längst mehr als ei- 
ne reine Mac-Messe, und obendrein geht 


den Start; dennoch konnte man bei eini- 
gen Ausstellern und vielen Besuchern ein 
Mac eben doch mehr als ein Arbeitsgerät, 


letzten Biotope geschlossen, indenen man 
hierzulande unter sich war. 


ihren Vorgängerinnen an Innovationsar- 
mut: Neues war wenig zu sehen. Apple 
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: andere Aussteller setzten ebenfalls auf die 
sche Macintosh-Fachmesse für immer 
ihre Pforten. Zwar war die „Macworld & : 


: die Imprinta und die Komm in der neuen 
Messe auf, für die dann allein die Messe- 
Dabei ähnelte auch die 98er Macworld 
: Unter dem Motto „Publishing, Marketing, 
Kommunikation“ soll dann ein „bran- 
stellte sicher, daß wirklich jeder Besucher 
einen iMac zu Gesicht bekam, und auch 
Mac OS 8.5 war allerorten präsent. Viele : 


Anziehungskraft des Bondiblauen, was ei- 
nen eherinflationären Fffekt hatte. Derbe- : 


tagte Würfel-Mac am Stand eines kleinen 
Softwarehauses sorgte für mehr Aufsehen. 
sie im nächsten Jahr unter dem NamenDi- : 
giMedia mit zwei weiteren Fachmessen an 
| DigiMedia, die - ebenfalls in Düsseldorf - | 
erstmals vom 22. bis 25. September 99 
bißchen Wehmut spüren. Für viele ist der : 


Beim nächsten Mal wird alles anders. 
Zunächst einmal größer, denn zur neuen ! 


stattfindet, haben sich gleich drei Fach- 


Macworld & Publishing Expo gehen auch 


gesellschaft Düsseldorf verantwortlich ist. 


chenübergreifender Querschnitt digitaler 
Medientechnologie“ (so die Messebro- 
schüre) gezeigt werden, wodurch sich die 


: DigiMedia als Plattform für Mediendienst- 
leister jeglicher Couleur empfiehlt. 


Konferenzen, Seminare und erfolgrei- 
che Konzepte der Macworld wie etwa das 


: Digital Solutions Center und das Digital 
: Theatre werden ebenfalls Bestandteil der 


DigiMedia. Die Schlagworte, die das Mes- 
segeschehen nach den Vorstellungen des 


Veranstalters beherrschen sollen, sind Pre- 
: press, Druck, Web-Publishing, Werbewirt- 
messen zusammengeschlossen: Neben der 
und mit der Macworld wurde nun eins der 


schaft und Multimedia. 
Welche Dimensionen Apple dann für 


: ihren Messeauftritt wählen wird, steht 
noch in den Sternen. Und auch, welchen 
i Stellenwert die DigiMedia in der deut- 
: schen Messelandschaft einnehmen kann, 
wird sich zeigen müssen - die Konzepte 


zumindest klingen vielversprechend. Infos 


zur DigiMedia sind bei der Messe Düssel- 
: dorf, Tel.: 02 11/45 60 01, erhältlich. (alm) 


News-Ticker +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


> 


KARTELLPROZESS 


News-Ticker +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


Zeugen belasten Microsoft schwer 


Erste Vernehmungen im Prozeß Microsoft vs. Justizbehörde 


EM Der Antitrust-Prozeß des amerikani- 


schen Justizministeriums gegen Microsoft i 
scape die Luft abzudrehen“. Weitere Zeu- 
karätiger Zeugen der Anklage, darunter : 
Vertreter der Firmen Netscape, AOL, Apple 
und Intel. Beider Anhörungvon Netscapes 


begann mit derVernehmung einiger hoch- 


CEO Jim Barksdale stand die Frage im Mit- 


telpunkt, ob Microsoft im Rahmen eines : 


Meetings im Juni 1995 versucht hat, Net- 


scape aus dem Markt für Internet-Browser 
: eine rechtswidrige Benachteiligung von : 


zu drängen, und Netscape wichtige Infor- 


mationen zum Schreiben eines Browsers 
für Windows 95 vorenthalten hat. Bei der : 
Befragung von Apples Software-Chef Avie 
Tevanian ging es darum, ob Microsoft 
Apple gezwungen hat, das „QuickTime für 
Windows“-Projekt aufzugeben. Microsofts : 
Druckmittel bestand demnach in der Wei- 
terentwicklung von Office fürden Macund : 
in einer kräftigen Finanzspritze für den da- 


mals angeschlagenen Konkurrenten. 


Am meisten Aufsehen erregte Intels : 
ehemaliger Vice President Steven McGea- 
dy, zuständigfür Softwareentwicklungund 
befaßt mit einer eigenen Java-Implemen- 
tierung sowie systemunabhängiger Soft- : 
andauernden Prozesses ist schwer einzu- 


ware zum Ansprechen von Hardware- 


Komponenten. Microsoft habe enormen 
: daß Microsoft mit sehr harten Bandagen : 
versucht, Führungspositionen im Markt : 


Druck auf Intel ausgeübt, damit der Chip- 


Fabrikant sich wie bisher auf Hardware ; 
konzentriere. McGeady zitierte Microsoft 
: ten Ruf des Konzerns nicht gerade fördert. 


aber auch mit der Aussage, es sei geplant, 


: durch ein Bundle von Internet Explorer | 


mit dem Microsoft-Betriebssystem „Net- 


gen nehmen derzeit Stellung zu der Frage, 


ob es, wie Microsoft behauptet, notwendig : 
und sinnvoll ist, Internet Explorer so festin 
: Windows zu integrieren, daß sich der ; 
| Browser nicht komplett - wie von einigen 
| PC-Herstellern gefordert - de-installieren : 


läßt. Gerade hierin sieht die Justizbehörde 


Konkurrenten. 


Selbst Richter Jackson 
konnte sich das Kichern 
darüber nicht verkneifen, daß 
Gates der Name des Haupt- 
konkurrenten im Browser- 
Markt nicht mehr einfiel 


Der Ausgang des sicher noch eine Weile 


schätzen. Unbestreitbar ist wohl allenfalls, 


zu halten und zu erkämpfen, was den gu- 


Fraglich scheint indes, ob Microsoft dabei 
: rechtliche Grenzen überschritten hat oder 
einfach nur ein unangenehmer Geschäfts- 
| partner ist. 

Mit einer braven Gerichtsverhandlung 

europäischen Stils hat das Verfahren je- 
denfalls schon lange nichts mehr zu tun: 
Da werden E-Mails zitiert, etwa die sarka- 
stische Bemerkung McGeadys, Intel hätte 
statt des Rolling-Stones-Songs „Start me 
up“ - dessen Rechte sich in Bill Gates’ Be- 
sitz befinden — wohl eher „Sympathy for 
the devil“ gekauft, woraufhin Microsofts 
: Anwälte McGeady persönliche Antipathie 
vorwarfen. Aber selbst Richter Jackson 
: konnte sich das Kichern darüber nicht ver- 
kneifen, daß Bill Gates in einem Verhör der 
! Name des Hauptkonkurrenten im Brow- 
ser-Markt nicht mehr einfielundersich an 
: die Bedeutung des Wortes „competition“ 
| nicht mehr erinnern konnte. 
In einem zweiten Verfahren beschuldigt 
: Sun Microsoft, sich durch die Integration 
eigener Standards nicht an die Java-Lizenz 
gehalten zu haben. Mit einer einstweiligen 
: Verfügung wurde Microsoft auferlegt, die 
eigene Java-Implementierung so zu modi- 
fizieren, daß sie Suns Kompatibilitätstests 
besteht. Bleibt es bei dem Urteil aus San 
Jose, muß Microsoft in spätestens drei 
Monaten eine „saubere“ Java-Version aus- 
: liefern - ein logistischer Alptraum. (spa) 


LEASING 


iMac für 


88 Mark 


IMac-Kauf in Monatsraten jetzt auch in Deutschland 


M Rechtzeitig zum Weihnachtsgeschäft 
bietet Apple den iMac nun auch 
in Deutschland zu attraktiven 
Leasing-Konditionen an. Dafür 
sind 36 Monatsraten a 88 Mark 
zu zahlen, was einem effektiven 
Jahreszins von 3,9 Prozent ent- 
spricht. Apple arbeitet mit Dana 
Capital und der Citibank zusam- 
men, die die Bonitätsprüfung te- 
lephonisch erledigen und dafür sorgen, 


daß der Käufer den iMac wenige Minuten 


nach Betreten des Geschäfts ohne Anzah- 


lung mitnehmen kann. In den USA gibt es 
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: den iMac zwar für 30 Dollar pro Monat - 


u 


was laut Apple lediglich den Ver- 
zicht auf drei Pizzen bedeutet -, 
aber dafür beträgt die Laufzeit 
satte 67 Monate und der effekti- 
ve Jahreszins knapp 15 Prozent. 
Insofern erscheint das deutsche 
Angebot wesentlich attraktiver, 
denn drei Jahre sollte man mit 
dem iMac auf jeden Fall leben 
: können, ohne sich über die Zahlungen zu 
ärgern. (spa) 

: Info: Apple, Tel.:0 18 05/00 09 50, 
www.apple.de 


MACUP MEILENSTEINE 


And the winner is ... 


Unsere Leser haben gewählt: Die besten Produkte des Jahres 98 


M Wie jedes Jahr 
baten wir unsere 
Leser auch im Ok- 
toberheft wieder, 
die besten Produk- 
te des Jahres zu 
küren. Die Verlei- 
hung der MACup- 
Meilenstei- 
ne, mitder 
Produkte 
) rund um 
’ den Mac 

ausge- 
zeichnet 

werden, 
die durch 
Innovation, Qualität und Leistungs- 
fähigkeit herausragen, fand anläßlich 
der Macworld & Publishing Expo in 


Ed 


air, 
; De 


Düsseldorf statt. Aus Gründen der 
Übersichtlichkeit hatten wir die Zahl 
der Kategorien von 22 auf 13 gestrafft. 
Auch die MACup-Redaktion hatte sich 
im Vorfeld in Klausur begeben, um das 
nach ihrer Meinung herausragendste 
Produkt zu küren: Wir vergaben die 
Auszeichnung „Editor’s Choice“. 

Nach alter Sitte wurde auch in die- 
sem Jahr neben den Meilensteinen der 
weniger beliebte Gallenstein verliehen: 
Er geht an denjenigen Hersteller, über 
dessen Produkt sich die hiesige Mac- 
Gemeinde am meisten geärgert hat. 

Unter allen Lesern, die an der Wahl 
der 98er Meilensteine teilgenommen 
haben, haben wir diverse Preise verlost. 
Im folgenden geben wir die Liste der 
von Ihnen gekürten Produkte sowie 
alle Gewinner bekannt. (alm) 


Die Gewinner der MACup-Meilensteine 1998 


Kategorie Produkt/Hersteller 
System > Mac 0S 8.5/Apple 
Peripherie > Zip-Laufwerk/lomega 


Print-Publishing 


> FreeHand 8/Macromedia 


Screen-Publishing > QuickTime 3.0/Apple 

Imaging > Photoshop 5/Adobe 

MacNT > FileMaker Pro Server/FileMaker 

Online & Networking > CyberStudio 3.0/Golive 

Office > Office 98/Microsoft 

Bester deutscher Händler > Gravis 

Bestes Mailorder-Haus > Gravis 

Auffälligste Kampagne > Think different/Apple 

Editor’s Choice > iPowerRaid/Formac 

Gallenstein 98 > Apple für ärgerliche Preis- und 
Updatepolitik 


Die Gewinner der Preise 


Den CD-Brenner Mitsubishi MCA-CD-RW 226 
und Adaptec Toast 3.5 hat gewonnen: 

> Ursula Plath, Hannover 

Je eine CD „You don't know Jack’ geht an: 
> Frank Elste, Heidelberg 

> Kim Ronald Hellmig, Braunschweig 

> Oliver Tritschler, Mainz 

> Hanns Rinke, Dattenberg 

> Sebastian Dimpker, Hamburg 

> Gerald Hunker, Oldenburg 

> Carsten Friehe, Hannover 


> Chris Wetzler, Mannheim 

> Frank Westendorf, St. Leon-Rot 
> Elmar Waldschmitt, Bochum 
Je eine Jode-Uhr erhalten: 

> Markus Ketterer, Staufen 

> Helmut Eirund, Goslar 

> Volker Mainka, Mannheim 

Ein Jode-Feuerzeug bekommt: 
> Harald Maaß, Neumünster 


Wir gratulieren allen Gewinnern! 
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Betrifft: Warum Mac? 


EM Meiner Meinung nach macht das Apple-Management 
nach wie vor keinen besonders guten Job. Fast alle „Mei- 
nungsführer“, denen ich in den letzten Jahren voller Sen- 
dungsbewußtsein den Mac nahebringen wollte, haben 
folgende (Vor-)Urteile: Für den Mac gibt es kaum Software, 
er ist nicht kompatibel zum Rechner in der Firma, Macs 
sind viel zu teuer, dafür gibt's doch kaum Spiele, etc. 

Diese Kunden erreicht man auch mit einer selbstver- 
liebten „Think different“-Kampagne nicht. Sie erwarten 
vor allem Nutzenargumente! Passend wäre zum Beispiel 
eine massive „Why Mac“-Informationskampagne. Dafür 
würde man zwar keine Preise gewinnen, höchstens Kun- 
den - doch welcher Apple-Manager will das schon? 

Ich habe nun einigeWindows-Geräte angeschafft, denn 
das für mich geeignete Apple-Einstiegsgerät kostet rund 
3700 Mark (der iMac kommt aus bestimmten Gründen 
nicht in Frage), und Monopolisten, die die Preise hoch hal- 
ten, mag ich grundsätzlich nicht. Da wir als Unterneh- 
mensberatung nur Office-Anwendungen einsetzen, brau- 
che ich Ihren Tests zufolge die teuren Rechner auch gar 
nicht. Mein Apple-Fachhändler sagte mir, daß ich dann 
wohl nicht zu Apples Zielgruppe gehöre. Schade ... 

Ulrich Brützel via Internet 


MACup/Matthias Zehden: Was das fehlende günstige Ein- 
steigergerät angeht, sind wir ganz Ihrer Meinung. DeriMac 
ist zwar ein Schritt in die richtige Richtung, aber es fehlt 
nach wie vor das 2000-Mark-Modell für den „echten“ Con- 
sumermarkt. Egal, ob ein Vertrieb über Supermärkte sinn- 
voll und wünschenswert wäre: Apple hat einfach kein Pro- 
dukt, das man da hinstellen könnte. Solange Apple es in 
Deutschland nicht schafft, entsprechende Geräte dort an- 
zubieten, wohin der Durchschnittsbürger nun mal zum 
Einkaufen geht, dürfte es mit einer deutlichen Verbreite- 
rung der Mac-Basis schwierig bleiben. 

Die Vorurteile Ihrer Freunde und Kollegen indes sind oft 
zu widerlegen. Für professionelle Anwender machen sich 
die Mehrkosten für einen Mac meist schnell bezahlt, da 
Einarbeitungszeit und Wartungsaufwand viel kleiner sind. 
Wenn es ums Hobby geht, zieht das Argument natürlich 
nicht so recht, denn Ausfallzeiten lassen sich dort kaum in 
bare Münze umrechnen. 

Was die Windows-Kompatibilität angeht, so gibt es die 
gebräuchlichsten Programme für beide Plattformen oder 
zumindest Dateikonverter. Und daß es zu wenige Mac- 
Spiele gibt, können wir so auch nicht stehen lassen. Der be- 
schauliche Mac-Markt sorgt eher für eine Art natürliche 
Auslese, mittelmäßigeTitellohnen sich hier nicht. So bleibt 
uns viel Müll erspart, während gute Spiele meist den Weg 
auf den Mac finden - zugegeben, oft mit Verzögerung. 
Mehr dazu in unserem Weihnachts-Special ab Seite 178. 


M Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für den 
Abdruck geringfügig zu verändern oder zu kürzen. 
Anschrift: MACup Verlag, Redaktion MACup, Lever- 
kusenstraße 54, 22761 Hamburg. So erreichen Sie 
uns per E-Mail: 

> CompuServe: MACUP 

> Internet: macup@macup.com 
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unde Sache 


Auf der beigeklebten CD-ROM finden Sie außer der AQL- 
Zugangssoftware die Top-Tools unseres Shareware-Ratgebers, 


Spiele, Demos und Informationen zu Themen dieser Ausgabe. 


BestellWas! Das File- 
Maker-basierte Pro- 
gramm eignetsich 
für mittlere bis 
kleine Versand- 
hausunterneh- 
Jetzt 50 Stunde men. Es besitzt 
AOL 3.0i für Mac! Module zur Kun- 
3 "Bristanit den-, Lieferanten- 
und Artikelverwal- 
rer tung, für Lagerhaltung 
sowie Buchhaltung mit 
Mahnwesen. 
> Info: K&KVerlag, 
Tel.:0 40/38 61 08 30, 
wwu.filemaker-magazin.de 


Jetzt 50 Stunden 


LESER-CD-ROM 


MAC 


Online für alle. 


Cinema AD. Ob interessierter Heim- 
anwender oder Profi mit Umstiegs- 
gedanken - auf der Heft-CD finden 
beide „ihr“ ganz spezielles 3D-Pro- 
gramm, denn Maxon ist gleich mit 


zwei Demoversionen vertreten. Ein- 
steiger beginnen am besten mit 
„Cinema4D GO“, während sich Pro- 
fis gleich an die „Cinema 4D XL*“- 
Version wagen können. 

> Info: Maxon: Tel.:0 61 72/5 90 60, 
www.maxon.de 


EasyFractal 1.10d. Diese Shareware 
erlaubt die schnelle Berechnung 
von Mandelbrot- und Juliamengen. 
> Info: Berkhan Software, 

Tel.:0 5832/20 03 


Expos& 4 Demo. Die Immobilien- 
Marketingsoftware ist auf die Anfor- 
derungen der professionellen Ver- 
marktung von Gewerbe- undWohn- 
immobilien zugeschnitten. Sie bie- 
tet alles, was für die Verwaltung von 
Interessenten und Objekten not- 
wendig ist. Die Demo läßt sich 


durch Registrierung zu einer ko- 
stenlosen „Welcome“-Version um- 
wandeln, die auf 250 Adressen und 
10 Objekte beschränkt ist. 

> Info: Node, Tel.:0 30/8 93 64 30 


Kontorist 1.1.2 Demo. Die Software 
für die Einnahme-Überschuß-Rech- 
nung eignet sich speziell für Klein- 
unternehmer, Selbständige, Privat- 
personen und Vereine. Sie bietet 
unter anderem Funktionen für die 
konfigurierbare Gewinnermittlung, 
Berechnung der Umsatzsteuerlast 
für die Voranmeldung, Journal, Sal- 
denlisten, Kontenplan und mehr. 

> Info: Bernd Gründling System- 
beratung, Tel.:0 53 63/2 0999 


Omikron Basic 6.24d Demo. Daß die 
Programmiersprache Basic noch 
nicht ad acta gelegt werden muß, 


zeigt unter anderem die Firma Omi- 
kron. Omikron Basic ermöglicht die 
Nutzung sämtlicher Funktionen des 
Mac OS. Trotz der Einfachheit beim 
Programmieren isthochoptimierter 
PowerPC-Code das Ergebnis. 

> Info: Berkhan Software, 

Tel.:0 5832/20 03 


StudioSoft 3.1 PE. Diese kostenlose 
Agentursoftware ist ausgestattet mit 
einer Büro-, Auftrags- und Adres- 
senverwaltung inklusive Kalkula- 
tionsmodul, Zeiterfassung und Lie- 
ferantenverwaltung. Im Gegensatz 
zur kommerziellen Version ist die 
hier vorliegende nicht netzwerk- 
fähig, auf 250 Datensätze limitiert 
und verstehtsich nicht aufden Euro. 
> Info: Digital Partner, Tel.:07261/ 
94 50 20, www.digitalpartner.de 


Timaios 1.3 Demo. Die FileMaker- 
basierte Termin- und Projektverwal- 
tungbietet neben einem Terminpla- 
ner Module für Adreßverwaltung, 
Korrespondenz, Aufgabenverteilung 
und Projektsteuerung. 

> Info: Redelius EDV, 

Tel.:0 46 24/80 40 11 


XPert Tools Demo. Als Nachtrag zu 
unseren Rezensionen in den vori- 
gen zwei Ausgaben haben wir De- 
mos der beiden XPress-4-kompa- 
tiblen XTensions-Sammlungen aus 
dem Hause Alap auf die CD ge- 
brannt. Volume 1 enthält eine Reihe 
einfacherer Erweiterungen, Volume 
2 eher komplexere. 

> Info: Codesco, 

Tel.:0 40/7130 0130 


AppleScript-WS, Folge 1. Hier fin- 
den Sie alles, was Sie zum Nachvoll- 
ziehen des AppleScript-Workshops 
auf Seite 46 brauchen, nämlich den 
Editor Tex-Edit Plus sowie die be- 
sprochenen Skripts. Bevor Sie los- 
legen, sollten Sie den Editor auf Ihre 
Festplatte kopieren. 


Sherlock-Plug-ins. Mit den Dateien 
aus diesem Ordner können Sie die 
Onlineangebote von Mac MAGAZIN 
und MACup mit Apples neuer Such- 
maschine Sherlock durchsuchen. 
Um sie benutzen zu können, müs- 
sen Sie die Plug-ins in den Ordner 
„Internet Suchdienste“ im System- 
ordner kopieren. 


Top-Tools 1/99. Hier sind fast alle 
Tools versammelt, die wir in unse- 
rem großen Shareware-Ratgeber ab 
Seite 34 vorstellen. Da wir nicht für 
alle der besprochenen Utilities die 
Freigabe zur Veröffentlichung auf 
CD erhalten haben, fehlen leider ei- 
nige Utilities. Wir bitten um Ver- 
ständnis. 


Frohes Fest. Mit unserer Spiele- 
sammlung möchten wir Ihnen die 
langen Stunden „zwischen den Jah- 
ren“ versüßen, wenn es still ist im 
Büro und nur die Netzwerkkarten 
leise surren. Dort finden Sie Free- 
ware, Shareware und Demoversio- 
nen beliebter Spiele. 


Mehr Infos. In dem Ordner „More- 
Media“ stellt Ihnen die gleichnami- 
ge Firma ihre „Akademie“-CD-Serie 
vor. Im Ordner „FDS-Schaufenster/ 
9.11.98“ gibt's Infos zur Produktpa- 
lette von Felix Data Service. 

Wie immer, wenn unserem Heft 
eine CD beiklebt, enthält sie natür- 
lich auch die besprochene Share- 
ware (ab Seite 170) zum bequemen 
Download. (vi) 


Rechner 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


SILENT UPGRADE 


Apple wertet iMac auf 


Ab sofort mit besserem Graphikchip und 6 Megabyte SGRAM 


MB Der iMac kommt ab sofort in aufgewer- : 
teter Ausstattung mit besserem Graphik- : 
chip und mehr Bildschirmspeicher in die : 
Läden. Beim Graphikcontroller setzt Apple 


jetzt nach Kritik aus der Anwen- 
derschaft auf den ATI-Rage-Pro- 
Chip, der deutlich bessere 3D- 
Fähigkeiten als sein Vorgänger 
Rage Ilc besitzt und von einigen 
Spielen schon als Mindestaus- 
stattung gefordert wird (siehe 
auch Seite 183). 


Da der Rage Pro nur dann mit Texturen : 
zaubert, wenn er auf genügend Speicher 
zurückgreifen kann, sind die neuen Geräte 
ab Werk mit 6 Megabyte SGRAM bestückt. : 
Außerdem läßt sich der „iMac Revision B“ 
nun auch per Tastatur neustarten, das Ge- : 
: www. apple.de 


fummel mit einer Büroklammer entfällt 


somit. Entgegen anderslautendenGerüch- 
ten verfügt auch das neue Modell über den : 


„Mezzanine“-Slot. 


Wie schon bei den Upgrades ihrer G3- : 
Power-Macs wählt Apple auch 
diesmal den bequemen Weg des i 
„Silent Upgrade“, verzichtet also ; 
auf eine offizielle Ankündigung. 
Im Zweifel erkennt man die | 
Neuenleicht am vorinstallierten : 
Mac 0S8.5undam vergrößerten 

IF Bildschirmspeicher. Vorteile des 
Upgrades gibt esim Grunde nur für Spieler. : 
Ansonsten macht sich die Aufwertung nur 
dadurch bemerkbar, daß auch in der höch- ; 
sten Auflösung noch Millionen Farben zur : 


Verfügung stehen. (spa) 
> Info: iMac-Hotline, Tel.:0 18 05/00 09 50, 


G3-KARTEN 


Newer-Upgrade 
für Tanzanias 


EM Newer Technology hat nun G3-Up- 
grades für Rechner mit Tanzania-Platine, 
also den Power-Mac 4400 (7220), StarMax- 
Modelle und Baugleiche, im Programm. 
Wie die Konkurrenz nutzt natürlich auch 
Newer den Umstand, daß der Steckplatz 
für den L2-Cache in diesen Computern al- 
le Signale des Prozessors führt. Erhältlich 
ist das „MaxPowr G3 L2“ genannte Boardin 
drei Varianten: mit 260, 300 oder 320 Me- 
gahertz schnellem G3 und 512 Kilobyte 
Backside-Cache bei den kleineren oder 
1024 Kilobyte bei der großen Ausführung. 
Die Preise der ab Anfang 1999 erhältlichen 
Karten sollen in den USA zwischen 500 und 
1000 Dollar liegen. Deutsche Preise gab es 
: bei Redaktionsschluß noch nicht. (spa) 

| > Info: Prisma Express, 

: Tel.:0 18 05/34 59 90, www.newertech.com 


G3-KARTEN 


G3-Karten werden noch billiger 


Preissturz bei Metabox und Phase 5 


EM Der G3-Karten-Hersteller Metabox geht : 
in die Preisoffensive. Im Verein mit dem 
Distributor SuperPC Memory sollen welt- 
weit hohe Stückzahlen produziert werden, ; 
was wiederum günstige Preise ermögli- 
chen soll. Die „LittleJoe“-Karten, die mit 
512 Kilobyte Backside-Cache bei halbem 
Prozessortakt auskommen müssen, sind : 
mittlerweile mit 250 Megahertz für 800 i 
Mark und in der 300-Megahertz-Version i 
für knapp 1000 Mark erhältlich. Die „Joe- : 
Cards“ bieten dagegen 1 Megabyte Cache. 
In der 333er-Version sollen sie nur noch | 
1600 Markkosten, und die 400-Megahertz- 


Karte 2500 Mark (Test auf Seite 20). 


Auch Phase 5 senkte die Preise der haus- 
eigenen 400-Megahertz-Karten sowohl für 
den Power-Mac G3 als auch für Tsunamis : 
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> Anders als im vorigen Heft : 
gemeldet, ist im Preis der PC- : 
Karte OrangePC 650 PCfx! doch der Pro- ; 
zessor enthalten, und zwar ein IDT Win- ; 
chip mit einer Taktrate von 200 Megahertz. : 
Wir bitten, den Fehler zu entschuldigen. > 


auf2400 Mark (Test Seite 20). Die kleineren 
Versionen mit 366 und 375 Megahertz ko- 
sten nun 2100 Mark. Die Tsunami-Karten 
mit 300 Megahertz kosten 1400, die 275er- 
Karten 1100 Mark. Mit einem halben Me- 
gabyte Backside Cache gibt es 300 Mega- 
hertz für 950 und 250 Megahertz für 800 
Mark. Dementsprechend gesunken sind 
auch die Preise der Upgrades für andere 
Rechnermodelle. 

Die G3-Karten für Tanzanias und Apus- 
Rechner gibt es mit 1 Megabyte Cache und 
300 Megahertz nun für 1400 Mark, mit 260 
Megahertz und 512 Kilobyte für 1000 und 
: mit 240 Megahertz für 800 Mark. (spa) 
> Info: Metabox, Tel.: 051 21/753 30, www. 
metabox.de; Phase 5, Tel.:0 61 71/5837 87, 
www.phases.de 


Apple liefert wieder einen Power-Mac in- 
: klusive Microsoft Office aus. Der G3/266 
DT kostet mit diesem Softwarepaket und 
einem von 32 auf 64 Megabyte aufgestock- 
ten Arbeitsspeicher 4100 Mark, also 200 
Mark mehr als ohne. 


hoto: Klaus Westermann 
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Welches Upgrade für welchen Mac? 

Bis auf wenige Ausnahmen läßt sich fast jeder 
halbwegs aktuelle Mac auf G3-Niveau befördern. 
Wir sagen Ihnen, welcher. 22 


Neue G3-Karten bis zu 400 Megahertz 

Die Firmen Vimage, Phase 5, Sonnet und 
Metabox haben neue G3-Boards mit bis zu 400 
Megahertz im Programm. Wir stellen sie vor. 24 


Der große Upgrade-Vergleich 


wirklich den erhofften Sprung? 


Der große Sprung 


63-Power ist derzeit die Latte, an der sich alle anderen Rechner messen lassen müssen. 


Entsprechende Upgrades schießen zur Zeit für alle möglichen Modelle wie Pilze aus dem Boden. Doch nicht 


jeder Power-Mac oder Performa läßt sich nachrüsten, und nicht bei jedem Modell lohnt sich die 


Investition. Wir sagen Ihnen, bei welchen Rechnern das klappt und welcher wirklich davon profitiert. 


us alt mach neu: Das Upgraden alter 

Rechner hat bei Apple Tradition, denn 

früher war der Hersteller aus Cupertino 

selbst ein aktiver Anbieter von Upgra- 

des. Hinter vorgehaltener Hand mußte 
Apple freilich einräumen, damit trotz teilweise gesal- 
zener Preise nie Geld verdient zu haben. Ihren Sinn 
hatte die Aktion stets vor allem darin, daß Großbetrie- 
be und Behörden die Nachrüstmaßnahmen aus ande- 
ren Töpfen bezahlen konnten als Neuanschaffungen, 
und dadurch investitionsbereiter waren. Dies giltauch 
heute noch, nur überläßt Apple das Upgradegeschäft 
mittlerweile komplett Drittanbietern. 

Doch einen Haken hat die Sache: Drittanbieter 
müssen mitunter ziemlich zaubern, um überhaupt 
Möglichkeiten für Upgrades zu finden. Apple selbst 
konnte stets komplette Hauptplatinen anbieten, was 
anderen natürlich verwehrt bleibt. So kommt es, daß 
einige Rechner aus technischen Gründen nicht up- 
gradefähig sind, denn wo der Prozessor aufgelötet ist 
und sich nicht zufällig ein passender Steckplatz auf 
dem Motherboard findet, kann es kein Upgrade ge- 
ben. Leider sind davon auch einige weit verbreitete 
Rechner betroffen wie der Power-Mac 7200, den viele 
seiner Besitzer sicherlich gerne auf den neuesten 
Stand bringen würden. 

Zwar haben sich einige wenige Händler auf die 
theoretisch eigentlich nicht upgradefähigen Rechner 
spezialisiert und bieten zu diesem Zweck den Tausch 
deskompletten Motherboardsan. Ganzbilligist dieser 
Service allerdings in der Regel nicht, je nach Ausstat- 


tung ist das Upgrade eventuell sogar teurer als ein na- 
gelneuer G3-Mac. Da muß man schon sehr an dem 
guten alten Stück hängen, um diesen Preis zu zahlen. 


Was geht? Wir haben alle Power-Macs und PowerPC- 
Performas aufgelistet und geben einen Überblick über 
die Technologie der Hauptplatinen und die Möglich- 
keiten, diese mit dem ersehnten G3-Chip zu versehen. 
68k-Macs, die sich ebenfalls noch zahlreich im Einsatz 
befinden, sind mittlerweile vom Club ausgeschlossen, 
denn die Upgrades für einige Quadras und Performas 
mit 601-Prozessoren sind längst vergriffen, solche mit 
G3-Prozessoren nicht in Sicht. 

Einfach ist das Upgrade vor allem bei Rechner- 
Architekturen mit speziellen Prozessorsteckplätzen, 
folglich bei den meisten PCI-Power-Macs und auch 
der Power-Mac-G3-Serie. Käufer anderer Modelle durf- 
ten eigentlich nie darauf hoffen, ihre Maschine eines 
Tages aktualisieren zu können, doch für einige Geräte 
gibt es dennoch Mittel und Wege zum G3-Prozessor. 

Während es bei den Power-Macs mit NuBus-Karten 
sogar einen Processor Direct Slot gibt, kann das Up- 
grade beim Power-Mac 4400 und beim Performa 
5400/6400 nur deshalb klappen, weil ein Teil der 
Cache-Logik auf dem Cache-Dimm selbst sitzt und 
daher von Haus schon die meisten benötigten Signale 
für Prozessoren dort zu finden sind. Der Rest findet 
sich glücklicherweise ebenfalls dort, ist aber undoku- 
mentiert. Leider funktioniert dies beispielsweise beim 
Power-Mac 7200 oder beim Performa 5200-5320 nicht, 
beim 5500/6500 forschen die Hersteller noch. > 
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Alle neuen Karten in verschiedenen Konfigura- 
tionen im BENCHup-Test: Wo bringt ein Upgrade 


26 


21 


Welche Upgrades für welche Modelle? 


> Nach unseren Erfahrungen re- 
agieren nicht alle Rechner gleich 
positiv auf Upgrades: Vor allem bei 
einigen älteren Architekturen wie 
„Alchemy“, also etwa den Performas 
5400 und 6400, bremsen sowohl das 
Rechnerdesign als auch die vorhan- 
denen und mittlerweile in die Jahre 
gekommenen Rechnerkomponen- 
ten den an sich großen Geschwin- 
digkeitsvorteil des G3-Prozessors 
merklich aus. Im Laufe der Zeit sind 
nicht nur Bustakt und Speicheran- 
bindung schneller geworden, son- 
dern natürlich auch Graphikkarten, 
CD-Laufwerke und Festplatten. 


Andere Komponenten. Damit wären 
wir auch schon beim Kern des Pro- 
blems: Empfindet nämlich ein An- 
wender seinen Rechner als zu lang- 
sam, liegt das nicht zwangsläufig nur 
am Prozessor, sondern fast immer 
auch ananderen Komponenten. Da- 
zu zählt allen voran die Festplatte, 
die den Arbeitsfluß stark bremsen 
kann und in älteren Rechnern zu- 
meist auch noch durch ihre geringe 
Größe nervt. Auch bei den Graphik- 
karten hat sich in den letzten Jahren 
enorm viel getan: Für ältere Karten 
ist „3D“ ein Fremdwort, Millionen 
Farben und ergonomische Bildraten 
waren früher Luxusgut, und die Ge- 
schwindigkeit läßt oft zu wünschen 
übrig, gerade beibetagten Onboard- 
Graphikkarten. Mit der Investition 
in ein Prozessor-Upgrade ist es also 
eigentlich nie getan, man sollte im- 
mer auch einen Blick auf Festplatte 
und Graphikkarte werfen. 

Ob sich ein Upgrade lohnt oder 
nicht, bleibt letztlich eine Frage des 
Ermessens. Allein die Tatsache, daß 
ein Rechner upgradefähig ist, reicht 
als Argument jedenfalls noch nicht. 
Ein Beispiel dafür liefern die NuBus- 
Power-Macs, die zwar im Verhältnis 
zur vorigen Performance eine echte 


Rechner | Ratgeber und Test: G3-Upgrades 


Raketen-Beschleunigung erfahren, 
verglichen mitmodernen Macs aber 
doch schwachbrüstig bleiben. Zu- 
dem sind die G3-Upgrades extrem 
teuer, so daß ein neuer Rechner mit 
großer, schneller Platte, guter Gra- 
phikkarte, flottem CD-Laufwerk und 
aktueller Architektur fast immer die 
lohnendere Investition ist- Ausnah- 
men bestätigen die Regel. 

Und natürlich gibt es auch po- 
sitive Beispiele: Ein alter Power-Mac 
7500/100 - mit seinem 601-Prozes- 
sor nicht gerade eine Granate - läßt 
sich schon für unter 1000 Mark zum 
Höhenflugverleiten. Doch zwei Din- 
ge sollte man nicht vergessen: Er- 
stens ist ein getunter Rechner nach 
dem Eingriff meist am Ende seiner 
Möglichkeiten; wer weiß schon, ob 
es für Tsunamis überhaupt noch 
G4-Karten geben wird? Je moderner 
die Architektur, desto wahrschein- 
licher ist es, daß ein Prozessorkar- 
tenhersteller sich die Mühe macht, 
Upgrades dafür zu entwickeln. 

Zweitens gibt es neue Macs ab 
3000 Mark (iMac) beziehungsweise 
3900 Mark (G3-Mac). Mehr als die 
Hälfte dessen für ein Upgrade aus- 
zugeben, dürfte sich nur im Einzel- 
fall lohnen, wenn die technischen 
Besonderheiten der alten Maschine 
die Hauptrolle spielen. Die Archi- 
tekturen im einzelnen: 


Cold Fusion 

EB Die NuBus-Power-Macs sind für 
heutige Begriffe recht lahme Gesel- 
len, die mit ihren unbeschleunigten 
PDS-Graphikkarten und gemäch- 
lichen Lauf- 
werken nicht 
mehr leicht 
auf den aktu- 
ellen Stand 
zu bringen 
sind. Die zur 


Verfügung stehenden Upgrades von 
Sonnet und Newer Technology sind 
zwar technisch durchaus eine Mei- 
sterleistung, aber einfach zu teuer. 
Wer nicht zwingend seine vorhan- 
denen NuBus-Karten plus hoher 
Rechenleistung braucht, sollte die 
Finger vom Upgrade lassen. 

> G3-Upgrade kaum zu empfehlen 


Alchemy 

EM Die Performas der 5400/6400-Se- 
rie rissen schon bei ihrer Marktein- 
führung niemanden vom Hocker. 
Der Alchemy-Clone Umax Apus da- 
gegen war besser aufrüstbar und 
zum Schluß sehr billig zu haben. 
Für dessen ZIF- 
Sockel gibt es 
auch ein etwas 
h breiteres Angebot 
an Karten. Doch 
die Architektur 
bremst den Vor- 
wärtsdrang des G3-Prozessors all- 
zusehr, die Rechner erreichen meist 
nur gutes 604-Niveau. Zudem ent- 
sprechen auch Onboard-Graphik 
und Festplatte nicht dem aktuellen 
Stand. Allenfalls bei weiter fallen- 
den Preisen ist ein G3-Upgrade in 
Erwägung zu ziehen. 

> G3-Upgrade selten zu empfehlen 


EM Apples Po- 


Tanzania 
wer-Mac 4400 
auf der einen, 


on = die Clones Mo- 


torola StarMax und Umax Aegis auf 
der anderen Seite sollten den Über- 
gang auf offene Systeme ebnen und 
das Mittelklasse-Segment besetzen. 
Was die technischen Daten angeht, 
stehen die Tanzanias nicht beson- 
ders gut da, beispielsweise darf der 
Bus nur mit 40 Megahertz laufen. 
Wenig überzeugend sind zudem die 
Möglichkeiten zur Erweiterung der 


Architektur PDM/BHA/Cold Fusion Trailblazer Alchemy Gazelle 

Rechnertyp Power-Mac x100 Performa 5200-5320, Performa 5400/6400, Power-Mac 5500/6500 
6200-6320 Umax Apus 

Bustakt (maximal) 40 MHz 40 MHz 40 MHz 50 MHz 

63-Upgrade über PDS-Karte nein Über Cache-Slot, eventuell 
Apus über ZIF-Karte 

Taktraten von ... bis 220 bis 300 MHz 240 bis 300 MHz 

Hersteller Newer Technology, für Performa Vimage, 

Sonnet für Apus, Phase 5, 


Newer, MacTell 
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Tanzania-Rechner, so lassen sich 
zum Beispiel maximal 160 Me- 
gabyte Hauptspeicher ansprechen. 
Auch nach dem Upgrade auf G3- 
Prozessoren bleibt das Niveau des 
Power-Mac G3 zwar unerreicht, 
doch es kann sich trotzdem lohnen, 
wenn man mitdenanderen Kompo- 
nenten des Rechners zufrieden ist. 
> G3-Upgrade nur bedingt 

zu empfehlen 


Nitro/TNT/Tsunami 

M Für den Prozessorkarten-Steck- 
platz von Apple gibt es ein großes 
Angebot an G3-Karten aufdurchaus 
aktuellem Leistungsniveau. Zudem 
ist die Konkurrenz unter den zahl- 
reichen Anbietern groß und hat zu 
starkem Preisverfall geführt. Immer- 
hin gehören speziell die Tsunamis 
mit sechs PCI-Plätzen und der aus- 
gesprochen guten RAM-Erweiter- 


barkeit noch 
lange nicht 
zum alten Ei- 
| sen. Es lohnt 
sich also, den 
ehemals als 
Highend-Ma- 
schine gekauften 9500er oder Umax 
Pulsar mit Upgrades auf dem er- 
reichbarem Höchststand zu halten, 
für die kleineren Nitro- und TNT- 
Modelle, die sich nicht so gut erwei- 
tern lassen, empfehlen sich die ko- 
stengünstigeren Lösungen. 

> G3-Upgrade noch immer 

zu empfehlen 


Gossamer 

M Der Power-Mac G3 bietet eine 
moderne und weniger aufwendige 
Architektur als alle seine Vorgänger. 
Die derzeit erhältlichen Upgrades 
mit bis zu 400 Megahertz können 


Probleme mit G3-Upgrades? 


durchaus auch für Neukäufer des 
Rechners eine sinnvolle Erweite- 
rung darstellen, denn Apple selbst 
bietet ab Werk maximal 333 Mega- 
hertz. Allerdings verpufft die hohe 
Leistung sofort, wenn keine ausrei- 
chend flotte Harddisk mit im Spiel 


ist. Wirklich lohnend sind diese 
recht kostspieligen Karten natürlich 
nur für Anwender, die kompromiß- 
los Höchstleistungen von ihren Ma- 
schinen fordern und absolut keine 
Zeitzu verlieren haben, um aufneue 
Mac-Generationen zu warten. 

> G3-Upgrade nur für Leistungs- 
Janatiker zu empfehlen 


EB Unruhe machte sich breit, nachdem 
ein nordamerikanisches Magazin Be- 
richte über folgenschwere Probleme mit 
G3-Upgrades für ältere Rechner mit auf 
604-Prozessoren ausgelegten ROMs dia- 
gnostiziert hatte. Von Problemen mit 
PCI-Karten und möglichen Datenverlu- 
sten war dort die Rede. Durch ein ande- 
res Verhalten beim Vorausberechnen von 
Programmcode verursache der G3 Pro- 
bleme mit I/O-Karten, deren Register 
sich nach dem Auslesen selbst löschen. 
Dies riefnatürlich die Hersteller von Up- 
grades und PCI-Karten auf den Plan, die 
sich nun gegenseitig in ihren Stellung- 
nahmen den schwarzen Peter zuschie- 
ben. Praktisch alle bezeichnen die tech- 
nische Begründung der Schwierigkeiten 
als unhaltbar, vielmehr stecke ein ein- 
faches Softwareproblem dahinter. 


Es gibt nur sehr wenige bekannte und 
zudem selten auftretende Probleme mit 
G3-Upgrades. Die häufigsten betreffen 
ganz klar Adaptecs SCSI-Controller 
2940UW und 3940UW, die in einigen 
Tsunami-Rechnern mit G3-Karte das 
Booten verweigern. Die anderen, noch 
weit selteneren, konzentrieren sich nach 
Angaben der Prozessorkartenhersteller 
aufeinige PCI-Kartenältester Bauart, die 
grundsätzlich nicht mit dem G3-Prozes- 
sor laufen, demnach also auch nicht in 
Apples Power-Mac G3. 

Das Adaptec-Problemläßtsich relativ 
leicht als Firmware-Problem des Con- 
trollers eingrenzen. Dennoch hat Newer 
Technology im ROM ihrer Upgrade-Kar- 
te eine aufwendige Umgehung des Pro- 
blems vorgesehen. Nicht ganz grundlos 
sehen die anderen Hersteller dies nicht 


recht ein, obwohl sich einige immerhin 
an der Fahndung nach der Ursache be- 
teiligt haben und gemeinsam mit Adap- 
tec an einer zuverlässigeren Firmware- 
Version 4.0 gearbeitet haben, die freilich 
noch nicht verfügbar ist. 

Was soll man glauben, und wie kann 
man sich schützen? Tatsächlich scheint 
das Problem nur bei einem Bruchteil der 
Installationen aufzutreten. Wir jeden- 
falls haben schon mehrere G3-Boards mit 
Adaptec-Controller erfolgreich getestet 
und auch im Dauereinsatz keine Proble- 
me feststellen können. Auch unsere be- 
stimmt nicht schreibfaule Leserschaft 
berichtete bislang nicht über Schwierig- 
keiten mit G3-Karten. Im Zweifelsfall 
sollte man für Adaptec-Controller ein 
Rückgaberecht aushandeln oder auf an- 
dere Fabrikate ausweichen. 


Tanzania Catalyst Nitro/TNT Tsunami Gossamer 
Power-Mac 4400, Power-Mac 7200/8200 Power-Mac 7300-7600, Power-Mac 9500/9600, Power-Mac 63 
Motorola StarMax Umax Aegis 8500, 8600 Umax Pulsar 

40 MHz 45 MHz 50 MHz 50 MHz 66 MHz 

über Cache-Slot nein über Steckkarte über Steckkarte über Zif-Karte 
240-320 233 bis 400 MHz 233 bis 400 MHz 366 oder 400 MHz 
Phase 5, Newer, diverse diverse diverse 


Metabox, Vimage 
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Rechner 


Power Up 


Eine bunte Mischung G3-Upgrades mußte im MACup-Testlabor ihre Betriebstauglichkeit beweisen. 


Ratgeber und Test: G3-Upgrades 


w;r 
ard 


Darunter finden sich Upgrades für den Performa x400, Tanzanias, Tsunamis und auch für den Power-Mac G3. 


Die Gegenüberstellung macht deutlich, in welchen Maschinen das Upgrade Sinn macht und wo nicht. 


VPower PF 63/240 


EM Aus Japan erreichte uns von der 
FirmaVimage ein Upgrade für Rech- 
ner der Alchemy-Serie. Die „VPower 
PF G3/240“ ersetzt das Cache-Dimm 
des Performas 5400/6400 oder auch 
des Umax Apus, für den es somit 
noch eine zweite Upgrade-Möglich- 
keit gibt, denn verschiedene Her- 
steller bieten hierfür alternativ eine 
ZIF(Zero Insertion Force)-Karte an. 

Der G3-Chip mit 240-Megahertz 
brachte unseren Testrechner, einen 
Performa 6400/200, zwar gehörig 
auf Trab, doch kam die Gesamtlei- 
stung wie schon bei den bisher gete- 
steten Apus-Upgrades nur knapp 
über das Niveau guter 604-Rechner 
hinaus. Mit rund 1100 Mark ist die 
Investition an der Grenze der Renta- 
bilität, denn Graphik- und Platten- 
leistung dieser schon recht betagten 
Performas können heutzutage kaum 
mehr mithalten. 


Maccelerate 750 TA 


EM Nach Mactell schickte uns auch 
Phase 5 ein Power-Mac-4400-Up- 
grade, die „Maccelerate 750 TA“- 
Karte, mit immerhin 300 Megahertz 
zum Test. Auch hier muß der Cache- 
Slotherhalten, denn einen richtigen 
Prozessorsteckplatz bieten die Tan- 
zanias nicht. Trotz der 300 Mega- 
hertz bleibt das Niveau gleich ge- 
takteter Neurechner unerreicht, zu 
sehr bremsen Speicherarchitektur 
und Platte den G3. Relativ zum vor- 
herigen Zustand legt der 4400er al- 
lerdings sehr ordentlich zu und pla- 
ziert sich locker über iMac-Niveau. 
Ob es allerdings gleich die 300- 
Megahertz-Version mit 1 Megabyte 
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Cache für etwa 1400 Mark sein muß, 
bleibtjedem selbst überlassen; auch 
die kleineren Varianten, die für un- 
ter 1000 Mark zu haben sind, dürf- 
ten für einen deutlichen Leistungs- 
zuwachs sorgen. 


VPower 63/233 


Mi Die Einstiegspreise bei G3-Karten 
für Tsunamis und verwandte Rech- 
ner scheinen derzeit jeden Monat 
um 100 Mark zu fallen. Für rund 800 
Mark gibt es bei Vimage eine 233er- 
Karte mit der Standard-Cache-Be- 
stückung: Ein halbes Megabyte bei 
halbem Prozessortakt muß reichen. 
Tut es auch, denn absolut gesehen 
verfehlt ein so aufgerüsteter Power- 
Mac 9600 nur knapp die Leistung 
des „richtigen“ Power-Mac G3/233. 
Die getesteten 400-Megahertz-Kar- 
ten kosten immerhin drei- bis vier- 
mal soviel, was sich nur für Hoch- 
leistungsfanatiker lohnen kann. 
Karten wie die VPower G3/233 
empfehlen sich insbesondere für al- 
le älteren PCI-Power-Macs, in deren 
Gehäuse noch 604-Prozessoren mit 
weniger als 150 Megahertz werkeln, 
und die mit dieser Karte für wenig 
Geld auf den aktuellen Leistungs- 
stand gebracht werden können. 


400-MHz-Boards für Tsunami 


EM Unsere drei Testkandidaten bei 
den Karten mit 400-Megahertz für 
Tsunami-, TNT- und Nitro-Rechner 
könnten trotz fast identischer tech- 
nischer Daten verschiedener kaum 
sein, markieren sie doch gleichzeitig 
die Unterschiede zwischen den Her- 
stellerphilosophien. Die Metabox- 
Karte verfügt über gleich drei Dreh- 


regler, mit denen sich Bus- und Pro- 
zessortakt sowie eine Delay-Zeitzum 
Ansprechen langsamerer Speicher- 
module einstellen lassen. So ist die 
Metabox-Karte mit bis zu 60 Mega- 
hertz Bustakt zu betreiben; bei un- 
serem Test lief sie letztlich mit 58 
Megahertz Bus- und 406 Megahertz 
Prozessortakt. 

Phase 5 gibt sich da schon etwas 
konservativer und hat sich selbst 
auferlegt, das Übertakten nur bis 
maximal zehn Prozent zuzulassen. 
Die Maccelerate-750-Karte läßt sich 
nur bis maximal 412 Megahertz Pro- 
zessor- und 55 Megahertz Bustakt 
übertakten, höhere Einstellungen 
werden erst zugänglich, wenn - 
unter Garantieverlust - eine kleine 
Leiterbahn durchtrennt wird. 

Ganz anders behandelt man das 
Thema bei Sonnet: Von Übertak- 
tung halten die Amerikaner nicht 
(mehr) viel. Ihre Karte bietet daher 
folgerichtig auch keinerlei Einstell- 
möglichkeiten, sondern läuft ein- 
fach mit 400 Megahertz Prozessor-, 
200 Megahertz Cache- und 50 Me- 
gahertz Bustakt. 

Jede Philosophie hat etwas für 
sich, denn die Übertaktung kann 
zwar Leistungsvorteile bringen, aber 
sie ist nicht mit jedem Rechner und 
jedem Prozessor möglich, und sie 
erfordert zudem viel Probieren beim 
Ausloten der Systemgrenzen. 

Wir prüften alle Karten in der 
„kompatiblen“ 400/50-Megahertz- 
Einstellung. Hier lagen die Lei- 
stungsunterschiede im Rahmen der 
Meßgenauigkeit, weshalb das Meß- 
ergebnis der Sonnet-Karte stellver- 
tretend für alle steht. Die Karten von 
Phase 5 und Metabox mußten zu- 
sätzlich mit den oben erwähnten 


leicht übertakteten Einstellungen 
antreten, was in beiden Fällen zu 
meßbaren, aber nichtallzu dramati- 
schen Leistungssteigerungen führte. 
Um ein zeitgemäßes Ausstattungs- 


niveau zu simulieren, testeten wir 
alle Karten auchin Kombination mit 
einem Formac-Array aus zwei Me- 
dalist-Pro-Festplatten und Doppel- 
controller. So bestückt zeigt Apples 


altes Tsunami-Design den aktuellen 
G3-Rechnern, was eine Harke ist, 
denn die getunten Tsunamis sind 
schneller als alles, was Apple derzeit 
liefern kann. Der Power-Mac G3 > 


Die getesteten G3-Upgrades im Überblick 


Produkt VPower PF Maccelerate 750 VPower 63/233 Crescendo Maccelerate 750 JoeCard G3/400 PowerBooster G3 
63/240 TA 300 63/400 
Hersteller Vimage Phase 5 Vimage Sonnet Phase 5 Metabox Phase 5 
Rechnertyp Alchemy Tanzania Tsunami/Nitro/TNT Tsunami/Nitro/TNT Tsunami/Nitro/TNT Tsunami/Nitro/TNT Gossamer (PM 63) 
Prozessor/ 63/240 63/300 63/233 63/400 63/400 (max. 412) 63/400 (max. 420) 63/400 
Takt (MHz) 
Backside-Cache/ 512 KB/120 MHz 1024 KB/150 MHz 512 KB/il7 MHz 1024 KB/200 MHz 1024 KB/200 MHz 1024 KB/200 MHz 1024 KB/200 MHz 
Takt 
Info Team Arrow, Tel: Phase 5, Tel.: Team Arrow, Tel: Sonnet, Tel.:(00 41) Phase 5, Tel.: Metabox, Tel.: Phase 5, Tel.: 
0 71 32/4 84 00 0 61 71/58 37 87 0 71 32/4 84 00 7 93/41 66 34, 0 61 71/58 37 87, 0 51 21/7 53 30 0 61 71/58 37 87 
www.vimagestore.com www.phase5.de www.vimagestore.com www.sonnet.com www.phase5.de www.metabox.de www.phase5.de 
Preis (zirka): 1100 Mark 1400 Mark 800 Mark 3500 Mark 2400 Mark 2500 Mark 2400 Mark 
Pro & Contra 
+ Noch günstiger # Noch günstiger # Sehr günstig + Sehr schnell + Hohe leistung # HoheLeistung *#Sehr günstig 
Preis Preis + Unkompliziert #* Sehr günstig + Sehr günstig 
= Leistung verfehlt = Leistungsgewinn = Im Vergleich 
das 63-Niveau zu gering zu teuer 
MACup-Urteil befriedigend befriedigend gut befriedigend sehr gut sehr gut gut 


Rechner Ratgeber und Test: G3-Upgrades 


> hat allenfalls dann Chancen zu 
überholen, wenn man ihn ebenfalls 
tunt - aber selbst dann kann er sich 
kaum absetzen. Es muß also keines- 
wegs ein Power-Mac G3 sein, die In- 
vestition in Tsunamis bleibt immer 
noch sinnvoll, vor allem dann, wenn 
der neue Prozessor auch zusammen 
mit einer flotten Platte agieren darf. 


Power-Mac-G3-Upgrade 
Mi Seit es die schnellen Kupfer-G3s 


gibt, werden auch Upgrades für den 
Power-Mac G3 interessant. Nach 


Powerlogix (siehe MACup 12/98, 
Seite36) schickte uns nun auch Pha- 
se 5 seine 400-Megahertz- ZIF-Kar- 
te, die „PowerBooster G3/ 400“. Die 
Ausstattung ist hier etwas beschei- 


dener, denn der Backside-Cache 
muß sich mit dem halben Prozes- 
sortakt begnügen, wohingegen Po- 
werlogix auf schnelleren 3-zu-2-Ca- 
che setzt. Mit einem Wählrad, über 
dem bei Auslieferung ein Garantie- 
siegel klebt, läßt sich das Taktver- 
hältnis zwischen Prozessor- und 
Bustakt einstellen, so daß die Karte 
in Schritten von 33 Megahertz 
höhergetaktet werden kann. 

Beim BENCHup-Test stand die 
PowerBooster der Powerlogix-Karte 
wegen des langsameren Caches ein 
wenig nach, dafür ist allerdings auch 
der Preis mit 2400 Mark deutlich 
niedriger. Ohne zusätzliche Tuning- 
Maßnahmen im Power-Mac G3/233 
bleibt die Phase-5-Karte sogar hinter 
Apples G3/333 zurück, was auf die 


lahme 4-Gigabyte-IDE-Platte unse- 
res Testrechners zurückzuführen ist. 
In Kooperation mit einer schnelle- 
ren Festplatte, in diesem Fall dem 
Formac-Medalist-Array, stimmt die 
Welt dann allerdings wieder, beson- 
ders Photoshop und XPress sowie 
das ebenfalls plattenlastige Stufflt 
legten deutlich zu. 

So oder so empfiehlt sich die Auf- 
rüstung allerdings nur für echte 
Leistungsfanatiker, die wirklich den 
halben Tag vor Wartebalken sitzen, 
ansonsten fällt der „gefühlte“ Ge- 
schwindigkeitsgewinn gegen den 
G3/233 doch verblüffend niedrig 
aus - im normalen Leben sind die 
G3-Power-Macs eben immer aus- 
reichend schnell, der Druck zum 
Upgrade ist also eher gering. (spa) 


Die G3-Upgrades im BENCHup-Vergleich BENCHUP 
Cinema AD Excel 5.0 FileMaker Pro 3 Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stufflt 4.0 
besser > besser > besser > besser > besser > besser > 

900/200 mern 100 % 100 % 100 % 100 %: 100 % 100 % 
ne 188 %; 195 %; 218%; 192%: 229 %; 233 % 
a ER 195% 214% 167% 180 %: 176% 
Bez 192% 163%; 196%; 189%; 218%: 248 % 
Are 124%; 17% 139% 135%: 136 %; 16% 
oe 207% 185% 197% 7% 272% 238 % 
ee 206 % 189% 207% 179% 213% 243 % 
harry 20% 188% 216% 2% 217% 238 % 
ee a rn 198% 223% 13% 193% 189% 
a EB 201% 235% 143% 192% 190% 
Cresconduja0o | 205% 185% 215% 1% 18% 183% 
er er 17%; 140% 120 %: 134% 138% 
ee DE 116% 136 % 112%; 120 %; 129 % 
> x 12% 48% 6% 1% 16% 
a EEE 19% 126% 106% 1% 17% 
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+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


BETRIEBSSYSTEM 


BeOS RA 


ist fertig 


63-Unterstützung noch immer ungewiß / Neue Software fürs BeOS 


Be 


OS 


Einführungspreis von 70 Dollar. 


Das BeOS R4 enthält zahlreiche neue 
Funktionen, Performanceverbesserungen 
und natürlich Bugfixes. Eine komplette ; 
Liste der Veränderungen gibt es unter 


www.be.com/products/beos/new_in_ 


latest_release.html. Vor allem die Hard- : 
ware-Unterstützung der Intel-Version des : 
BeOS wurde deutlich erweitert. Über- 
haupt stellt sich die Frage, wie es mit dem ; 
BeOS auf der PowerPC-Plattform weiter- : 


EM Die Firma Be hateine neueVer- : 
sion ihres Betriebssystems vor- 
gestellt. Das „BeOS Release 4“ : 
soll noch 1998 für rund 100: 
Dollar erhältlich sein. Für den Bezug per 
Internet (www.bedepot.com) gibt es einen 


gibt's schon lange nicht mehr. Der Support 
für die G3-Macs fehlt, da Apple laut Be 
nicht die nötigen Infos weitergibt. 


It 2.0), Cycore Computers (Cult3D Anima- 
: (VideoWave), Steinberg (Nuendo) und an- 
vorinstalliertem BeOS an. (maz) 


> Info: Be Europa, Tel.:0 61 96/97 50 36, 
www.beeurope.com 


PROGRAMMIERSPRACHE 


Realbasic in deutscher Version 


MB Die Firma Application Systems 
Heidelberg (ASH) arbeitet an ei- 


Le ner deutschen Übersetzung der 


Entwicklungsumgebung Realbasic (Testin 


MACup 11/98). Darüber hinaus wird ASH | 
hierzulande ab sofort den Vertrieb und 
Support des Entwicklungstools überneh- : 


men. Das objektorientierte Realbasic ist 
fast vollständig kompatibel zu Microsofts 


Visual Basic und eignet sich sowohl für 
Einsteiger als auch für fortgeschrittene : 


Programmierer. 


Die deutsche Vollversion wird voraus- | 
sichtlich noch 1998 für rund 300 Mark in 
den Handel kommen und soll dann bilin- : 


: gual sein, also deutsche und englische 
: Software umfassen. Gleichzeitigwirdesim 
Internet eine Try-out-Version geben, die 
Interessierte für zirka 230 Mark registrie- 
ren können. Für Studenten und Uni- 
versitäten gilt ein Sonderpreis von knapp 
200 (Vollpaket) beziehungsweise 130 Mark 
: (Download). Registrierte Besitzer einer 
: Downloadversion können CD und deut- 
sches Handbuch auch nachträglich für et- 
: wa 80 Mark erwerben und so auf den Um- 
: fang des Vollpakets updaten. (maz) 

> Info: Application Systems Heidelberg, 
Tel.:0 62 21/30 00 02, 
ash.sww.netlinfos/inforeal.html 


ARRAY-TREIBER 


SoftRaid für 


Mi Die Version 2.1.5 der Arraysoft- 


> 


Mac OS 8.5 und erlaubt auch das 


Erstellen von HFS+-Partitionen. Der in- : 


stallierte Treiber selbst ist bereits ab Ver- 


sion 2.0 kompatibel zu Apples neuem Sy- 


stem, man konnte allerdings keine neuen 


Partitionen mehr anlegen. Ein Gratis-Up- : 


ware SoftRaid läuft jetzt unter : 


Mac OS 8.5 


: date von 2.0 oder 2.1 auf die aktuelle Ver- 
sion 2.1.5 steht aufdem Softraid-Server zur 
i Verfügung. Seit SoftRaid-Anbieter Conley 
: von EMC übernommen wurde, wird die 
: Software, die auch mit Apples G3-Server- 
modellen ausgeliefert wurde, unter dem 
Firmennamen Softraid angeboten. (maz) 
> Info: Softraid, www.softraid.com 
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geht: Ein Tsunami-Rechner läßt sich zwar 
auf das Leistungsniveau aktueller Macs 
hieven, aber neue BeOS-taugliche Modelle : 


Gleichzeitig kündigten viele Firmen 
neue Versionen oder Produkte an, darun- : 
ter Adamation (Adam 2.0), Beatware (Mail- : 


tion), Maxon (Cinema 4D), MGI Software 


dere. Bemerkenswert: Hitachi kündigte als : 
erster PC-Hersteller einen Computer mit ! 


EMULATION 


Update für 
Magic Mac 


rund M Für die Atari-ST-Emulation 
> Magic Mac ist ein Update auf die 
; Version 6.0.4 erhältlich. Die neue 
Fassung ist kompatibel zu Mac OS 8.5 und 
: läuft dort auch, wenn der virtuelle Spei- 
| cher nicht aktiv ist. Für Besitzer der Versio- 
nen 6.0 und 6.1 liegt auf dem Webserver 
von Application Systems Heidelberg unter 
: ash.sww.net/download/mmac604.sit.bin 
: einkostenloses Update zum Download be- 
reit. Wer Magic Mac noch nicht kennt und 
jetzt neugierig geworden ist, kann sich 
: zum Ausprobieren auch eine Demover- 
sion vom ASH-Server herunterladen und 
seinen Mac zum Atari ST machen. (maz) 
> Info: Applikation Systems Heidelberg, 

: Tel.:0 62 21/30 00 02, ash.sww.net 
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MAC 


Software auf der , 
Heft-CD 


RS 


Alles, was ein 
Mac braucht 


Fürs Mac OS gibt es massenhaft Werkzeuge in Form von Free- und Shareware. Die 


Bandbreite reicht von kleinen Tools bis zu ausgewachsenen Applikationen. Wir haben uns 


auf dem riesigen Markt umgesehen und die besten Lösungen für Sie zusammengestellt. 


hareware hat gegenüber kommerzieller Soft- 
ware zweisehr entscheidendeVorteile: Erstens 
kann der Anwender ein Programm ausgiebig 
testen, bevor er Geld dafür ausgibt, und zwei- 
tens haben solche Lösungen in der Regel ein 
unschlagbares Preis-Leistungs-Verhältnis. 

Die auf den folgenden Seiten besprochenen Program- 
me kommen aus diversen Bereichen. Wir beginnen bei 
den Basistools, zum Beispiel zur Datenkompression oder 
zur Anfertigung von Bildschirmphotos. Danach folgen 
Tools zur Verbesserungen der Finderfunktionalität, ge- 
folgt von Verschönerungen, die weniger der Produktivität 
als vielmehr dem individuellen Ästhetikempfinden die- 
nen. Die im Anschluß vorgestellten Graphiktools sind ei- 
gentlich schon eher ausgewachsene Programme, aber 
eben wesentlich günstiger als die kommerzielle Konkur- 
renz oder sogar gratis. Es folgen Erweiterungen des mit 
Mac OS 8 eingeführten Kontextmenüs. Dieses praktische 
Feature wird von vielen Anwendern immernoch zu selten 
ausgereizt. Auch oder gerade im Kommunikationsbe- 
reich kann man meist auf teure Programme verzichten 
und kommt bestens mit Share- oder Freeware aus. Wir 
zeigen Ihnen Alternativen zu den gängigen E-Mail-, FTP- 
und Newsprogrammen; selbst ein Fax-Utility fehlt nicht. 


Ein wahrer Dauerbrenner ist leider das Thema Viren- 
erkennung und -beseitigung, das folglich ebensowenig 
fehlen darf wie unsere Helfer für den Umgang mit Fest- 
platten und SCSI-Peripherie. Zum Abschluß widmen wir 
uns Programmen, die Ihnen dabei helfen, Informationen 
über die vorhandene Hard- und Software zu sammeln. 


Fair Play. Fast alle der hier besprochenen Programme fin- 
den Sie auf der Heft-CD, zumindest, soweit uns keine 
rechtlichen Gründe einen Strich durch die Rechnung 
gemacht haben. Während Sie einige der Tools keinen 
Pfennig kosten, fallen doch die meisten in den Bereich 
Shareware. Sie müssen also erst bezahlen, wenn Sie die 
Software tatsächlich dauerhaft nutzen, was nicht nur die 
fairste Art des Softwarevertriebs ist, sondern auch ein Ver- 
fahren, bei dem so manche kommerzielle Software keine 
Überlebenschance hätte. 

Bitte bedenken Sie: Die Autoren haben viel Arbeit in 
ihre Programme investiert und diese teilweise über Jahre 
zu zuverlässigen und praktischen Helfern gemacht. Da- 
mit Ihnen die zahlreichen Mac-Programmierer auch wei- 
terhin vielseitige Software für wenig Geld zur Verfügung 
stellen: Stärken Sie die Shareware-Idee, lassen Sie Ihre 
Programme registrieren! (maz) > 
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File Buddy 4.3.8 
M File Buddy liefert alle Informa- 
tionen zu einer Datei übersicht- 


lich auf einen Blick und ermöglicht deren 
Änderung. Dabei erhält man auch Zugriff 
auf ansonsten schwer zugängliche Datei- 
attribute wie Sichtbarkeit, Typ oder Creator. 
File Buddy kann aber mittlerweile noch er- 
heblich mehr. Es sorgt zum Beispiel für 
Ordnung auf der Festplatte, indem es auf 
Wunsch verwaiste Alias-Dateien löscht 
oder repariert, und es eliminiert mehrfach 
vorkommende Dateien. 

Wer vertrauliche Daten sicher und nicht 
wiederherstellbar löschen will, kann auch 
das mit File Buddy erledigen. Das Univer- 
saltool löscht sowohl einzelne Dateien als 
auch den gesamten unbenutzten Platz ei- 
nes Volumes. Durch diese und noch viele 
weitere Features macht sich File Buddy 
schnell unentbehrlich. 
> Info: www.skytag.com 
Gebühr: 35 Dollar 


[a] Info for: Finder B 
m = 
rmianes van (in _  E 


Resource Fork: 642 K 
Data Fork: 1826K 


Size: 2,4 MB on disk, (2.528.565 bytes used) 
Where: Maz ab Systemordner 
Created: Don, 10. Sep 1998 12:00:00 Uhr uggested Si K 


Modified: Don, 24. Sep 1998 12:00:00 Uhr Be 
Version: D1-8.:5, © Apple Computer , no. 1983-38 


Preferred Si x 


File and Folder Flags Type and Creator Signature 


Damon Eltimeustenien | |Types[mor JE erester:[mes]E) (esse 
File Flags Comments: @ Finder) Attached 
Alias las Bunde 
Ülstationery >EZ File Locked 
Bin nırs Revert Tanseı Save 


ers] ShrinkWrap 3.0 

1 M Wem Apples DiskCopy nicht 
genug bietet, sollte zu Shrink- 
Wrap greifen. Die Software ist das Multi- 
funktionstool für den Umgang mit Disk- 
Images: Mounten, Erzeugen, Konvertieren, 
Schreibschutz aufheben - alles kein Pro- 
blem mit ShrinkWrap. 

> Info: www.aladdinsys.com/shrinkwrap 
Gebühr: 30 Dollar 


zZ 

Ar EM Sleeper ist ein Kontrollfeld 
und gewissermaßen die Luxus- 
version von Apples Pendant „Energie spa- 
ren“. Esist viel flexibler konfigurierbar und 
funktioniert auch mit vielen Rechnern und 
Platten, die sich sonst beharrlich weigern, 


Sieeper 3.0.2 
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Basics 


Wir beginnen mit den Basistools, die zur Grund- 


ausstattung eines jeden Macs gehören sollten. Von 


ihnen dürfte praktisch jeder Anwender profitieren. 


Ruhe zu geben. Obendrein gibt es noch ei- 
nen Paßwortschutz. Auf CD finden Sie die 
Version 3.0.2, die Ausgabe 3.0.3 ist aber 
schon in der öffentlichen Betatestphase. 
> Info: www.stclairsw.com/Sleeper 
Gebühr: 25 Dollar 


Sleeper 


1] 
SLEEPER 


Version D-3.0.2 Dieses Produkt ist Shareware. 


=] 


/ Laufwerke Y Bildschirm Monitor Paßwort Y Optionen 
Blaufwerke bei Nichtbenutzung abschalten Übersicht: 
Nach: E I: n Laufwerke 
u 
3 5 Minuten 
Gert u ter 
u Aus 
its 
Alle Laufwerke gleichzeitig abschalten Bet 
Ü Abschalten nur bei gedimmtem Bildschirm Baßwort 
BAlle Laufwerke gleichzeitig einschalten Aus 
Laufwerke und Monitor gemeinsam einschalten m 
ÜBei Nichtbenutzung gleich wieder abschalten 


1994-1997 St. Clair Software ‚http-/Awww.stolairsoft oom/ 


Snapz Pro 1.1.0 

MH Auch wenn die eingebauten 
Fähigkeiten zum Erstellen von 
Bildschirmphotos (Screenshots) seit Mac 
OS 8 deutlich zugenommen haben, hat 
Snapz Pro immer noch seine Existenzbe- 
rechtigung. Die Shareware hat nach wie 
vor die Nase vorn, wenn es darum geht, in 
heiklen Situationen den Bildschirminhalt 
festzuhalten, zum Beispiel direkt nach 
dem Laden der Erweiterung beim System- 
start oder in einigen Spielen. Snapz Pro 
knipst auch dann meist noch zuverlässig, 
wenn die Mac-OS-eigene „Kamera“ schon 
aufgegeben hat. 

> Info: www.ambrosiasw.com/Products/ 
SnapzPro.html 

Gebühr: 20 Dollar 


Stuffit Expander 5.0 

M Über den StuffIt Expander 
&| brauchen wir wohl nicht mehr 

allzu viele Worte zu verlieren, schließlich 

gibt es kaum einen Rechner, auf dem diese 


Expand StuffIt SpaceSaver Files 
had "DropStuff with Expander Enhancer „” you could also expand 
Stuffit SpaeSaver files. 


Fe — 
La Ü Delete after expanding 
_ This includes Stuffit (.sit) and Compact Pro (.cpt) archives. Get "DropStuff 
yeining with Expander Enhancer.” It also expands Applelink (pkg), LHa (.Iha), ZIP 
zip), ARC (are), geip (.92), TAR (.tar), and Unix Compress (2) files 
« > BD Expand Encoded Files 


Bbelete after expanding 
Inoludes BinHex (.hax), MacBinary (.bin), and Private File (.pf) files. "Drop- 
E ‚Stuff with Expander Enhancer ” also xpands MIME, and UlEnooded (.uu) files 
B Continue to expand (if possible) 
Continue to expand when the expansion result is a single file 


Disk Images |“ 


| 


praktische Freeware fehlt. Gängige Archiv- 
formate wie „sit“, „hqx“ oder „bin“ werden 
einfach per Drag-and-drop dekompri- 
miert. Zu Höchstform läuft der Expander 
allerdings erst in Verbindung mit Drop- 
Stuff auf. 

> Info: www.aladdinsys.com/expander 
Gebühr: keine 


DropStuff 4.5 

EM DropStuff with Expander En- 
hancer, so der vollständige Name 
dieser Shareware, versetzt den Mac-An- 
wender nicht nur in die Lage, Archive per 
Drag-and-drop zu erstellen. Sie erweitert 
auch die Fähigkeiten des Stufflt-Expan- 
ders um diverse Formate und macht die- 
sen praktisch zu einem Universalöffner für 
Archive aller Art; dazu gehören zum Bei- 
spiel auch segmentierte Files oder DOS- 
und Unix-Formate wie „zip“ und „com- 
press“. Auf der CD befindet sich noch 
Version 4.5; das 5.0-Update sollte bei Er- 
scheinen dieser Ausgabe aber bereits ver- 
fügbar sein. 

> Info: www.aladdinsys.com/dropstuff 
Gebühr: 30 Dollar 


-] DO belete originals after stuffing 
This deletes your original files after Ahey have been Stuffed, 
& Stuff originals instead of aliases 
If you try to Stuff an alias, this Stuffs the original instead. 
DO Stuff each item as an individual archive 
Multiple items are each Stuffed into their own archive, rather than being 
Stuffed into one single archive oontaining all the items 
B Don't Stuff files that are already compressed 
Files that are already compressed would still be added to an archive. 
Ü Make self-extracting archive 
This ereates a self-extracting archive which anyone can UnStuff withaut & 
Stuffit produst 
Ol Enerypt archive with password 
You can protect archives with a password that you specify 


ee 


Tex-Edit Plus 2.4 

MB Wer glaubt, ein Texteditor sei 
nur etwas für Programmierer, 
der irrt. Tex-Edit Plus dient auch als einfa- 
che und vor allem schnelle Textverarbei- 
tung, die nicht viel Arbeitsspeicher für sich 
beansprucht. Außerdem arbeitet das Pro- 
gramm vorbildlich mit AppleScript zu- 
sammen, weshalb wir es als Grundlage für 
unseren neuen AppleScript-Workshop be- 
nutzen (siehe Seite 46). Erfreulicherweise 
gibt es auch eine deutsche Version, die 
kurz vor Redaktionsschluß fertig wurde. 

> Info: www.nearside.comltrans-tex 
Gebühr: 10 Dollar 


ActionFiles 1.1 
| EB Die ActionFiles erweitern die 
Dateiauswahlbox des MacOS um 
einige Menüs, die beispielsweise die zu- 
letzt benutzten Dateien und Ordner anzei- 
gen, sowie alle gerade geöffneten Fenster. 
Klickt man mit der Maus in ein solches 
Fenster, wird der Pfad automatisch aufdie- 
ses gesetzt. Außerdem ist es möglich, beim 
Öffnen direkt aus der Auswahlbox heraus 
nach einer Datei zu suchen, um nur einige 
Funktionen zu nennen. 
> Info: www.actionutilities.com 
Gebühr: 40 Dollar 


SP Default Folder 2.9.3 

A EM Auch Default Folder erweitert 
die Standard-Dateiauswahlbox 
des Systems. Neben der Möglichkeit, die 
zuletzt benutzten Ordner direkt anzusteu- 
ern, bietet Default Folder zum Beispiel 
auch das Umbenennen oder Löschen von 
Dateien an. Im Gegensatz zu den meisten 
Tools steht Default Folder in einer deut- 
schen Version zur Verfügung. 
> Info: wwuw.stclairsw.com/DefaultFolder 
Gebühr: 25 Dollar 


wählen Sie ein Dokument: 


software * 


2 Information über 
"2 Finder’ in den 


Dateityp: 


Lesbare Dateien = 


DragThing 2.6 

Mi DragThing vereinigt unter an- 
derem die Funktionen der ab- 
reißbaren Programmpalette von Mac OS 
8.5 und die des Klickstarters in sich. Die 
Shareware ermöglicht den einfachen Zu- 
griff auf Programme, Dokumente, Server 
und URLs, wobei sie dem Apple-Pendant 
vor allem in der Organisation und Darstel- 
lung dieser Komponenten überlegen ist. 
So lassen sich zum Beispiel mehrere Icon- 
Docks einrichten. Nebenbei informiert 
DragThing über den aktuellen RAM-Ver- 


Applications N Documents] 


TER EN: War Wa Br 


Microsoft W... | Microsoft E.. | Adobe Photo... FileMaker Pro Netscapea.. | Eudoralight | Fetch3.03 Firstblass® 


Finder 


Die Oberfläche des Mac OS ist ja anerkanntermaßen schon 


sehr gut. Aber nichts ist so gut, daß es sich nicht noch verbessern 


ließe. Zum Beispiel mit den hier vorgestellten Tools. 


brauch, und AppleScript-recordable ist es 
dabei auch noch. 

> Info: www.dragthing.com 

Gebühr: 15 Dollar 


Extensionstrip 1.8.1 

I Die Kontrolleiste ist zweifellos 
eine praktische Sache, aber wäre 
es nicht noch besser, wenn man jederzeit 
Module hinzufügen und dann auch sofort 
benutzen könnte? Das erledigt Extension- 
strip. Da es einige Einschränkungen der 
Kontrolleiste aufhebt, ermöglicht es auch 
noch die Entwicklung komplexerer Modu- 
le. Außerdem lassen sich mehrere Leisten 
anlegen. Wer schon auf Mac OS 8.5 umge- 
stiegen ist, sollte noch auf das bei Redak- 
tionsschluß bereits als späte Betaversion 
vorliegende Update 1.9 warten, das für das 
neue System optimiert wurde. 

> Info: www44.pair.com/ammon/ 
skidperfect 


Gebühr: 15 Dollar 
I Folder Action Setup 1.0.1 

M Folder Action Setup hilft beim 
Organisieren der mitMac 0OS8.5 

eingeführten Ordneraktionen. Die Zuord- 

nung der Skripts und dergleichen mehr 

erfolgt von einem Drag-and-drop-fähigen 

Programm aus, welches die Ordneraktion 

praktischerweise auch vorübergehend de- 

aktivieren kann. 

> Info: oasis.bellevue.k12.wa.us/cheeseb 

Gebühr: 7,50 Dollar 


GoMac 1.6 

MB GoMac verpaßt dem Mac OS 
die von Windows bekannte Pro- 
grammleiste am unteren Bildschirmrand. 
Durch Anzeige aller laufenden Programme 


3 Ablage Bearbeiten Darstellung Spezial Hilfe 17:56 Uhr Finder 


Ksjjjle —EIENEDRM | 


Show Clock ORuto nide 


@ snow Start menu 


Program Switching 
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ermöglicht diese Leiste den raschen Wech- 
selper Mausklick. Über dasintegrierteund 
editierbare Startmenü kann der Anwender 
- exakt wie im Original - schnell auf jedes 
Programm und jede Datei auf der Festplat- 
te zugreifen. 

> Info: www.proteron.com 


Gebühr: 25 Dollar 
EM Das Kontrollfeld Noflet, vor- 
[=r=] mals Teflon, verändert das Ver- 
halten der Mac-OS-8-Menüs. So ist zum 
Beispiel wählbar, ob die Menüs nach dem 
Anklicken offen bleiben oder sich sofort 
wieder schließen. Die neueste Version 2.3 
mit Anpassungen für Mac OS 8.5 war bei 
Redaktionsschluß leider noch nicht ganz 
fertig. Man kann übrigens auch einstellen, 
das die Menüs ohne Klick sofort aufgehen. 
Merkwürdig: Atari-ST-Anwender haben da- 
mals Kontrollfelder geschrieben, um eben 
dieses Feature loszuwerden. 

> Info: www.rsnsoft.com 

Gebühr: Freeware 


Noflet 2.2.1 


F=7 Power Windows 2.0.4 
== EM Power Windows ist ein Kon- 
—e—J trollfeld und sorgt dafür, daß 


beim Verschieben eines Fensters nicht nur 
dessen Umrisse, sondern der gesamte In- 
halt zu sehen ist. Über einige Schieberegler 
kann der Anwender die Funktion an die 
Leistung seines Macs anpassen. Wird der 
Inhalt beim Bewegen transparent darge- 
stellt, bekommt das Ganze noch eine be- 
sondere Note. 

> Info: www.kaleidoscope.net/greg 
Gebühr: 10 Dollar 


G7g] Respond 1.0.1 
D=B] MDie Shareware Respond peppt 
mt 


die Multitaskingfähigkeiten des 
Mac OS auf. Sie verhindert, daß Program- 
me im Hintergrund aufhören zu arbeiten, 
während man zum Beispiel im Finder ein 
Menü öffnet oder die Maustaste drückt. Ei- 
ne weitere Option ermöglicht das Ver- 
schieben von Fenstern mit sichtbarem 
und aktivem Inhalt. 

> Info: www.wto.com/respond.html 
Gebühr: 10 Dollar 


—] Kaleidoscope 2.1 
"Ed Mi Apple will in der endgültigen 
—] Version von Mac OS 8.5 dem 
Vernehmen nach keine Themes (Erschei- 
nungsbilder) mehr mitliefern, aber für Ab- 
wechslung ist dennoch gesorgt. Die Share- 
ware Kaleidoscope erfüllt diese Aufgabe 
nämlich auch unter dem neuen System. 
Sie ändert Fensterrahmen, Icons, Buttons 
und was sonst noch dazugehört. Vom Be- 
OS-Look bis X-Windows, von nüchterner 
Funktionalität bis zu skurrilem Schnick- 
schnack ist alles zu haben. 

Es muß aber nicht gleich exotisch wer- 
den, denn Apples Platinum-Look gehört 
genauso zum Repertoire wie — für Nostal- 
giker - die Optik von System 7. Und wer im 


Dekoration 


Über die funktionellen Vorzüge des Mac 0S sind sich die meisten Anwender 


einig, doch die Optik ist manchmal etwas zu nüchtern. Auch zum Ändern 


des Erscheinungsbilds gibt es natürlich Lösungen in Form von Shareware. 


Internet aufdem Kaleidoscope-Server vor- 
beischaut, findet noch jede Menge zusätz- 
licher Kaleidoscope-Schemes. 

Außer der optischen Erscheinung ver- 
ändert das Kontrollfeld aber auch die 


EI BEEIB |BerrBeten |[Dorstenng | Breren el 


GT TE un ") 
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70bjekte, 80,6 MB frei 

b Heute, 13:58 Uhr 
Mon, 9. Nov 1998, 
Mon, 9. Nov 1998, 
Heute, 15:42 Uhr 
Heute, 10:11 Uhr 
Heute, 15:28 Uhr 
Heute, 16:10 Uhr 


D Ü Appie-Kram 
D& Büro 
DE Diverse 


DK Photoshop-Bilder 
b & Systemordner 
DE Tooıs 


Funktion der Oberfläche: doppelte Scroll- 
pfeile, andere Systemschriften und mehr. 
> Info: www.kaleidoscope.net 

Gebühr: 25 Dollar 


Window Monkey 1.2.5 

MB Wer die grauen oder weißen 
= Fensterhintergründe langweilig 
Er wird sich über Window Monkey 
freuen, das diverse Hintergründe bereit- 
hält. Das Kontrollfeld erfüllt jedoch nicht 
nur dekorative Zwecke, denn es blendet 
auch noch ein Menü ein, in dem alle offe- 
nen Fenster beziehungsweise die zuletzt 
benutzten Ordner angezeigt werden. 

> Info: www.tigertech.com/monkey.html 
Gebühr: 20 Dollar 


Graphik 


Wenn es um dem Umgang mit digitalen Bildern geht, muß es nicht 


immer gleich Photoshop sein. Das Erkennen und Konvertieren diverser 


Bildformate zum Beispiel kann manche Shareware sogar besser. 


GraphicConverter 3.4.1 
En) EM Der Name dieses weitverbrei- 

teten Tools deutet bereits an, wo- 
für es einst entwickelt wurde und was es 
auch heute noch exzellent beherrscht, 
nämlich das Konvertieren von Bildern. Die 
Liste der Bildformate, die der GraphicCon- 
verter versteht und erzeugen kann, hat 
mittlerweile eine sehr beachtliche Länge 
erreicht. Außerdem kann er im Batchmo- 
dus auch gleich einen ganzen Schwung 
Dateien auf einmal bearbeiten. 

Aus GraphicConverter ist aber mittler- 
weile eine ausgewachsene Bildbearbei- 
tunggeworden, und daszum Taschengeld- 
preis. Die Eingriffmöglichkeiten sind zu 
zahlreich, um hier aufgezählt zu werden. 


[> 
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SOSEOSEp 
16,7 Mill. Farben (32 Bit) 
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Nehmen Sie sich einfach etwas Zeit und 
probieren Sie das Programm in Ruhe aus. 
Es lohnt sich. Ganz ähnlich hat Photoshop 
ja auch einmal angefangen ... 

> Info: www.lemkesoft.de 

Gebühr: 46 Mark 


NIH Image 
Mi Die Freeware Image wurde am 
National Institute of Health (NIH) 
in Bethesda, Maryland, zur Bearbeitung 
und Analyse von mikroskopischen Auf- 
nahmen entwickelt. Das erklärt die für ein 
Bildbearbeitungstool doch teilweise recht 
ungewöhnlichen Funktionen. Auch wenn 
man keine wissenschaftlichen Ansprüche 
verfolgt, läßt es sich auf jeden Fall sinnvoll 
einsetzen. Ein ordentliches Funktions- 
angebot und eine Photoshop-kompatible 
Plug-in-Schnittstelle steuern ihren Teil da- 
zu bei, obwohl Image sich im Funktions- 
umfang natürlich nicht mit GraphicCon- 
verter messen kann. 

Es gibt allerdings noch einen anderen, 
zugegebenermaßen etwas ausgefallenen 
Grund, weshalb wir dieses Programm hier 
aufführen. Es kann nämlich mit einigen 
Erweiterungen auch zur Berechnung von 
digitalen Hologrammen und deren simu- 
lierten Reproduktionen benutzt werden, 
über die wir in unserem Report über die 
Entwicklung des Tesa-ROM (MACup 12/98, 
Seite 76) schon berichteten. 
> Info: rsb.info.nih.gov/nih-image 
Gebühr: keine 


A Better Finder Creators 
m se & Type 1.0 

Mi Das erste der hier vorgestell- 
ten „A Better Finder“-Tools von Frank Reiff 
ermöglicht die Änderung von Type und 
Creator per Kontextmenü. Der Anwender 
gibt die gewünschten Kürzel direkt ein 
oder wählt vordefinierte Kombinationen 
aus einem Aufklappmenü. Alternativkann 
er auch die Einstellungen von einer ande- 
ren Datei übernehmen. 
> Info: www.publicspace.net/ 
ABetterFinderCreatorsAndTypes 
Gebühr: 5 Dollar 


A Better Finder Creators & Types 


(Change the oreator and the type of these files s} 


Common Pairs 


Adobe Photoshop 5 pict pioture (SBIM\PICT) ® 


Type Code: 


en] 
Il: 


Creator Code: 
A Better Finder Rename 1.3 
ie EM ABF Rename bietet die Mög- 
lichkeit, Dateinamen zu mani- 
pulieren; auch mehrere gleichzeitig. Man 
kann dem Namen auch einfach Zeichen 
hinzufügen oder welche davon abschnei- 
den. Denkbar wäre zum Beispiel, von allen 
ausgewählten StufflIt-Archiven die eigent- 
lich überflüssige Endung „.sit“ zu entfer- 
nen oder HTML-Seiten die DOS-konforme 
Endung .htm zu verpassen. 
> Info: www.publicspace.net/ 
ABetterFinderRename 
Gebühr: 10 Dollar 


A Better Finder Rename 


[Reptace at the end of the name 


Parameters 


Replace: 
with: 


Example 


Replace "htm" with "htmi” at the end of the name 
"indenc htm” => "index html” 
"indexc.htmi” => "index.htmi” 


A Better Finder Select 1.4.1 

EM ABF Select hilft bei der Aus- 
wahl von Dateien. Die Files las- 
sen sich nach verschiedenen Kriterien 


42 MACUP 01/99 


Kontextmenü 


Das mit Mac 0S 8 eingeführte Kontextmenü erfreut sich bei den 


Sharewareprogrammierern großer Beliebtheit. Da es modular 


aufgebaut ist, läßt es sich relativ leicht um neue Einträge erweitern. 


selektieren. Unter anderem ist mit der Er- 
weiterung auch endlich der Einsatz von 
Wildcards, also Platzhaltern für beliebige 
Buchstaben, in Dateinamen möglich. Man 
wählt einfach diverse Dateien aus und be- 
stimmt dann mit Hilfe dieser Kontext- 
menüerweiterung, welche Files aktiviert 
bleiben sollen. 

> Info: www.publicspace.net/ 
ABetterFinderSelect 

Gebühr: 10 Dollar 


A Better Finder Select 


Select the files which 


( _=) (match the wild card =) 


BL ipnore case 


Canoeı_) (_Revert Refine OK ) 


et FinderPop 1.7.5 

co EM Auch FinderPop erweitert das 
tl Kontextmenü, wobei die Aufzäh- 
lung der zahlreichen Einstellmöglichkeiten 
einen längeren Artikel füllen würden. Zu 
den praktischsten Optionen gehört 
sicherlich die Möglichkeit, das Kontext- 
menü auch ohne die zusätzlich gedrückte 
Controltaste einzublenden: Man hält ein- 
fach die Maustaste gedrückt, und nach ein- 
stellbarer Verzögerung springt dann das 
Kontextmenü auf. Aber das ist wie gesagt 
nur eine von vielen Optionen ... 

> Info: Turlough O’Connor, turly@kagi.com 
Gebühr: 8 Dollar 


Z——— — —ı 
| Hire 
© SwitchTofinder/Hideüthers 


=] Processes 

FF Finder Windows 

Bi Desktop 

® Empty Trash Now! 
Neuer Ordner 


u 4 


! 
Kontrolleiste Erweiterung 
Ordneraktionen 
v Finder 
File Sharing Erweiterung 
BY Microsoft Word 
„ Eudora Light 
EB Adobe Photoshop® 5.0 
ER Netscape Navigator" 4.04 
Microsoft Excel 
"il Largest Block: 46054K (44 MB) 
BJ Finderrop 
Hide Others 
|_ snow an 
a 


Darstellung 
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f — ]] Icon Tools 1.5 

53 M Die Icon Tools von Alberto 
= Ricci helfen beim Erstellen in- 
dividueller Icons. Die Originale lassen sich 
zerreißen, drehen, mit einem Hintergrund 
versehen oder mit kleinen Mini-Icons ver- 
zieren, die beliebig auf dem vorhandenen 
Icon plaziert werden können. Eine Aus- 
wahl dieser Mini-Icons zeigt die Abbil- 


dung. Die Möglichkeiten bei der Creation 
neuer Icons sind quasi unbegrenzt, aber 
Vorsicht: Das Bauen von Custom-Icons 
macht süchtig. 

> Info: www.riccisoft.com/cmm 

Gebühr: 15 Dollar 
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1 —_ ]] ImageUtilities CMM 1.1 

nn EM Die ImageUtilities erweitern 
> das Kontextmenü um zwei Ein- 
träge: Einen zum schnellen Anzeigen von 
Bildern in einigen vielbenutzen Formaten 
und einen zum Konvertieren solcher Bil- 
der ins Pict- oder QuickTime-Format. 


> Info: www.riccisoft.com/cmm 
Gebühr: 15 Dollar 


[2] Ö Photoshop-Bilder B 
SObjekte, 82,9 MB frei 


Hilfe 
4 öffnen 
In den Papierkorb legen 
Information 
Etikett 
[| Duplizieren 
Alias erzeugen 
Zu Favoriten hinzufügen 


Types - Screen 
ABF Rename - Screen 


==} 


ABF Select - Screen 


> 
> 


Icon Too! 


Convert Image >» To PICT document 


View Picture To QuickTime image 


P —_ 1] MovieUtilities CMM 1.4 

a” k I Mit den vier MovieUtilities las- 
= sen sich vom Kontextmenü aus 
Filme abspielen oder zusammenmontie- 
ren. Darüber hinaus können auch mehrere 
Bilder zu Filmen montiert oder umgekehrt 
Filme in Bilderfolgen zerlegt werden. 


> Info: www.riccisoft.com/cmm 
Gebühr: 15 Dollar 


DO — ——— B] Movieutilities CMM 1.4 [=] 


4Objekte, 93,7 MB frei 


QuickPlayer ConvertToMovie MovieConverter MovieMerger 


[el IE 


Kommunikation 


Auch oder vielleicht gerade im Kommunikationsbereich kann man 


meist auf kommerzielle Programme verzichten und kommt bestens 


mit Share- oder Freeware aus. Zum Beispiel mit folgenden Tools: 


Eudora Light 3.1.3 

M Das E-Mail-Programm von 
Qualcomm glänzt nicht gerade 
durch Funktionsvielfalt oder Komfort. Auf 
überflüssigen Schnickschnack wurde ganz 
einfach verzichtet. Dafür ist es sehr über- 
sichtlich, einfach zu bedienen und ausge- 
sprochen zuverlässig. Und das beste: Es 
kostet nichts. 

> Info: www.eudora.comleudoralight 
Gebühr: keine 


r & File Edit Mailbox Message Transfer Special Window Hilfe 


wie Date 
Andy Menz. Sonntag 
by way of MACup Redak Sonntag 
by way of MACup Redak Sonntag 
Uwe Wichmann Sonntag 
KarlFischer Montag 
First name and last nams| Montag 
by way of MACup Redak| Montag 
Werner Markmann Montag 
v20164737@maiman.zu Montag 
by way of MACup Redak | Montag 
syamaster@unthamburg. Dienstag 


1.088.5 Mehr Speicher? 
4Ieser fragen - macup antwortet 
2 eserfragen 

Leserbrief - ViaVoloe 
2]power-Raid 

2’Leser fragen - MACup antwortet 
2 Fehlermeldung 


Mittwoch 
Mittwoch 


1 Leser Fragen, Macup antwortet 
5 REALbasie für den Mac bei ASH 


Fetch 3.0.3 

EM Fetch ist eine sehr schnelle 
und äußerst zuverlässig arbei- 
tende FTP-Clientsoftware. Die Benutzer- 
oberfläche ahmt einfach die vom Mac OS 
bekannte Dateiauswahlbox nach. Mehre- 
re parallele Downloads stellen für Fetch 
kein Problem dar. Wer gelegentlich FTP- 
Probleme mit seinem Web-Browser hat, 


sollte für diesen Zweck einmal Fetch aus- 
probieren. 

> Info: www.dartmouth.edu/pages/ 
softdev/ fetch.html 

Gebühr: 25 Dollar (teilweise frei) 


MT-Newswatcher 2.4.4 
EB MT-Newswatcher ist ein klei- 
ner und schneller Newsreader. 


Das Besondere: MT steht für Multithrea- 
ded, was andeutet, daß der Reader mehre- 
re Tasks gleichzeitig bearbeiten kann, also 
zum Beispiel Informationen aus mehre- 
ren Foren parallel herunterladen. 

> Info: www.best.com/-smfrimtnw 
Gebühr: keine 


& File Edit News Filters Special Windows Hilfe 


Full Group List untitled 


369 Safk.game discussion 
80 z-netzırechner apple.allgemein. 
44 zenetz,rechner apple.hardware 


ken mit AppleSoript 
Suche Ram für PowerBook 


S:Druckkopf Apple Nadeisrucker 
Arbeitsspeicher PowerBook 165: 


1847 articles, 44 unresd, O killed 


NetFinder 1.2.1 

M Mit NetFinder kopiert man 
Daten per FTP-Transfer so ein- 
fach wie Dateien im Finder. Den Inhalt des 
ausgewählten FTP-Servers stellt NetFinder 
in einem Fenster dar, das der Listendar- 
stellung eines Finder-Fensters ähnelt. Up- 
und Download erfolgen per Drag-and- 
drop. Die nächste Version von NetFinder 
wird die Nummer 2.0.3 tragen. Zur Zeit 
steht davon aber nur eine Betaversion zur 
Verfügung, weshalb leider nur die Version 
1.2.1 auf die CD durfte. 

> Info: www.ozemail.com.au/-pli/netfinder 
Gebühr: 20 Dollar 


& File Edit View FTP Windows Bookmarks Register Hilfe 


ftp :/ /ftp.macup.com (a5 of Don, 12. Nov 1998 1:13 Uhr) 
Date 
09.03.1998 
16.09.1998 
02.11.1998 
29.10.1998 
02.11.1998 
27.10.1998 
27.10.1998 
27.10.1998 
27.10.1998 
02.11.1998 
02.11.1998 
27.10.1998 


D CL mecmagazin 
DS mau 


u sheriock 


EL Aterwas.hax 


ASCI Text 


ValueFax 2.0.13 

EM Die FaxsoftwareValueFaxkann 
sich durchaus mit kommerziel- 
len Programmen messen, denn sie bietet 
alles, was man zum Faxen braucht. Sie war- 
tet im Hintergrund auf eingehende Faxe 
und nimmt diese dann automatisch an. Ei- 
ne Quickfax-Funktion ist ebenfalls vor- 
handen, falls man einmal schnell eine 
Nachricht direkt aus dem Faxprogramm 
verschicken will, also ohne vorher erst 
noch ein komplettes Dokument per Text- 
verarbeitung zu bauen. 

> Info: members.aol.com/valuefax 
Gebühr: 20 Dollar 


MacSlack 1.0.2 
= EM MacSlack berechnet, wie ef- 
fektiv ein Volume oder ein Ord- 
ner genutzt wird, mithin also, wieviel der 
Umstieg auf HFS+ sparen würde. Die Be- 
dienung ist denkbar einfach: Der Anwen- 
der zieht das Icon des Laufwerks oder Ord- 
ners auf das MacSlack-Symbol, und schon 
legt das Programm los; es rechnet aus, wie- 
viel Platz momentan dafür verbraucht wird 
respektive wieviel unter HFS+ verbraucht 
werden würde. Wer noch ein bißchen wei- 
ter optimieren will, kann das Tool auch mit 
einer vorgegebenen Blockgröße für das 
imaginäre Ziellaufwerk rechnen lassen. 
> Info: r4149.resnet.cornell.edu/ 
soft-warelmacslack 
Gebühr: keine 


Virenkiller 


Zwei aktuelle Viren verunsichern 
zur Zeit die Mac-Gemeinde. Für 
den Notfall gibt es diverse kleine 


Helfer, und zwar alle gratis. 


mM Während einige Viren nur einen harm- 
losen aber schlechten Scherz darstellen, 
können andere zu schwerwiegenden Da- 
tenverlusten führen. Man darf dieses Pro- 
blem also keinesfalls auf die leichte Schul- 
ternehmen. Vor allem der Autostart-Wurm 
ist in letzter Zeit in aller Munde und sorgt 
bei nicht vorbereiteten Anwendern für 
äußerst schmerzhafte Erfahrungen. Als 
Grundausstattung zur Schädlingsbekämp- 
fung haben wir drei Virenkiller mit auf die 
CD gebrannt. 

Eine interessante Webseite zum leidi- 
gen Virenthema ist www.macvirus.com. 
Da sich die Zahl der Viren schnell ändert, 
lohnt es sich, dort ab und zu nach neueren 
Versionen unserer Tools zu suchen. 
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Plattenhelfer 


Vor allem das Thema HFS+ beschäftigt seit seiner Einführung mit 


Mac 05 8.1 viele Mac-Anwender. Neben zwei Tools, die die Platz- 


ersparnis berechnen, stellen wir noch einen praktischen Mounter vor. 


PlusDisk 1.0 

M PlusDisk kann zwar nicht so 
flexibel rechnen wie MacSlack, 
dafür istesaberin der Lage, die Partitionen 
auch gleich zu löschen und ins HFS+-For- 
mat umzuwandeln. Hierbei ist die verwen- 
dete Blockgröße schrittweise zwischen 0,5 
und 128 Kilobyte einstellbar. Die beiliegen- 
de PGP-Signatur ermöglicht übrigens die 
Überprüfung der Programmechtheit-falls 
daran Zweifel bestehen. 

> Info: Lloyd Chambers, plusdisk@llc4.com 
Gebühr: keine 


EN 


— 


Mt. Everything 1.50a2 
ker] Mit Mt. Everything lassen sich 
rl alle Platten und Wechselmedien 


mounten. Es zeichnet sich durch einige in- 


n | BugScan 1.0 

HR: 4 MMit,„BugScan“ können Sie ihre 
N Festplatte nach dem Autostart- 
Wurm und dem Graphics Accelerator Ex- 
tension(GAX)-Virus durchsuchen. Stößt 
das Programm auf die kleinen Widerlinge, 
werden sie normalerweise entfernt. Falls 
die Software einen Virus nicht selbsttätig 
löschen kann, fordert sie den Anwender 
zum persönlichen Eingreifen auf. 

BugScan versucht die Erstinfektion zu 

verhindern: Eslegt unsichtbare Ordner mit 
dem Namen der Virendateien an. Da sich 
Ordner nicht durch gleichnamige Dateien 
ersetzen lassen, bietet dieses Verfahren ei- 
nen recht guten Schutz, zumindest solan- 
ge keine neuen Varianten auftreten. 
> Info: www.mrdataworks.com/bscan.htm 
Gebühr: keine 


D BugScan EB 


Activity Scan Method 
1628 Files Remaining - Scanning Envelope 1 


O Quick Scan 
Grullscn 


ration). 


Volume Type: Hard Disk (7059 items on disk = BugScan's current memory partition is 8216 K which should be 


satisfactery for performing operation) 


teressante Optionen aus. So zeigt es zum 
Beispiel die Partitionen eines Laufwerks an 
und mountet diese auf Wunsch auch ein- 
zeln. Die beiliegende Betaversion besitzt 
noch einige Einschränkungen und läuft 
nur noch bis Ende dieses Jahres. Sie reicht 
aber auf jeden Fall, um Ihnen einen Ein- 
druck zu vermitteln. Bei Gefallen an dem 
_— Tool, sollten Sie 
[m] Mt. Everything 1.5.0382 B B = h t Zeit 
in nächster 
Mt. Everything | 
Kt | Mach der fina- 
Type Maker | Model len Version der 
isk SEAGATE ST3217IN 0484 
Freeware Aus- 


Version 


vo 

o 

' 

2 

3 ROM TEAC CD-ROM CD-S16S 1.00 schau halten. 

4 . 

s > Info: Diverse 

6% ROM TEAC CO-RSSS 109 

700 Shareware- 

Cote. ) ae) Cent) Server 
Com) 


Gebühr: keine 


Merryxmas Vaccine 4.2 

M Dieses Utility rückt solchen 
Viren zu Leibe, die sich über die 
HyperCard-Stacks verbreiten. Es durch- 
sucht die Kartenstapel, erkennt und ent- 
fernt unter anderem die Viren Merryxmas, 
Merry2xmas, Blink sowie Independence 
Day. Komprimierte Stacks können übri- 
gens ebenfalls untersucht werden. 

> Info: www.hyperactivesw.com/ 

Virus2. html#vaccine 


Gebühr: keine 
©) Mi Der WormScanner durchsucht 
Ihre Festplatte nach dem gefähr- 
lichen Autostart 9805-Wurm iin den Varian- 
ten A bis E die in letzter Zeit für viel Auf- 
regung gesorgt haben. Die gefundenen 
Virusdateien werden gelöscht oder bei Pro- 
blemen zumindest sichtbar gemacht und 
dann in den Papierkorb gelegt. Praktisch 
ist auch das beiliegende AppleScript. Ein- 
fach in den Startobjekte-Ordner legen, 
und schon wird die Platte automatisch 
nach jedem Rechnerstart auf Befall durch 
Autostartviren gescannt. 
> Info: members.aol.com/jwwalker/ 
pages/worm.html 
Gebühr: keine 


WormScanner 2.2.1 


az 


Info 


\ f} 
£ 


Mit den folgenden Tools finden Sie heraus, was wie schnell in Ihrem 


Rechner tickt. Falls Sie bereits Mac 05 8.5 installiert haben, lohnt 


auch ein Blick auf den neuen, stark verbesserten System Profiler. 


Gauge Series 
EM Die Gauge-Serie von Newer Technology 
ist eine Sammlung kleiner Testprogram- 
me, die sehr zuverlässig Informationen 
über Prozessor, Speicher und Taktfrequen- 
zen ermitteln. 


Cache-22 1.5.3 


M Den Anfang macht Cache-22, 


u das Größe und Taktgeschwindig- 
keit des Level-2-Caches feststellt. Auch der 
Backside-Cache der G3-Rechner und -Pro- 
zessorkarten wird erkannt. 


Cache-22 jereee 


NEWER TECHNOLOGY GAUGE SERIES 


Processor: PowerfC 604e 
Level I Cache: 32K data + 32K instruction 


Level 2 Cache: 1024K 
Cache Bus speed: 50.00 MHz 


Recalculate 


Clockometer 

MB Clockometer 2.0.3 checkt die 
CPU. Als Ergebnis erhält man 
den Prozessortyp und die Taktrate. Außer- 
dem werden noch die Geschwindigkeiten 
von Cache- und Systembus gemessen. 


a 


cm 


Clockometer E 
NEWER TECHNOLOGY GAUGE SERIES 
Processor: PowerfC 604e 

Processor speed: 250.00 MHz 
Cache Bus speed: 50.00 MHz 
System Bus speed: 50.00 MHz 


Recslculate 


RAMometer 


EM Auch der Arbeitsspeicher ist 


a überprüfbar, auf Wunsch sogar 
p 8 
in einer Endlosschleife. Diesen Job über- 


RAMometer — 
NEWER TECHNOLOGY GAUGE SERIES 
Total Memory: 96 M ( 98,304 K) 
Test Size: 77M ( 79,105K) 
Pass: 9 
Status: reading and verifying memory... 
Run Run Continuousl 


nimmt das dritte Newer-Tool, RAMometer 
1.3, wobei es nicht nur die zur Verfügung 
stehende Speichermenge feststellt, son- 
dern diese auch mit Schreib- und Lesezu- 


griffen testet. 
SCSI Info 


7 
EN EB Das Tool SCSI Info 1.0a3 sucht 
$ die vorhandenen SCSI-Schnitt- 
stellen nach angeschlossenen Laufwerken 
ab. Es unterstützt mehrere SCSI-Busse und 
liefert unter anderem Informationen über 
die Firmware-Versionen oder andere Lauf- 
werksparameter. 
> Info: www.newertech.com/software/ 
newertools.html 
Gebühr: keine 


Guru 2.7.1 

Mi Dieses Tool ist im Grunde eine 
kleine Datenbank, die Infos über 
die möglichen Speicherbestückung diver- 
ser Macs und Clones liefert. Guru weiß, 
wieviel Arbeitsspeicher jeder Rechner ver- 
walten kann und wie viele RAM-Slots er 
hat, also in welchen Schritten er sich auf- 
rüsten läßt. Die notwendigen Zugriffszei- 
ten werden ebenfalls angegeben. Zusätz- 
lich finden Sie dort die gleichen Infos über 
die möglichen Mengen an Videospeicher 
und welche Auflösungen jeweils mit wel- 
cher Farbtiefe darstellbar sind. 

> Info: www.newertech.com/software/ 
guru. html 

Gebühr: keine 


(| Power Macintosh 63/266 Desktop =] 


introdustion : Noweriber 1997 
terminated 


Sound Output : stereo 16 bit 
ADB: 1 

Ethernet: 10baseT 
Machine Gestalt ID: 510 
PRAM Battery : UNKNOWN 


Minutiae 
Upgraded with one SDRAM DIMM at a time, 


Serial Port with the phone ivon supports synchroneus modems, with handshaking 
on both output and input supported 


Has 4MB ROM and a 1.44MB SuperDrive 
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u Tr 


TechTool 1.1.7 

M TechTool ist quasi der kleine 
Bruder des kommerziellen Pro- 
gramms TechTool Pro (MACup 9/98). Die 
Version 1.1.7istschon etwas betagt, so daß 
einige Funktionen mittlerweile die Arbeit 
verweigern. TechTool bietet aber immer 
noch einiges. Eine der Stärken ist seit jeher 
der Umgang mit dem PRAM. Dessen Inhalt 
kann nicht nur gelöscht, sondern auch ge- 
speichert und später wiederhergestellt 


TechTool" 


at 2 ———— 
REBULD| ==! 
m— 
zap | 
r SYSTEM 


ANALYZE| 


[> FLOPPY DRIVE 


CLEAN | 


©1998 MICROMAT COMPUTER SYSTEME 


HARDWARE | EXTENSONS|__coevs | GERERAL 
PRINTINFO | _SAVEINFO 
HELP REGISTER | PERSONALIZE| _sreciaL 


werden. TechTool liefert auch Infos über 
die Systemsoftware, zum Beispiel die Ver- 
sionsnummern der Erweiterungen. 

> Info: www.micromat.com/micromat/ 
techtool.html 

Gebühr: keine 
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Folge 1 


WORKSHOP 


AppleScript 


Erste Schritte 


B Seit Apple seine Skriptsprache im 
Zuge der Vorstellung von Mac OS 
8.5 aufgewertet hat, ist AppleScript 
wieder in aller Munde. Die Skript- 
sprache dient nicht nur der Auto- 
matisierung komplexer Vorgänge, 
sondern man kann auch auf ein- 
fache Weise richtige Programme 
schreiben. Im ersten Teil unserer 
neuen Workshop-Serie dreht sich 
alles um die Funktionsweise von 
AppleScript. 

Programmierung unter Apple- 
Script kann vieles bedeuten: Die Pa- 
lette reicht von einfachen Makros, 
die eine Kette von Operationen auf- 
zeichnen, über Skripts, die Routine- 
aufgaben erledigen, bis hin zur In- 
tegration mehrerer Applikationen 
zu einer ganz neuen Gesamtlösung. 

Ein Beispiel: Alle Vertreter einer 
Firma wickeln ihre Verkäufe mit 
FileMaker aufihren PowerBooks ab. 
Täglich überspielen sie ihre Daten- 
banken auf den Firmenserver. Nun 
gilt es, 20 Datenbanken zusammen- 
zufassen, um die Gesamtverkäufe 
zu ermitteln und diverse Statistiken 
zu erstellen. Mit AppleScript kann 
dieser Job automatisch laufen. Ein 
Beispiel aus dem Publishing: Eine 
Datenbank beherbergt diverse Arti- 
kelbeschreibungen, eine andere die 
zugehörigen Bilder. Ein Skript sam- 
melt die Daten und steuert XPress 
so, daß ein Katalog entsteht. 

Doch es müssen nicht derart um- 
fassende Aufgaben anstehen. Viele 
kleine Utilities, die genau das tun, 
was Apple (Ihrer Meinung nach) 
vergessen hat, lassen sich mit Ap- 
pleScript recht schnell erstellen. 


Das Konzept. AppleScript ist eine 
Programmiersprache, dabeißt auch 
keine Mac-Maus den Faden ab. Al- 
lerdings ist diese Sprache so weit an 
die natürliche Sprache (Englisch) 
angelehnt, daß sie wirklich keiner 
Programmiervorkenntnisse bedarf. 

Ein paar Grundlagen und Zu- 
sammenhänge sollten Sie jedoch 
kennen. Unter einer Skriptsprache 


versteht man in der Regel eine sehr 
spezialisierte Programmiersprache. 
So werden beispielsweise Installa- 
tionsprogramme mit einer Skript- 
sprache erstellt oder Webseiten mit 
JavaScript aufgepeppt. AppleScript 
ist aber längst weit mehr als das, 
denn man kann damit auch Appli- 
kationen entwickeln, die von einem 
Standardprogramm äußerlich nicht 
mehr zu unterscheiden sind. Das 
lesbare Skript heißt in anderen 
Sprachen Quelltext. Dieser kann in 
AppleScript so aussehen: 


tell app "Tex-Edit Plus" 
choose file 
open the result 
activate 


end tell 


Das ist schon ein vollständiges 
Skript. Es weist das Programm „Tex- 
Edit Plus“ an, einen Dateidialog zu 
zeigen, öffnet die darin ausgewählte 
Datei und aktiviert das Programm. 

Das Skript selbst ist zuerst reiner 
Text. Dieser wird in eine Form über- 
setzt (kompiliert), die der Computer 
versteht, und dann ausgeführt. Für 
beide Schritte reicht im Skripteditor 
(mit diesem Tool werden wir gleich 
arbeiten) ein einziger Mausklick. Sie 
können Ihre Skripts aber auch als 
ausführbare Programme speichern, 
die sich per Doppelklick starten las- 
sen. Übrigens: seit Mac OS 8.5 wer- 
den die Skripts in nativen PowerPC- 
Code übersetzt und laufen deshalb 
bedeutend schneller als bisher. 

Das Geheimnis von AppleScript 
heißt „ereignisgesteuert“, auf eng- 
lisch „event driven“: Jeder Klick mit 
der Maus läßt im Mac OS ein recht 
komplexes Programm anlaufen, das 
beispielsweise diese Meldung ge- 
neriert: „Anwender hat im Finder, 
Menü ‚Bearbeiten‘, den Punkt ‚Ko- 
pieren‘ ausgewählt“. Erhält der Fin- 
der diese Nachricht, reagiert er ent- 
sprechend. 

Alle Nachrichten, „Apple Events“ 
genannt, sind in der Open Scripting 


Heft-CD 


Architecture (OSA) normiert. Der 
ganze Trick dabei: Ob Sie mit der 
Maus den Menüpunkt auswählen 
oder ein Programm diese Nachricht 
an den Finder schickt-es passiertin 
beiden Fällen dasselbe. Anders aus- 
gedrückt: Mittels Apple Events kön- 
nen Programme Nachrichten und 
Daten senden, die empfangenden 
Programme können darauf reagie- 
ren und selbst wieder mit Apple 
Events und Daten antworten. 


Scriptable. Reagiert ein Programm 
auf Apple Events, ist es „scriptable“. 
Wieweit ein Programm skriptfähig 
ist, entscheidet sein Entwickler. Im 
einfachsten Fallkann ein Programm 
nur auf der Benutzerebene steuer- 
bar sein. Dabei reagiert es auf Aktio- 
nen, die der Anwender auch selbst 
ausführen kann, etwa Kopieren 
oder Einfügen. 

Den an sich recht komplexen 
Vorgang des Sendens von Apple 
Events versteckt AppleScript hinter 
einfachen Befehlen. So sieht bei- 
spielsweise die Nachricht an den 
Finder, daß er den Papierkorb leeren 
soll, wie folgt aus: 


tell application "Finder" to 


empty the trash 


Auf einer zweiten Ebene wird es 
interessant. Hier macht AppleScript 
das Datenmodell eines Programms 
sichtbar und kann somit (je nach 
Applikation) auf Bilder, Texte, Ta- 
bellen oder Datensätze zugreifen. 
Ob und wie weit das erlaubt ist, 
hängt wiederum von den Program- 
men ab. Dazu veröffentlichen sie 
in ihrem Funktionsverzeichnis (Dic- 
tionary), welche Apple Events sie 
verstehen und welche ihrer Objekte 
(Daten) sich wie manipulieren las- 
sen. Der Skripteditor kann jedes 
Dictionary so anzeigen, daß man er- 
stens sieht, was geboten wird, und 
zweitens, wie man es anwenden 
muß. Ein Zugriff auf die Daten kann 
wie folgt aussehen: 


select paragraph 3 of 
document 1 


set style of selection to bold 


Alle skriptfähigen Programme 
erweitern praktisch die Skriptspra- 
che um neue Funktionen. Apple 
selbst liefert im Ordner „Scripting 
Additions“ eine Menge kleiner Sy- 
stemerweiterungen mit, die nur 
diesen Zweck haben. 


Recordable und attachable. Pro- 
gramme, die „recordable“ oder 
skripterzeugend sind, sind noch et- 
was freundlicher. Hier reicht es, alle 
Aktionen einmal vorzuführen, um 
sie aufzuzeichnen und später im- 
mer wieder abzuspielen. So etwas 
nennt man auch einen Makrorecor- 
der. Hierfür muß der Anwender im 
Prinzip keine Skriptsprache ken- 
nen, sondern nur den Mac und das 
skripterzeugende Programm be- 
herrschen. Das Resultat ist jedoch 
ein echtes Skript. Wenn Sie bei- 
spielsweise auf diese Art ein Bild 
geöffnet, gefiltert und es in der Auf- 
lösung und in der Größe angepaßt 
haben, sind das schon eine Menge 
Befehle, die Sie nicht mehr eintip- 
pen mußten. Allerdings möchten 
Sie beim nächsten Mal ein anderes 
Bild bearbeiten. Dafür könnten Sie 
den Namen im Skript ändern, doch 
das ist nicht die ideale Lösung. Bes- 
ser wäre es, das Skript funktionell zu 
erweitern, beispielsweise den Auf- 
ruf des Dateidialogs einzubauen, 
um den Dateinamen abfragen zu 
können. Dafür müssen Sie aller- 
dings in AppleScript programmie- 
ren können. 

Technisch betrachtet bedeutet 
„recordable“, daß die Programme 
ihre öffentlichen Befehle in Form 
von Apple Events an sich selbst sen- 
den. Damit lassen sich die Events 
„mithören“ und folglich auch auf- 
zeichnen. 

„Attachable“ steht für skriptpro- 
grammierbar. So ausgestattete Pro- 
gramme sind in der Lage, selbst 
Skripts auszuführen. Die Technik an 
sich ist alt. Jeder Unix-Anwender 
schreibt kleine Befehlsfolgen als 
Skripts, die er wie einen eingebau- 
ten Befehl mit einem Namen akti- 
vieren kann. Beim Mac passiert das 
gleiche - wenn auch komfortabler. 
Der Aufruf der Skripts wird in die Be- 
dienoberfläche eingebunden, mei- 
stens als Menüpunkt oder als But- 
ton. Anders ausgedrückt: Skriptpro- 


grammierbare Programme sind Ap- 
plikationen, die der Anwender in- 
dividuell erweitern kann. Unser 
Vorführprogramm Tex-Edit Plus (auf 
der Heft-CD) ist attachable. 


Der Skripteditor. Ab System 7.5 wird 
AppleScript automatisch installiert. 
Dazu gehört ein Skripteditor, mit 
dem man Skripts erstellen, testen, 
starten und speichern kann. Dieser 
Editor läßt sich auch zum Aufzeich- 
nen verwenden. Abbildung 1 zeigt 
den Editor in Aktion. 

Beginnen wir mit einer Aufzeich- 
nung. Sie starten den Editor und 
klicken auf „Aufzeichnen“. Danach 
wechseln Sie in den Finder und 
rufen im Spezial-Menü „Papierkorb 
entleeren“ auf. Mehr wollen Sie 
nicht aufzeichnen. Deshalb wech- 
seln Sie zum Skripteditor und 
klicken dort auf „Stop“. Nun sollte 
der folgenden Text im Editor stehen: 


tell application "Finder" 
activate 
empty trash 

end tell 


Das Problem: AppleScript kennt 
weder den Befehl „empty“ noch das 
Objekt „trash“. Beides gehört zum 
Finder, und deshalb wird Apple- 
Script mit „tell application "Fin- 
der"“ angewiesen, diese im Finder 
zu suchen. Das gilt so lange, bis ein 
„end tell“ erscheint. 

Das „activate“ war unserWechsel 
zum Finder. Der Befehl bringt eine 
Applikation in den Vordergrund, 
aber das ist in diesem Fall gar nicht 
nötig. Löschen Sie diese Zeile, füllen 
Sie den Papierkorb etwas, und star- 
ten Sie das Skript neu, indem Sie auf 
„Ausführen“ klicken. Und siehe da, 
der Finder gelangt nicht mehr in 
den Vordergrund, und doch leert 
sich der Papierkorb. Das wäre schon 
ein typisches Beispiel für die Nach- 
bearbeitung eines aufgezeichneten 
Skripts. 

Folgt nur eine Anweisung auf 
„tell“, kann man das „end tell“ weg- 
lassen und schreiben: 


tell application "Finder" to 


empty trash 


Wenn Sie das zu holprig finden, 
dürfen Sie auch „the trash“ schrei- 
ben. Der Artikel „the“ ist immer 
erlaubt - aber nicht erforderlich -, 
wenn er sprachlich Sinn macht. 
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m) Hallo schreiben 


Listing “Hallo schreiben” 
Legt ein neues Fenster an (und damit ein 
Dokument), schreibt "Hallo Welt," hinein. 


cıuU _ yes 
Aufzeichnen Stop Ausführen 


tell application "Tex-Edit Plus“ 
save window 1 in file "Hallo" 


quit 
end tell 


[_Appleseript [ji 


Kommen wir nun also zu der 
berühmten ersten Aufgabe aller 
Programmiererkurse, nämlich den 
Text „Hallo Welt“ auf dem Bild- 
schirm auszugeben. Dafür tippen 
Sie in den Skripteditor dieses riesige 
Programm ein: 


display dialog "Hallo Welt" 
Klicken Sie anschließend auf 


„Ausführen“, und ein Dialog mit 
dem Text „Hallo Welt“ erscheint. > 


make new window with data "Hallo welt, " 


Syntax prüfen 


display dialog "Datei "Hallo’ wurde erstellt.” buttons "OK” 


Der Skripteditor: 
Ein Klick auf den 
„Aufzeichnen”- 
Button, und alle 
Aktionen werden 
in AppleScript- 
Sprache übersetzt. 


WORKSHOP AppleScript 


Das Befehls- 
verzeichnis der 
Skripterweiterung 
„Display Dialog“. 
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m] Verzeichnis für Display Dialog 


aj=] 
n t 

display dislog anything -- Titel des Dialogfensters 
[default answer anything] -- Vorgabe für das editierb 
[buttons list] -- Liste von bis zu drei Federn 
[default button anything] -- Name oder Nummer des St 
[with icon anything] -- Name oder Id des anzuzeigenden {| 
[with icon stop/note/caution] —- zeigteines dieser Sy: 


Result reply -- eine Struktur, die das ausgewählte Feld und den! 


Skripterweiterungen. Im Skriptedi- 
tor werden alle reservierten Wörter 
(mithin das Vokabular von Apple- 
Script) hervorgehoben, zum Bei- 
spiel fett gedruckt. Es fällt auf, daß 
„display dialog“ nicht hervorgeho- 
ben wurde und es sich demnach 
nicht um einen AppleScript-Befehl 
handeln kann. Wir haben auchnicht 
mittels der Anweisung „tell“ aufeine 
andere Applikation verwiesen. Aber 
offensichtlich funktioniert der Be- 
fehl trotzdem. 

Des Rätsels Lösung: Es handelt 
sich um eine Skripterweiterung. 
Was eine Skripterweiterung leistet, 
können Sie selbst herausbekom- 
men. Wählen Sie im Ablage-Menü 
des Skripteditors „Verzeichnis öff- 
nen“. In dem folgenden Dateidialog 
klicken Sie auf die Schaltfläche 
„Ordner Scripting Additions“ und 
wählen dann eine Datei aus, bei- 
spielsweise „Display Dialog“. Nun 
öffnet sich ein Fenster. Links stehen 
die Bezeichnungen, ein Klick darauf 
läßt auf der rechten Seite die Er- 
klärungen dazu erscheinen (Ab- 
bildung oben). Auf die gleiche Art 
können Sie auch die Verzeichnisse 
anderer Programme öffnen, nur 
stoßen Sie dabei immer auf Begriffe 
wie Liste, Struktur oder Referenz. 
Grund genug, uns erst einmal den 
Elementen der Sprache AppleScript 
zu widmen. 


Objekte. AppleScript ist objekt- 
orientiert. Das heißt, alle Daten- 
strukturen, also etwa Disks, Ordner 
oder Fenster, sind Objekte; sogar die 
Absätze, Sätze und Wörter bis hin zu 
den einzelnen Buchstaben in einem 
Textdokument. Drei Dinge sind da- 
bei zu unterscheiden: Objekte, Ele- 
mente und Eigenschaften von Ele- 
menten. 

Objekte sind nach dem Prinzip 
der „Box in der Box“ hierarchisch 
strukturiert: In einem Container 
stecken Kisten, in diesen Kartons 
und darin wiederum liegen Schach- 
teln. Das heißt, ein Objekt kann 
mehrere Elemente enthalten. Diese 
selbst sind auch Objekte, die ihrer- 


seits Elemente, also weitere Objekte 
enthalten dürfen. 

Wesentlich ist, daß man in dieser 
Hierarchie das richtige Objekt refe- 
renziert (anspricht). Die Hierarchie 
beginnt mit der Applikation, gefolgt 
von Fenstern und Dokumenten. In- 
nerhalb eines Dokuments kann es 
dann je nach Applikation mit Absät- 
zen (Textverarbeitung), Zellen (Ta- 
bellenkalkulation) oder Records (Da- 
tenbank) weitergehen. Man schreibt 
mittels „of“ von innen nach außen 
in der Art: 


word 7 of paragraph 5 of 


document 1 


Dies hängt im einzelnen von der 
jeweiligen Applikation ab. Unter 
Umständen kann ein Textverarbei- 
tungsprogramm nur nach Wörtern 
auflösen und kennt somit die Ob- 
jekte Absatz und Satz nicht. Die mei- 
sten Fehler in Skripts entstehen, 
weil entweder eine Stufe in der Hier- 
archie ausgelassen oder eine Stufe 
genannt wurde, dieesin der benutz- 
ten Applikation gar nicht gibt. 


Praxis. Um nun mit ein paar prakti- 
schen Beispielen fortzufahren, be- 
nötigen wir als gemeinsame Basis 
ein skriptfähiges Textprogramm. 
Solche Applikationen gibt es reich- 
lich. Doch nicht jeder Leser besitzt 
beispielsweise Word 98, deshalb ha- 
ben wir uns für die preisgekrönte 
Shareware Tex-Edit Plus entschie- 
den, ein komfortabler und trotzdem 
kompakter Texteditor, der sogar 
skriptprogrammierbar ist. Sie fin- 
den die Software auf unserer Heft- 
CD oder im Internet unter www. 
nearside.com/trans-tex/software. 
Für den Fall der Fälle, daß uns ein 
Flüchtigkeitsfehler unterläuft oder 
Sie sich vertippen, finden Sie die 
besprochenen Listings auf der CD 
und unserem FTP-Server unter ftp. 
macup.com/pub/macup. Auch län- 
gere Listings finden Sie dort, im Heft 
drucken wir aus Platzgründen nur 
die besonders erklärenswerten Aus- 
züge. Das folgende Listing heißt 
„Hallo schreiben“. Für einen ersten 
Test geben Sie (im Skripteditor) fol- 
gendes Skript ein: 


tell application 

"Tex-Edit Plus" 
make new window with data 
"Hallo Welt, " 


save window 1 in file "Hallo" 


quit 
end tell 


Übrigens: Das lange Wort „appli- 
cation“ müssen Sie nicht eintippen, 
„app“ reicht. Laut „tell“ richten sich 
die folgenden Befehle an Tex-Edit 
Plus. Falls das angesprochene Pro- 
gramm gerade nicht läuft, wird es 
automatisch gestartet. Der darauf 
folgende Befehl „make“ oder „make 
new“ (auch das „new“ ist nicht un- 
bedingt nötig) legt ein neues Objekt 
an. Hier wird ein Fenster („win- 
dow“) mitsamt dem Anfangstext 
„Hallo Welt“ erstellt. Anschließend 
wird das Dokument in der Datei 
„Hallo“ im Tex-Edit-Ordner gespei- 
chert. Hierbei ist „window“ gleich- 
bedeutend mit „document“ (und 
umgekehrt). 

Mit „quit“ verläßt man Tex-Edit 
Plus. Sie können den vorhergehen- 
den „save“-Befehl auch weglassen 
und statt dessen „quit with saving“ 
schreiben. In diesem Fall erscheint 
der übliche Dateidialog. 


Eigenschaften. Immerhin haben 
wir mit AppleScript schon eine neue 
Datei angelegt, auch das ist manch- 
mal notwendig. Doch in der Praxis 
gilt es meistens, vorhandene Da- 
teien zu manipulieren, und das 
geschieht, indem man die Eigen- 
schaften (Properties) ihrer Objekte 
ändert. Alle Eigenschaften haben ei- 
nen Wert. Diesen kann man lesen 
und-sofern zulässig- auch ändern. 
Möglich sind zum Beispiel diese 
Zeilen: 


set size of word 1 to 24 

set font of word 2 to 
"Helvetica" 

set style of the contents to 


italic & bold 


Hier werden die Eigenschaften 
Größe, Zeichensatz und Stil geän- 
dert. Das Listing „Hallo ändern“ auf 
der CD oder dem FTP-Server läßt si- 
cherlich noch einige Fragen offen. 
Diese beantworten wir in den näch- 
sten Folgen. Peter Wollschlaeger 


M In der nächsten Folge ver- 
tiefen wir die Thematik „Ob- 
jektreferenzen“ und behan- 
deln Variable und Datentypen 
bis hin zu Listen und Records. 


ww System 


Folge 25 


Mit Mac OS 8.5 ins Internet 


EM Apples aktuelles Betriebssystem 
ist für den Schritt ins Internet be- 
stens vorbereitet. Um ihn zu gehen, 
müssen Sie weder Mac- noch On- 
line-Profi sein. Wir zeigen Ihnen, 
wie einfach das ist. 

Der „Internet Assistent“ von Mac 
OS 8.5 schlägt diverse Provider in 
Deutschland, in der Schweiz und in 
Österreich vor. In Deutschland sind 
dies Nacamar, T-Online und UUnet, 
die alle landesweit über zahlreiche 


Diese “Internet Access” Komponenten installieren: 


Größe 


Komponenten 
m} Apple Internet Access 
& internet Utilities 
o ei] Mierosoft 
U Internet Explorer 
4 Dutkook Express 


1.665K D 
24.356K D 
21.343K OD 
3.007K © 


BA Netscape Navigator 17.672K © 


Ca) 


Benötigter Platz: 23.967 K 


m] Internet Assistent =] 
Modemeinstellungen 
Welches Modem verwenden Sie? 


Modem: | Supra 288/356 


An welchem Anschluß ist Ihr Modem angeschlossen? 


Amen 


Verwenden Sie Ton- oder Impulswahl? 
© Impulswahl 


@ Tonwshl 


DS Freizeichen ignorieren 
(Das Modem wählt, auch wenn kein Freizeichen erkannt wird.) 


Klicken Sie in den Rechtspfeil, um fortzufahren 


3 Modem. Zu den ersten Einstellungen, die Sie vornehmen müs- 
sen, gehört die Auswahl des Modemtyps. In einem Pop-up-Menü 
erscheinen alle Modems, für die eine Einstellungsdatei existiert. Ist 
Ihr Modem nicht dabei, wählen Sie am besten ein ähnliches Modell mit 
vergleichbaren technischen Daten. Falls Sie eine Konfigurationsdatei, 
also ein Modemskript, für Ihr Modell besitzen, legen Sie dieses vor 
dem Start des Internet Assistenten in den Ordner „Modem Scripts“ im 
Systemerweiterungen-Ordner, damit Sie es hier auswählen können. 
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Einwahlknoten verfügen sowie eine 
einfache und schnelle Onlineregi- 
strierung erlauben. Mit der AOL- 
Software auf der Heft-CD haben Sie 
noch eine weitere Alternative, und 
in vielen Städten gibt es natürlich 
auch interessante lokale Provider. 
In bezug auf die Kosten sollten 
Sie überlegen, wie Sie das Internet 
nutzen wollen. Einige Provider rech- 
nen pauschal oder nach Datenmen- 
ge ab, diemeisten aber nach Online- 


zeit. Machmal gibt es Freistunden 
oder Mondscheintarife, unter Um- 
ständen sogar kostenfreie Neben- 
zeiten. Da fast immer die Telephon- 
gebühren hinzukommen, sollte der 
Provider zum Ortstarif erreichbar 
sein. Wer viel reist, braucht auch 
Einwahlmöglichkeiten im Ausland. 
Die Zuverlässigkeit und Geschwin- 
digkeit an ihrem lokalen Einwahl- 
punkt finden Sie letztlich nur durch 
Ausprobieren heraus. (maz) U 


Systeminstallation. Bei der Installation ist nicht viel zu beachten, die Zugangssoft- 

ware fürs Internet gelangt standardmäßig auf die Festplatte. Falls Sie den Software- 
umfang manuell bestimmen, sollten die Pakete „Internet Access” und „Apple Remote 
Access“ aktiviert sein. Wollen Sie lieber mit Navigator als mit dem voreingestellten Inter- 
net Explorer arbeiten, müssen Sie das Internet-Access-Paket manuell konfigurieren. 


Internet Assistent 


Internet Access 


Internet konfigurieren? 


Wollen Sie den Computer für den Zugang zum 


mern] 


Booten. Beim 

ersten Booten des 
neuen Systems starten 
automatisch erst der 
System Assistent und 
dann der Internet Assi- 
stent. Dieser fragt Sie, 
ob Sie Ihren Computer 
für den Internet-Zugang 
konfigurieren wollen. 
Er führt Sie durch die 
komplette Installation 
bis zur Anmeldung 


auf dem Server des Providers. Dabei fragt er alle dafür notwendigen Informationen ab 
und trägt diese automatisch in den entsprechenden Systemdateien ein. 


DO Internet Assistent 


Anbieter-Informationen 


Auswahl nsch Land Verfügbare Auswahl 


Der Internet Carrier 


UUNET Deutschland GmbH 
Emil-Figge-Str. 80 

44227 Dortmund 

Infoline 0180 500 55 05 
Fax Line 0180 500 55 06 


Klicken Sie in den Rechtspfeil, um fortzufahren 


© (Buhl IE) [ferner 
Auswahl nschAnbieter: |,1- pn BEE 
© [AlleAnbieter +) 


A WORLDCOM COMPANY 


eMail info@uunet.de 
Web www.uunet.de 


Anbieter aus- 

wählen. Es folgen 
einige Informationen 
und die Frage, ob Sie 
sich bei einem Internet- 
Anbieter neu anmelden 
möchten, was Sie natür- 
lich bejahen. Danach 
landen Sie zügig bei der 
Auswahl des Providers. 
In Deutschland stehen 
drei Anbieter zur Aus- 
wahl; wir haben bei- 
spielhaft UUnet gewählt. 
Die nächste Box infor- 


miert Sie über die Kosten, die bei der Nutzung des Dienstes entstehen. Zudem erfahren Sie, 
wie Sie Kontakt mit dem Provider aufnehmen, falls Sie noch weitere Informationen benötigen. 


D= - Internet Assistent B 


Zusammenfassung 


Dieser Assistent ist nun bereit, mit den folgenden 
persönlichen Daten eine Verbindung zu diesem 
Registrierungsserver aufzubauen: 


Anbieter-Name UUNET, Deutschland 
Anbieter Telefonnummer: 0180 5354748 


Gas 


Verbindung aufnehmen. Falls Sie über eine Nebenstellen- 
anlage mit dem Telephonnetz verbunden sind, müssen Sie 
eventuell eine Ziffer, meist die 0, vor der eigentlichen Nummer 
wählen, um ein Freizeichen zu erhalten. In diesem Fall müssen Sie 
in Schritt 7 des Assistenten der Provider-Nummer ein „O," voran- 
stellen. Sind alle Einstellungen getroffen, ist der Assistent bereit 
für die Verbindung zum Provider. Hierbei werden vorerst nur 
die normalen Telephongebühren fällig. Klicken Sie auf den Button 
„Details einblenden“, werden noch einmal der Provider und 
die Telephonnummer angezeigt (siehe Abbildung). Ein Klick auf 
„Weiter“ veranlaßt den Assistenten, die Verbindung zum Internet- 
Provider aufzunehmen und den Web-Browser zu starten. 


OD willkommen beim knUUt Signup! 
(x) © aA a2 oo A: BR 


Aktualisieren Startseite Suchen E-Mail Favoriten Größer Kleiner Optionen 


Adresse: |W 


@tive Home Page (suchen Apple Computer (@Appie Support (Gorfice for Macintosh (internet Explorer 


Registrierungsser ver 


au 


AWORLDCOM COMMANT 


Hallo und welcome beim knUUt Signup! 
knUUt ist der richtige Internetzugang für Dich! 


Mit knUUt bekommst Du für nur 19 Mark im Monat die gewohnte UUNET Qualität. Dabei kannst Du von 8 
(abends) bis 8 (morgens) umsonst surfen, genauso am Wochenende und an Feiertagen. Und tagsüber kostet 
knUUut nur 10 Pfennig pro Minute. (Angaben gelten bei Eimwahl an einem deutschen POP.) 


Dazu gibt es eine eMail-Adresse 4 la «Dein. Name>@knUUtde für Dich, und natürlich kannst Du mit knUUt 
auch unser Global Roaming nutzen: Du kannst in Deutschland inzwischen schon an fast 70 Orten zum 
Ortstarif einwählen, im Ausland (das kostet dann 18 Pfennig pro Minute) an über 1200 Orten! Und sogar 
mobil kommst Du mit knUUt ins Internet: per Handy über eine eigene D2-Telefonnummer. 


Nutzungsordnung 


Copyright © 1998 UUNET Deutschland GmbH 


Internetzone 


6 Registrieren. Auf dem Registrierungsserver - hier der von UUnet - hat man noch einmal 
die Möglichkeit, Informationen über den Provider zu sammeln und das sprichwörtliche 
Kleingedruckte zu lesen. Ferner erfolgt hier die Angabe der für die Anmeldung erforderlichen 
persönlichen Daten. Während dieser Zeit fallen wie gesagt noch keine Providergebühren an, 
sondern nur die Telephonkosten. Und keine Angst: Der Anmeldevorgang kann bis zuletzt noch 
abgebrochen werden. Die Provider sagen klipp und klar, wann es ernst wird. 
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FARBLASERDRUCKER 


Neuer A4-Laser von Canon 


„C LBP 460 PS" mit Continuous-Tone-Qualität 


EM Auf der Macworld in Düsseldorf zeigte : 
Canon erstmals den neuen A4-Farblaser- 
drucker „C LBP 460 PS“. Das Ausgabegerät : 
schafft eine Druckauflösung von 600 dpi, 
soll „Continuous Tone“-Qualität errei- 
chen und verfügt über PostScript 3 sowie : 
PCL 5c. In der Standardausführung bietet 
das Gerät 32 Megabyte Arbeitsspeicher - 
erweiterbar aufbis zu 192 Megabyte -, eine 
250-Blatt-Papierzuführung sowie einen : 


Mehrzweckeinzug für 150 Blatt und einen 


Ethernet-Anschluß. Er bedruckt bis zu 4 : 
Farb- oder 16 Schwarzweißseiten pro Mi- 
nute. Als Zubehör stehen eine Duplexein- 


heit, ein 500-Blatt-Papierfach sowie eine 


2,1-GB-Festplatte zur Verfügung. Der : 
Drucker soll ab Januar für rund 8000 Mark 


in den Händlerregalen stehen. (uvi) 
> Info: Canon, Tel.:0 21 51/34 95 66, 
www.canon.de 


FARBLASERDRUCKER 


A3-Überformat im Netz 


Epson bringt „ColorPage EPL-C8000“ / Drucker nicht PostScript-fähig 


EM Einen netzwerkfähigen Farblaserdruk- : 
ker bietet Epson mit dem „ColorPage EPL- : 
C8000“ an. Das von Haus aus nicht Post- : 
Script-fähige Gerät bedruckt Papier bis : 
zum A3-Überformat und einem Gewicht 
von maximal 220 g/qm mit einer Auflö- : 


sung von 600 dpi. 


Zusätzlich zu seinem 250-Blatt-Papier- 
fach sowie der 150-Blatt-Mehrzweckzu- 
führung lassen sich drei weitere 250er : 
Fächer hinzufügen. Die Druckgeschwin- : 


digkeit des neuen Epson-Printers liegt bei 
4 Farb- und 16 Schwarzweißseiten pro Mi- 
nute (A4). Der ColorPage EPL-C8000 soll 


rund 12 300 Mark kosten. Damit auch sol- 


che Anwender auf ihre Kosten kommen, 
die PostScript-Code ausgeben wollen, bie- : 
: tet der Hersteller den auf Efi-Technologie 
basierenden Epson Rip 8000 für etwa 


10 000 Mark an. (uvi) 
> Info: Epson, Tel.:02 11/5 60 30, 
www.epson.de 


GRAPHIKKARTEN 


Xclaim 3D+ 


MB Mit der „Xclaim 3D+“ stellt ATI die erste : 
Graphikkarte mit Digitalanschluß für TFT- : 
Displays vor. Zusätzlich gibt es eine nor- 
male VGA-Monitorschnittstelle und einen 
Videoanschluß. Das Herzstück der Karte : 
ist ATIs Rage-LT-Pro-Chip, der auch in Ap- 
ples PowerBooks steckt. Speziell für den 
Einsatz in Notebooks besitzt dieser Chip : 
die Fähigkeit, LC-Displays direkt anzu- 


steuern, statt wie bei herkömmlichen 


Schreibtischlösungen das digitale Signal : 
erst analog umzuwandeln, um es im TFT- 
Display wieder in digitale Form bringen zu : 
müssen. Durch die Einsparung dieser Zwi- : 
schenschritte erhoffen sich die Hersteller 
in Zukunft sinkende Preise für Desktop- : 
! www.atitech.ca 


TFT-Monitore. 
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für Displays 


Als Anschluß dient ein 20poliger „Digi- 
tal Flat Panel“-Anschluß (DFP). Der Gra- i 
phikcontroller bringt die aus den neueren : 
PowerBooks bekannte Fähigkeit mit, auf 
1024-mal-768-Pixel-Displays durch Inter- | 
polation auch kleinere Auflösungen für 
Spiele und Präsentationen darstellen zu 


können. 


Mit 8 Megabyte Videospeicher sowie : 
Treibern für QuickDraw 3D Rave und i 
OpenGL soll die Karte in den USA knapp i 
200 Dollar kosten. Ob, wann und zu wel- : 
chem Preis die Xclaim 3D+ auf den deut- 
schen Markt kommen wird, stand bei 


Redaktionsschluß noch nicht fest. (spa) 
> Info: ATI, Tel.:0 89/66 51 50, 


FARBLASERDRUCKER 


Mehr Druck 


M Gleich zwei neue Farblaser-Modelle 
stellte Hewlett-Packard kürzlich vor. Mit 
: dem „HP Color LaserJet 4500N“ erscheint 
| ein netzwerkfähiges A4-Gerät auf der Bild- 
fläche, das bei einer Auflösung von 600 dpi 
bis zu 4 Farb- und 16 Schwarzweißseiten 
: pro Minute bedrucken kann. Ausgestattet 
ist der Drucker mit 64 Megabyte RAM - 
erweiterbar auf bis zu 224 MB - und Post- 
: Script 2. Zusätzlich zur 150-Blatt-Mehr- 
zweckzuführung und dem 250-Blatt-Pa- 
: pierfach läßt sich ein weiteres mit 500 Blatt 
i sowie ein Duplexer hinzufügen. Der Color 
i LaserJet 4500N soll rund 8250 Markkosten. 
Der größere Bruder, der „HP Color 
LaserJet 8500N“, verarbeitet Papiere bis 
zum A3-Format und einem Gewicht von 
: 216 g/qm, erreicht eine Auflösung von 600 
dpi und verfügt dank des „Fiery X2e-Con- 
trollers“ von Efi über PostScript 3. Er ist mit 
: einer Ethernet-Schnittstelle ausgestattet, 
besitzt 32 MB RAM - maximal 416 - und 
bedruckt bis zu 6 Farb- und 24 Schwarz- 
weißseiten pro Minute (A4). Zwei 500-Blatt- 
: Papierfächer und eine 150-Blatt-Mehr- 
zweckzufuhr lassen sich durch eine 2000- 
Blatt-Papierzuführung und einen Duple- 
xer erweitern. Der Color LaserJet 8500N 
wird knapp unter 20 000 Markkosten. (uvi) 
: > Info: Hewlett-Packard, Tel.:0 18 05/ 

i 32 62 22, www.hewlett-packard.de 


> Davis (Tel.: 02 11/935 01 23, 
www.davis.no) bietet mit dem 
: „DPB 1200“ jetzt einen LCD-Projektor mit 
: 1200 Ansi Lumen und einer Auflösungvon 
1024 mal 768 Bildpunkten zu einem Preis 
: vonrund 22 600 Mark an. > Für denLaser- 
Jet 5000 von HP (Tel.: 0 18 05/32 62 22, 
www.hewlett-packard.de) steht mit der 
Offset-Druckplatte „Novadom 5000“ von 
TechNova Imaging jetzt eine Lösung für 
das Direct-to-plate-Verfahren zur Verfü- 
gung. > Mit dem „Shinko CHS-S545-6“ 
bietet CRB (Tel.: 0 89/8 93 24 60) einen A4- 
: Thermosublimationsdrucker an, der ins- 
besondere im Bereich der Profi-Digital- 
photographie Abnehmer finden soll. > Mit 
dem „LVP X-200“ hat Anders+Kern (Tel.: 
0 40/5 29 56 20, www.anders-kern.de) jetzt 
einen LCD-Projektor mit 1200 Ansi Lumen 
und einer Auflösung von 1024 mal 768 
Bildpunkten aus dem Hause Mitsubishiim 
Sortiment. Das Gerät wiegt fast 10 Kilo- 
: gramm und kostet rund 20 000 Mark. 


Ticker 


Optra Color 1200n PROFIL 
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A3-Farb-LED-Drucker 
Druckverfahren: serieller Vierfarbdruck 


Auflösung: 600 mal 600 dpi, 1200 dpi Bildqualität 


200 Megahertz NEC-Risc-Prozessor 


64 Megabyte RAM (EDO-Simms), maximal 128 Megabyte; 
4 Megabyte Flash-Speicher; 16 Megabyte Solid State Disk; 


optional: 2,1-Gigabyte-Festplatte 


Geschwindigkeit: 12 A4- oder 6 A3-Seiten pro Minute 
Schnittstellen: parallel, Ethernet-10BaseT/100BaseTx; 
optional: Tri-Port-Karte (seriell/LocalTalk/Infrarot), TokenRing, 


Ethernet-10BaseT/l0Base2 


Emulationen: PostScript Level 2, PCL 5, PCL 6 (monochrom) 
Farbmanagement: ICM, ColorSync, Agfa-Farbmanagement, 


Pantone-Farbsimulation 
Druckbereich: 288,5 mal 411,5 Millimeter 


Tonerkapazität: je Farbe 6500 A4-Seiten bei 5 Prozent Deckung; 


Photoleiter und Fixier-Rolle: 13 000 Seiten 


Papierfächer: zwei a 250 Blatt, 100-Blatt-Mehrzweckzuführung; 


optional: eine weitere 250-Blatt-Zuführung 
Abmessungen in Millimeter (B/T/H): 555/670/401 


Info: Lexmark, Tel.: 08 00/5 39 62 75, www.lexmark.de 


Listenpreis: 20 500 Mark; Toner: Schwarz ca. 230 Mark, je Farbe 
ca. 300 Mark, Photoleiter: Schwarz ca. 210 Mark, Photoleiter-Set 


Farbe ca. 570 Mark 
Pro & Contra 


Hohe Druckgeschwindigkeit 
Schwächen in der Halbtondarstellung 
Passerungenauigkeiten in Vorzugsrichtung 


Der MACup-Proof, ausgegeben mit dem Optra Color 1200n. 
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Test: Optra Color 1200n 


Kandidat A3 


In den vergangenen Monaten kündigten diverse Hersteller 


A3-Farblaserdrucker an. Mit Lexmarks „Optra Color 1200n“ 


stellte sich nun der erste seiner Klasse dem MACup-Test. 


Mi Beim „Optra Color 1200n“ handelt 
es sich genaugenommen nicht um 
einen Farblaser-, sondern um einen 
Farb-LED-Drucker. Das Druckwerk 
stammt von Casio und bewältigt 
Formate bis A3. Der Optra Color 
1200n ist PostScript-Level-2-kom- 
patibel, erreicht eine Auflösung von 
600 dpi und läßt sich mittels Ether- 
net-Schnittstelle in Netzwerkumge- 
bungen einbinden. 

Alle Grundeinstellungen lassen 
sich an dem übersichtlichen LCD- 
Bedienfeld vornehmen. Neben den 
üblichen Druckerbeschreibungsda- 
tejen liefert Lexmark die Druckma- 
nagementsoftware MarkVision mit. 
Zwar soll der Drucker laut Daten- 
blatt Apples ColorSync, Agfas Foto- 
Tune und Pantone-Farbsimulation 
unterstützen, entsprechende Profi- 
le und Tabellen waren zum Testzeit- 
punkt aber noch nicht verfügbar. 

Für die Ermittlung der Druckge- 
schwindigkeit gaben wir zahlreiche 
Dokumente aus Word, Photoshop 
und XPress aus und druckten mit- 
tels LaserWriter-Utility eine Post- 
Script-Datei. Die Druckzeiten des 
Optra Color 1200n können sich se- 
hen lassen: Die erste rund 5000 Zei- 
chen umfassende Seite ausWord lag 
nach 25 Sekunden auf der Ablage, 
jede weitere nach 5 Sekunden. Für 


ein 8 Megabyte großes Tiff-Bild aus 
Photoshop benötigte der Optra 
Color lediglich 126 Sekunden, für 
den MACup-Proof aus XPress nicht 
mehr als 34 Sekunden. Ein zehnsei- 
tiges XPress-Dokument hielten wir 
nach 72 Sekunden in den Händen. 
Die PostScript-Datei brachte er in 
nur 25 Sekunden zu Papier. 

Unser besonderes Interesse galt 
der Druckqualität. Typo- und Strich- 
elemente gab der 1200n entspre- 
chend seiner 600-dpi-Auflösung gut 
wieder. Auch Graustufen bereiteten 
keine Probleme, unser Keil sowie 
monochrome Bilder und Graphiken 
erschienen in guter Manier auf dem 
Papier. Farbige Halbtonbilder aber 
waren zu dunkel, was sich zwar mit 
veränderter Helligkeit korrigieren 
ließ, aber danach erschienen die 
Farben zu kräftig. Zudem setzte das 
Druckwerk die Farbpunkte nicht 
immer an die richtige Stelle, so daß 
Farbschatten oder Blitzer auftraten. 


Fazit. Mit dem Optra Color 1200n 
bringt Lexmark einen schnellen, 
aber in puncto Qualität noch ver- 
besserungswürdigen A3-Farbdruk- 
ker auf den Markt. Den im Vergleich 
mit Ankündigungen anderer Anbie- 
ter hohen Listenpreis sollte Lexmark 
noch einmalüberdenken. (uvi) 


estbild 
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TV- und -SCSI-Karte für den iMac 


Universalgenie 


MH Formacs iPowerRaid-Karte, die 
Apples iMac um eine SCSI-Schnitt- 
stelle bereichert (Test in MACup 12/ 
98, Seite 80), darf mit Recht als gro- 
BerWurf gelten. An Nachfrage man- 
gelt es dem Hersteller aus Blanken- 
felde jedenfalls nicht. Und weil die 
Ingenieure nun schon einmal dabei 
waren und die Geheimnisse des 
Mezzanine-Slots entschlüsselt hat- 
ten, lag es nahe, auch andere Hard- 


Reichlich eng geht es auf der Anschlußseite zu. Neben dem 
UW-SCSI-Anschluß galt es, den Tonausgang, Antennen- und 
Video-Eingang unterzubringen (von links nach rechts). Adapter 
für handelsübliche Anschlüsse liefert Formac mit. 


PROFIL 


Funktionell mit hohem Spaßfaktor 


UW-SCSI- und Composite-Video-in-Schnittstelle sowie TV-Tuner 
Einbau in den Mezzanine-Slot des iMac 

Plattentreiber und TV-Software im Lieferumfang 

Hersteller: Formac, Tel.: 0 33 79/34 00, www.formac.de 

Preis: ca. 400 Mark 
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ware dafür zu entwickeln - zum Bei- 
spiel die „iPower TV“-Karte. Und da 
Apple den Steckplatz entgegen an- 
derslautenden Gerüchten auch in 
iMacs der neuesten Generation ein- 
baut, ist der Kreis der Interessenten 
natürlich groß. 

Was also, so fragte man sich bei 
Formac, paßt am besten zum con- 
sumergerechten iMac? Schnell war 
die hauseigene ProTV-Karte alssinn- 
volles Zubehör ausgemacht (Test in 
MACup 6/98). Um das Board noch 
interessanter zu machen, wurde es 
einfach mit besagter iPowerRaid 
kombiniert. Der Name für die neue 
Karte wird wohl iPowerTV lauten, 
doch so ganz sicher war man sich 
bei Drucklegung noch nicht. Funk- 
tionalität und Software entsprechen 
genau der Kombination aus ProTV- 
PCI- und PowerRaid-SCSI-Karte. Es 
gibt also einen Ultra-Wide-SCSI- 
Anschluß, einen Raid-tauglichen 
Plattentreiber und sehr hohe Da- 
tenraten bis zu 40 Megabyte pro Se- 
kunde - mehr als genug für fast je- 
den iMac-Anwender. 


Funktionsumfang. Der TV-Tuner ist 
kabeltauglich, bietet eine komforta- 
ble Bedienung und stellt das Fern- 
sehsignal mit voller PAL-Auflösung 
dar. Zusätzlich lassen sich Filme 
und auch Standbilder aufzeichnen, 
die wahlweise - über den Compo- 
site-Eingang — auch von externen 
Videoquellen stammen können. Wie 
bei den im Power-Mac G3/300 MT 
verbauten Videoschnittstellen blei- 
ben Auflösung und Bildrate aller- 
dings begrenzt, denn eine Hard- 


Formac geht in die vollen: 

Die „iPowerTV“-Karte erweitert 
den iMac um einen SCSI-Port, 
eine Video-in-Schnittstelle und 


einen Fernseh-Tuner. 


warekompression fehlt erwartungs- 
gemäß ebenso wie die Option, die 
Filme wieder aufVideo auszugeben. 

Das größte Entwicklungsproblem 
bestand offensichtlich darin, all die 
Schnittstellen auf dem kleinen Slot- 
blech unterzubringen. Der Ultra- 
Wide-SCSI-Anschluß etwa kommt 
im Miniformat mit einigen Adapter- 
kabeln, und für den Antennen- und 
Video-Eingang dienten kleine Spe- 
zialstecker mit kurzen Adapterka- 
beln, denn normale Cinch-Buchsen 
hätten einfach nicht gepaßt. Zusätz- 
lich gibt es einen Audio-Ausgang 
vom Fernsehtuner, den man mit ei- 
nem kurzen Kabel direkt mit dem 
Mikrophon-Eingang des iMacs ver- 
binden sollte. 


Fazit. Wie schon die iPowerRaid- 
Karte im vergangenen Monat stand 
uns auch Formacs neueste Entwick- 
lung nur als Prototyp zur Verfügung, 
der gleichwohl schon bestens funk- 
tionierte. Die iPowerTV vereint das 
sinnvolle und praktische SCSI-In- 
terface mit einer gehörigen Prise 
Spaß durch den Fernsehtuner. 

Wer darauf verzichten kann und 
nur die SCSI-Schnittstelle für Wech- 
selplatten und andere Peripherie 
braucht, greift auch weiterhin zur 
iPowerRaid. Doch gerade der TV- 
Tuner kann für Privatkunden ein zu- 
sätzlicher entscheidender Kaufan- 
reiz für den iMac sein: Ein G3-Mac 
mit USB- und SCSI-Schnittstelle, 
Fernsehsystem und - in der neue- 
sten Version — absolut spieletaug- 
licher Graphik ist einfach ein prima 
Rechner für zu Hause. (spa) 
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SCANNER-BUNDLE-AKTION 


Circon mit Farbmeßgerät 


Spezialangebot von Heidelberg zur Verbreitung von Farbmanagement 


EM In einer einmaligen Aktion liefert Hei- : 
delberg CPS ihren A3-Scanner Linotype | 


Circon bis Ende Ja- 


Lite. Während für dieses Paket keine über 
den Preis des Scanners hinausgehenden : 
Mehrkosten entste- : 


nuar 99 mit X-Rites ua 


Farbmeßgerät Digi- 
> Fa 


tal Swatchbook aus. 
Zum Lieferumfang 


\ 
— 
BE 


gehört auch die Soft- 
ware zur Profilerstel- 
lung Scan Open ICC 


Den Circon gibt's jetzt mit Digital Swatchbook 
(links) oder bei Zuzahlung mit DTP 41 (rechts). 


eintauschen kann. (il) 

> Info: Heidelberg, Tel.:0 61 72/ 
48 40, www.heidelberg-cps.com, 
www.x-rite.com 


STRATEGISCHE ALLIANZ 


ISDN-Know-how und Highspeed-Datentransfer für Publisher 


EM Hermstedt, Spezialist in Sachen ISDN- 
Kommunikation, und Wamnet, Anbieter : 


im Bereich neuartiger Highspeed-Daten- 


übertragung, sind eine strategische Allianz 
im Prepress-Bereich eingegangen. Beide : 
Unternehmen wollen ihre Lösungen in : 


> Info: Hermstedt, Tel.: 06 21/7 65 00, 
www.hermstedt.com; Wamnet, 
Tel.:0 18 05/24 51 36, www.wamnet.com 


GRAPHIK UND BILDBEARBEITUNG 


PhotoPaint und Corel Draw 8 


Nun auch deutsche Versionen für den Mac 


I Version 8 von Corel PhotoPaint für den : 
: gital Science hinzu. 

Auch die bereits seit einiger Zeitin eng- : 
lischer Fassung erhältliche Mac-Version 
: 8.0 von Corel Draw will der Hersteller nach 
: eigenen Angaben noch vor Ende 1998 in : 
separieren lassen sollen und Schnitt- und 
: Passermarken ergänzt werden können. 


Mac liegt nun in deutscher Fassung vor. 


Das Vollprodukt kostet etwa 800, ein Up- : 
date rund 250 Mark. Wie Corel Draw liegt 


auch PhotoPaint Font Reserve 1.02 - ein 


Tool, das Schriften auf dem Server verwal- : 
tet-sowie Cantos Bilddatenbank Cumulus : 
Desktop 4.0 bei. Ferner fügt Corelnoch Ko- : 


60 MACUP 01/99 


deutscher Sprache ausliefern. (il) 
> Info: www.corel.de 


hen, gibt es für ei- : 
nen Aufpreis von 
knapp 2000 Mark 
X-Rites Profi-Spek- : 
tralphotometer DTP ! 
41. Das Gerät kann i 
Meßreihen automa- : 
tisch auswerten. So 
erspart es dem Anwender bei der 
Profilerstellung umfangreicher : 
Testcharts das Messen jedes ein- 
zelnen Feldes. Der Kunde erhält Zukunft weitere Aktionen in diesem Be- 
beim Kauf des Circon einen Gut- : 
schein, den er dann anschließend 
gegen das gewünschte Meßgerät 
: lor-Management regelmäßig mit dem nö- 
: tigen Hintergrundwissen und aktuellen 
Branchennews versorgt. (il) 

> Info: www.colorinfo.com 


> Transparenzeffekte für 
Illustrator 8 bietet die ka- 


Hermstedt und Wamnet kooperieren 


: „Iransparency 1.0“-Plug-in 
Vektorobjekte in Linsen für Transparenz- 
effekte verwandeln. Es ist zum Einfüh- 
: rungspreis von etwa 40 Dollar über www. 
diesem Marktsegment künftig kompatibel 
zueinander gestalten und auch gemein- 
! sam Marketing betreiben. (il) 


FACHSEMINAR 


Color Tour 98 
erfolgreich 


M Zufrieden zeigten 
sich die Mitglieder der 
Color Focus Group an- 
gesichts der Teilneh- 
merzahl und der Re- 
sonanz auf die Color 
Tour 98. Die kostenlo- 
se Informationsveranstaltung zum Thema 
Farbmanagement wurde von Apple, Pan- 
tone und zahlreichen anderen Herstellern 
initiiert und von der Fogra sowie dem 
MACup Verlag unterstützt (siehe MACup 
11/98, Seite 98). Aufgrund des hohen Zu- 
spruchs plant die Color Focus Group in 


reich. Darüber hinaus soll unter www. 
colorinfo.com ein ständiger Informations- 
service entstehen, der Anwender im Co- 


lifornische Firma Hot Door an. Mit dem 
lassen sich 


hotdoor zu haben oder in Deutschland 
beispielsweise bei Innotech (Tel.: 0 70 31/ 


: 7 56 10). > Scitex (www.scitex.com) hat 
: die Matan-Gruppe gekauft. Damit über- 
nahm die Firmanach Idanit nun schon das 
: zweite auf den Großformatdruck speziali- 
sierte Unternehmen. Scitex will nun Ma- 
tans Grand Jet Digitaldruck- und Idanits 
: Großbilddrucksystem unter dem Dach ei- 
ner neuen Tochtergesellschaft vereinen. > 
| Imsi (Tel.: 0 89/4 60 09 30, www.imsi.de) 
: bietet ihre umfangreiche Clip-art- und 
: Bildersammlungen „MasterClips 303.000“ 
(etwa 250 Mark), „MasterClips WebArt 
: 100.000“ (zirka 90 Mark) sowie „Master- 
daks Farbmanagementlösung System Di- 
: den Mac an. > Mit pdf Output Pro liefert 


Photos 75.000“ (rund 200 Mark) nun für 


Callas Software (www.callas.de) ein Plug- 
in für Acrobat Exchange aus, mit dessen 
Hilfe sich PDF-Dateien für die High-end- 
Ausgabe auf beliebigen PostScript-Geräten 


Y Publishing: Print 


Sie denken, Farbmanagement sei kompliziert, teuer 


und nur für Profis? Daß das nicht stimmt, zeigt 


unser Ratgeber mit simplen, aber nützlichen Tools 


für die Umwandlung von Sonderfarben in CMYK. 


Ausschnitt 

aus dem 

IT8.7/3- 

Testchart Ratgeber: Sonderfarben in CMYK umwandeln 


Echte Farben 


BI Sicher - der konsequente Einsatz Sonderfarben. Weniger spektakulär rendieVierfarb-Umsetzungim Griff. 
von Farbmanagement vom Scan alsautomatische Farbkorrekturund Durch Abgleich der Sonderfarbe im 
über die Bildbearbeitung bis zur Separation von Scans, aber nicht Pantone- oder HKS-Fächer suchen 
Farbseparation für den Druck ist minder nützlich ist der Einsatz von sie die entsprechende Farbkombina- 
nach wie vor mit Schwierigkeiten Farbmanagement bei einer ganz tionin einem CMYK-Farbatlas aus. 


verbunden. Undurchschaubare Ar- anderen Aufgabe: der Umwandlung Wir haben uns drei Programme 
beitsabläufe und vor allem die un- einerSonderfarbe inCMYK-Anteile. angesehen, die mittels ICC-kompa- 
zulängliche Unterstützung in Appli- Das Problem kennt wohl jeder tiblem Farbmanagement Anwender 


kationen wie XPress oder FreeHand Publisher: Die Vierfarb-Werte aus auch ohne langjährige Scan-Erfah- 
erschwerenangehendenFarbmana- Anwendungen wie FreeHand oder rung ans Ziel bringen: Pantones 
gern oft den Einstieg. Daß sich der XPress sorgen selten für dieadäqua- „ColorReady“, „ColorCompass“ von 
Einsatz dieser Lösungen dennoch te Wiedergabe einer Pantone- oder GretagMacbeth und „ColorShop“ 
lohnt, haben wir bereits mehrfach HKS-Farbe. Werte, dieaufdereinen vonX-Rite. Die beiden letztgenann- 
dargestellt-etwabeimTestvonPro- Papiersorte noch funktionieren, ten gehören zum Lieferumfang von 
grammen zum Erstellen von ICC- können auf einem anderen Papier Farbmeßgeräten der jeweiligen Her- 
Profilen, deren Qualitätsich beiAn- weit neben der zu simulierenden steller. Mit Pantones ColorReady 
wendungen wie dem Digitalproof Sonderfarbe liegen. Wesentlich bes- können kostenbewußte Einsteiger 


als ausgezeichnet erwies. ser haben erfahrene Scan-Operato- erste Erfahrungen sammeln. 

E H Control HE ] Preferences I farbesuchen BE 
Current = LE eV TE Pr Farbe suchen] 

Color: [ze = select’The'Colarsunc”" Preferences: Ü Ganzes wort Groß-/Kleinschreibung ignorieren 
DesumntFreiim: Blends Monitor mein Apple MultiScan 20" x ) Veröffentlichungen wählen: Gefundene Farben: >® 

Euroskala_matt.gestr ‚Papier "| Printer ( Euroskala_matt.gestr.Papier =) De: Costed ||| RESTE | 

Pastels Unooated 
0 PANTONEZSISCHE 


Solid Color Coated 

[1 solid Color Uncoated 

v ®| PANTONE Plastics Color 
[] Piastios - Opaque 

DZ [] PANTONE Process Color ! 
[] Process Colors v 


Rendering Intent: ® 


Absolute Colorimetric | Panes Matching Absolute Colorimetric + 
Muminant: Matching 
DS50 - Proofing Muminant "| ke 


Measurements ———— = Kim D v 
Mode: Absolute Reflectiv: "| ie 

x EL Factory Defaults Beier =] 
© Ready _| Average 


Absolute 
BIk/wht 


farbe zu wählen. Im hier abgebildeten 


2 Anschließend ist die gewünschte Sonder- 


In der Voreinstellung ColorReady läßt sich die Farbe aus der 
wählt man zuerst re | umfangreichen Liste praktischerweise auch 
in allen drei bespro- see Steh nach ihrem Namen suchen. 


chenen Tools die Geräte- 


profile. Nur in ColorShop Quenprofiie | 


(oben) und ColorCompass Rob rm Hecachrome® 
(oben rechts) ist die wich- Euroskala_matt.g... vw] [ FANTONE® Hexa... | w 


tige Wahl eines Rende- 
ring-Intents möglich. Für 
gute Ergebnisse sorgt hier 
„Absolute Colorimetric". 
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So sehr sich die Programme in 
der Handhabung auch unterschei- 
den, das Grundprinzip ist immer 
dasselbe: Sie enthalten Tabellen mit 
geräteunabhängigen Farbwerten der 
Sonderfarben - etwa die aus Photo- 
shop bekannten Lab-Werte. Für die 
Umrechnung dieser Farbdefinition 
in die speziellen Farbwerte des 
Drucks sorgen die Systemerweite- 
rung ColorSync und das ICC-Profil 
des betreffenden Drucks. 

Um die CMYK-Werte für die Wie- 
dergabe auf einer bestimmten Pa- 
piersorte zu ermitteln, muß man 
also das entsprechende ICC-Profil 
auswählen. Und damit wären wir 
auch schon bei den Voraussetzun- 
gen für einen erfolgreichen Einsatz 
von Farbmanagement. 


Voraussetzungen. Idealerweise ver- 
wendet man ein ICC-Profil, das für 
die gleiche Druckmaschine und das 
gleiche Papier erstellt wurde, wie sie 
später beim Druck zum Einsatz 
kommen. Das Erstellen eines Druck- 
profils ist allerdings eine sehr auf- 
wendige Angelegenheit - der Druk- 
ker muß zunächst eine spezielle 
Farbtafel drucken, die anschließend 
mit einem Farbmeßgerät eingelesen 
wird. Wer beispielsweise die Farb- 
umsetzung für eine ausgefallene Pa- 
piersorte sucht, wird folglich kaum 
das entsprechende ICC-Profil von 
seiner Druckerei erhalten - weshalb 
man in der Praxis häufig auf Stan- 
dardprofile zurückgreifen muß (Be- 
zug siehe Kasten auf Seite 64). > 


Begriffe aus dem Farbmanagement 


Spektralwerte. Spektralphotometer zer- 
legen das Licht für die Farbmessung wie 
ein Prisma in 
schmale Farb- 
2 bereiche. Für 
er jeden Bereich 
=: wird der An- 
0 — teil des Lichts 
a BR 8 separat ermit- 
telt, wobei 100 
Prozent in al- 
len gemessenen Farbbereichen genau 
dem weißen Licht entsprechen. 


EE HE = Spectrum ' 
125 


100 


75 


Intensity (3) 


400-' 
450-) 
650- 
700- 


wavelength (nm) 


wavelength: 600nm Intensity : 66 ,34% 


CIELab-Farbmodell. CIE heißt Comission 
Internationale d’Eclairage oder übersetzt: 
Internationale Beleuchterkommission. 

Die CIE hat verschiedene geräteunab- 
hängige Farbmodelle festgelegt, darunter 
das bereits aus Photoshop bekannte Lab- 
Modell. Die Farbwerte der CIE-Modelle 
bezeichnen Farben eindeutig. Bei RGB- 
Geräten, zum Beispiel Monitoren, können 
gleiche RGB-Werte auf verschiedenen Mo- 
nitoren auch unterschiedlich aussehen, 
sind also geräteabhängig. 


Farbabstand AEab. Der Farbabstand gibt 
an, inwieweit und mit welcher Bezeich- 
nung miteinander zu vergleichende Far- 
ben voneinander zu unterscheiden sind. 
Für die Bewertung der Differenz gibt esfol- 
gende Einteilung: unter 0,2 = nicht sicht- 
bar, 0,2-1,0 = sehr gering, 1,0-3,0 = gering, 
3,0-6,0 = mittel, über 6,0 = groß. 


EI] = C$-Messung + Delta EB 


Profile Viewer 


ICC-Profil. Ein ICC-Profil beschreibt das 
Farbverhalten eines bestimmten Geräts. 
Für die Erstellung eines Ausgabeprofils 
werden CMYK-Testfarben aufeinem Druk- 
ker ausgegeben und mit einem Farbmeß- 
gerät vermessen. Durch die Verbindung 
der geräteunabhängigen Farben des Meß- 
geräts und der entsprechenden CMYK- 
Farbvorgaben ermittelt das Colormanage- 
ment-System, welche CMYK-Werte für die 
Wiedergabe einer Sonderfarbe nötig sind. 


Rendering-Intent. Der Rendering-Intent 
legt fest, wie die Gerätefarben in den gerä- 
teunabhängigen Farbraum umgerechnet 
werden. Die Varianten „absolut“ und „rela- 
tiv farbmetrisch“ sind für eine möglichst 
exakte Farbwiedergabe vorgesehen, sinn- 
voll bei der Umwandlung von Sonderfar- 
ben in CMYK-Werte. Der Unterschied der 
beiden Varianten betrifft die Wiedergabe 
von Papierweiß etwa bei Digitalproofs. Der 
absolut farbmetrische Intent simuliert auf 
dem Farbdrucker die Papierfarbe, druckt 
diese also als Farbfläche. 


ColorSync. Die Mac-OS-Systemerweite- 
rung ColorSync sorgt für die Umrechnung 
vonFarben- etwazwischen den Lab-Wer- 
ten einer Sonderfarbe und den CMYK- 
Werten für dieWiedergabe im Offsetdruck. 
Dabei greift ColorSync auf das entspre- 
chende ICC-Profil zu. Die aktuelle Version 
2.5.1 ist im Internet unter der Adresse 
www.colorsync.com zu finden. 


BE; Gamut Viewer 


Die gewünschte Farbe kann auch 
per Messung anhand eines farb- 


= —— 
Profile: _Euroskala_matt.gestr.Papier, | 
Rendering Intent: Absolute Colorimetric | 


Profile Output Soft Proof 


Profile 1: _Euroskala_matt.gestr.P... ”] 
Profile 2: _mein Apple MultiScan 2... =] 


[HKS &5K 
N Ks 43 K 


3 


[EEEER ET *« Original verbindlichen Musters mit einem der 
Tea ED :>xs unterstützten Meßgeräte eingelesen werden: 
[KAE Hier die entsprechenden Funktionen in 
Eg 0% 


Output Simulation 


ColorShop (oben), ColorCompass (Mitte) 
und ColorReady (unten). 


A Profile Gamut Flag 


5,0 4E CIE Lab 


TE Tg fe] = GC-Messungen + Delta =EIE 
\| colors: 5 Seleoted: 1 v:5 
Pantone 121 C M: 3.08 | Color| Sim Name 
4E: 2.68 Y: 0.88 | - 
Beim] K: 008 ii <a 
4E:1.89 100% | 4E: 39.96 
4£:39.96 75% | 4E:9.18 = ® 
| __ regen lv EN] "ss « Info > 
DE = farbemessen — — — — _E En | BE: 21.31 View As: 
nee BE lv EEE] Fantone 251 c Name: Pantone 121 C 
128 25% | sE:1.89 L: 85.69 
’ N] [Fantone 121 €] a: 3.69 
a uR FI v b: 62.88 
64 390 460 560 660 730 Z 
Output Profile: Euroskala_matt.gestr Papier 
*| Monitor Profile: mein Apple MultiScan 20" . ® . ® r 
= Dann gilt es zu beurteilen, wie gut die Vierfarb-Umsetzung 
0 - ” i 
00 500 600 700 der gewünschten Sonderfarbe entspricht. ColorCompass 
= zeigt die Farbdifferenz und absolute Farbwerte (untere 
Startnummer: | ei . ® . . . 
EEE Abbildungen). Der optionale Gamut Viewer in ColorShop zeigt die 
en 


Differenz auch anschaulich in der Schuhsohle (oben rechts). 
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> Innovative Druckereien fertigen 
Testdrucke mit den hauptsächlich 
verarbeiteten Papiersorten an und 
stellen ihren Kunden die entspre- 
chenden ICC-Profile zur Verfügung. 
Wer über ein Programm zur Profil- 
erstellung verfügt und selbst Hand 
anlegen möchte, sollte sich die Meß- 
werte der für die Profilerstellung 
verwendeten Testform besorgen. 
Allerdings benutzen die Hersteller 
dieser Programme unterschiedliche 
Testformen. Immerhin wird eine 
Version, die ISO-12642-Testform - 
besser bekannt unter dem Namen 
IT8.7/3-, von allen namhaften Her- 
stellern unterstützt (die Abbildung 
Seite 62 oben zeigt einen Ausschnitt 
des Testcharts). Folglich sollten 
Drucker diese Testform unbedingt 
zur Profilerstellung verwenden. 


Arbeitsablauf. Bei allen Probanden 
ist die Ermittlung der CMYK-Werte 
sehr einfach: Die betreffende Son- 
derfarbe wird in der Farbtabelle aus- 
gewählt oder mittels Farbmeßgerät 
vermessen. Anschließend gibt der 
Anwender durch Wahl eines ICC- 
Profils vor, für welchen Druck die 
CMYK-Werte ermittelt werden sol- 
len, also beispielsweise Offset auf 
matt gestrichenem Papier, wie in 
den Abbildungen unserer Beispiele. 
ICC-Druckprofile verfügen jedoch 


intern über mehrere Methoden der 
Umrechnung, nämlich die Rende- 
ring-Intents. Für eine möglichst ge- 
naue Übereinstimmung mit der be- 
treffenden Sonderfarbe sorgt der 
Intent „absolut farbmetrisch“. An- 
ders als ColorCompass und Color- 
Shop bietet ColorReady allerdings 
keine Möglichkeit, den Rendering- 
Intent zu wählen. Die ermittelten 
CMYK-Anteile werden schließlich 
angezeigt und lassen sich in ver- 
schiedenen Dateiformaten für die 
Weiterverarbeitung exportieren, wo- 
bei die Programme komfortabel 
mehrere Farben zu einer Farbpalet- 
te zusammenfügen. 

Am einfachsten und zugleich 
elegantesten ist die Weitergabe der 
CMYK-Farben in ColorShop gelöst. 
Die Software speichert eine Farb- 
palette als EPS-Datei, die sich in 
Layout- und Graphikprogrammen 
plazieren läßt. Dabei übernehmen 
die Programme automatisch die 
Farbnamen und die CMYK-Werte. 

Sinnvoll gelöst ist bei ColorShop 
und -Compass auch die Anzeige, 
aus der ersichtlich wird, wie gut die 
resultierende CMYK-Farbe der be- 
treffenden Sonderfarbe entspricht, 
respektive welche Farbabweichung 
zu erwarten ist. Der zu ColorShop 
erhältliche Gamut Viewer zeigt den 
Farbort der betreffenden Farbe so- 
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wie die Grenzen des Druckfarben- 
raums, in dem die Farbe wiederge- 
geben werden soll. Außerdem wird 
wie bei ColorCompass der tatsächli- 
che Farbabstand (AEab) zwischen 
der Sonderfarbe und der ermittel- 
ten CMYK-Umsetzung angegeben. 


Fazit. Wer Farbmanagement bei der 
Umwandlung von Sonderfarben in 
CMYK-Werte einsetzen will, kann 
sich je nach Geldbeutel für eines 
von drei Programmen entscheiden. 
X-Rites ColorShop und GretagMac- 
beths ColorCompass werden aller- 
dings vorwiegend in Verbindung 
mit den entsprechenden Farbmeß- 
geräten vertrieben. 

Eine kostensparende und gleich- 
zeitig deutlich einfachere Lösung 
ohne Meßgerät findet sich dagegen 
in Pantones ColorReady. Übrigens 
kann man auch in ColorReady mes- 
sen - die Software unterstützt unter 
anderem X-Rites Colortron. 

Dank der Auswahlmöglichkeit 
ihres Rendering-Intents schneiden 
ColorCompass und ColorShop im 
Vergleich mit ColorReady erwar- 
tungsgemäß wesentlich besser ab. 
Festzuhalten bleibt, daß es mitallen 
hier vorgestellten Programmen end- 
lich eine unkomplizierte und nützli- 
che Anwendung für effizientes Farb- 
managementgibt. Florian Süßli 


BEZUGSQUELLEN a (& Messungen Eobortompa.. 2) YET 
är CCompass 

> ColorReady BEN :«<+:« - 

Neuer 
Erweiterung, die mit FreeHand, Illustrator und BEE ws ı5« 
XPress zusammenarbeitet BEE scs« ee . 
Hersteller: Pantone Cam) 

N] EsQl Alt Eobasenll Format: |Y ColorCompass 2 


Info: Codesco, Tel.:0 40/71 30 01 30 
Preis: etwa 350 Mark 


ColorCompass 1.1 


Color Lookup Table (clut) 
pltt Resource 

PICT File 

PICT Resource 

HTML Colors 


Aldus FreeHand 4 
Macromedia FreeHand 5/5.5 
Macromedia FreeHand ? 
Adobe Illustrator 5/5.5 
Adobe Illustrator 6 

Adobe Illustrator ? 


Adobe Photoshop 2/3/4 
Fractal Design Painter 3/4/5 
Pixel Paint Pro 3 
MicroFrontier Color It! 3 
Adobe PageMaker 5 
Adobe PageMaker 6 
Adobe PageMaker 6.5 
Quark#Press 3.2/3.3 
ClarisDraw 


— 
2 Pantone 121 CVC | i 


I Pan 291 C, Colortren II 
| anime 201 eve 


> ColorCompass 

Stand-alone-Lösung, die in Verbindung mit 
Mefsgeräten erhältlich sein wird 

Hersteller/Info: GretagMacbeth, Tel.:0 61 02/7 95 70 
Preis: stand noch nicht fest 


xalaale] sl 
ermittelte Farben lassen sich 


5 natürlich auch weiterverwen- 


den. Dafür fassen die Programme die Farben in Paletten zusammen, 
die dann in diversen Publishing-Anwendungen zur Verfügung 
stehen - wie beispielsweise hier ColorReady (links) oder 
ColorCompass (rechts). Besonders elegant und einfach löst 
ColorShop (nicht abgebildet) die Weitergabe der CMYK-Farben: 

Die Software speichert die Farbpalette in einer EPS-Datei, die 

sich dann in Graphik- und Layoutprogrammen plazieren läßt, 

so daß auch dort automatisch alle Farbnamen und CMYK-Werte 

zur Verfügung stehen. 


> ColorShop 

Stand-alone-Lösung, die derzeit nur mit X-Rite- 
Mefsgeräten zusammenarbeitet, jedoch auch ein- 
zeln erhältlich ist 

Hersteller/Info: X-Rite, Tel.:0 22. 03/9 14 50 

Preis: ca. 800 Mark, im Paket mit dem Farbmeß- 
gerät Digital Swatchbook etwa 3700 Mark 


Einmal auf diese Weise 


ClarisImpact 
_Deneba Canvas 5 


> Standard-Druckprofile: 

European Color Initiative (ECD, 
www.kommtech.uni-wuppertal.deleci 
Fogra, www.fogra.org 
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Beim Anlegen 
eines neuen Doku- 
ments hat der 
Nutzer die Wahl 
zwischen drei 
verschiedenen 
Dokumentarten. 


Im „Farben Editor” 
stehen neben den 
Standardfarben 
beispielsweise auch 
die Pantone- und 
HKS-Farbfächer zur 
Verfügung. 


Wem schwe- 
bende Paletten 
zu viel Platz 
benötigen, der 
kann sie in der 
neuen Docking- 
leiste parken. 
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A 


EB In den ersten Januarwochen wird 
die deutsche Version von Canvas 6.0 
erwartet. Hersteller Deneba ver- 
spricht, seinen Graphik-Allrounder 
rundum verbessert und nun auch 
aufanspruchsvollere Ausgabeanfor- 
derungen vorbereitet zu haben. Wir 
wollten wissen, für wen das inte- 
grierte Programm in Frage kommt. 


Neu 


Dokumenttyp —— 
| O Mustration 


@ Publikation 
O Präsentation 


Vorlage 
a: 


Abbrechen 


Farben Editor 


’antone 58 CVC 

m 2733 cvc Elseitels3 & 

FE 
; E 


Farbwert 


| 0% 


m C 
277 CVC 
278 CVC 


B.\ 
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Test: Canvas 6.0 


All in 


Genug ist genug. Wenn Canvas 6.0 
am Anfang des neuen Jahres loka- 
lisiert auf den deutschsprachigen 
Markt kommt, istnoch nicht einmal 
ein Jahr seit Beginn der Auslieferung 
der deutschen Vorversion 5.0 ver- 
gangen. Dieser überaus flotte Inno- 
vationszyklus liegt weniger daran, 
daß den Entwicklern innerhalb der 
kurzen Zeitspanne so viele neue 
Ideen gekommen wären; vielmehr 
hat die 5.0-Version eigentlich schon 
fast dreiJahre aufdem Buckel-doch 
hatte die deutsche Lokalisierung 
durch die beauftragten Subunter- 
nehmer beachtliche 18 Monate in 
Anspruch genommen. Deneba zog 
aus dieser unzumutbaren Verzöge- 
rung die Konsequenz und betreibt 
seit einiger Zeit eine firmeneigene 
Übersetzungsabteilung, die prak- 
tisch parallel zur englischen Origi- 
nalversion die jeweiligen Lokalisie- 
rungen erstellt. 

Versierte Retuscheure oder Gra- 
phiker sind weniger die Zielgruppe 
von Canvas. Es wendet sich viel- 
mehr an all jene, zu deren täglicher 
Arbeit zwar auch graphische Aufga- 
ben verschiedenster Couleur gehö- 
ren, die aber auf den immensen 
Funktionsumfang und die Präzision 
hochspezialisierter Programme ver- 
zichten können: „Good enough 
quality“ heißt hier das Zauberwort. 

Das Einsatzgebiet von Canvas ist 
überwältigend breitgefächert: Von 


one 


Canvas richtet sich an Anwender, die sämtliche 
graphischen Büroarbeiten mit einer einzigen 
Applikation erledigen möchten. MACup sah sich 


an, was die neue Version 6.0 leistet. 


der Vektorillustration, wie man sie 
mit FreeHand oder Illustrator anfer- 
tigen würde, über die Bildretusche, 
für die man sonst Programme wie 
Photoshop bemüht, bis hin zum 
Dokumentlayout, der Domäne von 
PageMaker oder XPress, und der 
Bildschirmpräsentation wie etwain 
PowerPoint. Bedenkt man, daß die- 
se All-in-one-Lösung zu einem Preis 
erhältlich ist, der sonst für ein einzi- 
ges der Spezialprogramme zu berap- 
pen ist, lohnt sich die nähere Begut- 
achtung von Canvas also allemal. 


Palettenvielfalt. Anders als bei- 
spielsweise CorelDraw ist Canvas 
nicht modular aufgebaut. Anstatt 
also für jede Aufgabe eine eigene 
Applikation aufzurufen, verwaltet 
Canvas sämtliche Funktionen unter 
einem Dach, was die Bedienung 
der Software wesentlich stringenter 
macht. Gleichzeitig bedeutet dies 
aber auch, daß eine Masse von 
Funktionen auf dem Bildschirm zu- 
gänglich sein muß, so daß die An- 
zahl an darstellbaren Paletten und 
Fenstern entsprechend hoch und 
ein möglichst großer Bildschirm rat- 
sam ist. Um den ärgsten Unmut zu 
vermeiden, hat Deneba eine Dock- 
Leiste eingeführt, in die man schwe- 
bende Paletten bei Bedarf zurückle- 
gen kann und dennoch stets Zugriff 
darauf hat - eine durchaus sinnvol- 
le Lösung. Ansonsten hatsich die > 


Ebenenoptionen 


M peschützt 


Di PlDruckbar 


Um die Bearbeitungs- 
rechte bestimmter 
Bildteile einzu- 
schränken, läßt 

sich in den Ebenen- 


8 BR Paßwort 
[ersse. 


= [Farbe überschr. 
[weiße Fü. 


optionen unter 
anderem auch ein 
Paßwort definieren. 
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Die Layout- 
Funktionen 
erinnern deutlich 
an PageMaker. 


> Oberfläche beim Versionssprung 
von 5 auf 6 nur unmerklich verän- 
dert; nach wie vor verbergen sich 
mitunter bis zu zwei weitere Palet- 
ten hinter einem einzigen Symbol 
auf einer der Hauptpaletten. 


SpriteLayer. Eine der auffallendsten 
Neuerungen von Canvas 6.0 ist die 
Implementierung der sogenannten 
„SpriteLayer“-Technologie. Mit die- 
ser von Deneba entwickelten Tech- 
nik sollen auch Ungeübte auf einfa- 
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‚ Wusestetwer adipiseing 
uibh audiemod Kinsidumt 
Sam erat volutpat 
asia. quis worrud exerei 

lobortis zial ıt aliguip ee 
|Duis aute vel um irure 
Ipötate velit esse molestie 
re a feugiat zmulla fasilisis 
a iunto odio Apsissim qui 
m zmil delasit augue Auis 
Hilisi. Lore ipsum dolor zit 
jpiscing dit, sed diem 
insidumt ı Inoreet dolore 


Lorem ipsum no numt amet, consectetuer 
adipieing dit, sd dam nonummy nibh 


- Canvas“ 6 : BARBADOS.CNU 


Hilfe 


No numt amet, consectetuer adipieing lit, 
sd diam nonummy nibh euism od tineidunt 


eulsmod tineidunt ut Iaoreet dolore magna 


aliquam erar volurpar.Ik wii enim ad minim 
nostrud exerei tation 
ullamoorper suwipit lobortis nisl ur aliquip ex 
«a commodo consequat. Duis autem wel 


venlam, quis 


eum iriure dolor in handrerie 
invulputate. facilisis at wvero eros 

« sowumsn et justo odio 
dignissim qui blandit praesent 
luptatum zeril delenit sugue 
duisdolore te feugeit nulla 

facilisi. Lorem ipsum dolor 

sit amet, conseotetue 
adipiseing elit, sed diem 
nonummy nibh eulsmod 


Das Text Werkzeug; Doppelklick öffnet den Schrift Manager 


Drucker: | Donald Druck w 


Canvas” 6 


Drucke: 


Seite... 


Drucken als: [Separationen s) oPı: 


Layout: 1/Seite 


OD untert. 


Einstellungen sichern 


01-851 
Ausgabe: 


et accumsan et iusto odi delenit aueugait 
nulla faeilisi. Lorem ipsum dolor ir amer, 
consectetue adipiscing elit, sed diam 
nonummy nibh 


Links: Die Funktion zum Sammeln für die 


T Ausgabe ist im Druckdialog versteckt. 


Farben: | UMYK = 


U] von Hinten nach Vorne 
r B Auf Seite zentrieren 

Ol Kopien zusammenhg. 
Doppelseiten 
Auf Seite einpassen 

DO Druckinfo 

DO Abschließende Leerseite 

B Ohne Leerseiten 


Circe) 


Dank der „SpriteLayer‘'-Technologie besteht die Möglichkeit, auch einzelnen Objekten einen 
Transparenzwert zuzuweisen - in diesem Fall einem der Abdeckbleche des Düsenaggregats. 
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che Weise gewiefte Überblendeffek- 
te zwischen verschiedenen Objekten 
realisieren können. Das Neuartige 
daran ist, daß sich die Technik - an- 
ders als beispielsweise in Photo- 
shop - nicht auf komplette Ebenen, 
sondern auf beliebige Objekte ein- 
zelner Ebenen anwenden läßt. Bei- 
spiele dafür sind Vektorobjekte, Bit- 
maps oder auch Text, die alle nach 
Anwendung einer Transparenz-Ma- 
nipulation voll editierbar bleiben. 

Zu diesen Transparenz-Manipu- 
lationen gehören neben den klassi- 
schen Einblendungsstufen in vollen 
Prozentschritten mit verschiedenen 
Transfermodi wie Abdunklen, Mul- 
tiplizieren und so weiter auch raffi- 
nierte Überblendungen - etwa mit 
Hilfe von Verläufen oder von objekt- 
abhängigen Transparenzmasken. 
Bei letzteren wendet man ein be- 
liebiges Objekt auf ein anderes als 
Transparenzmaske an: anstatt die 
Lichtdurchlässigkeit des gesamten 
Zielobjekts zu verändern, wird le- 
diglich jener Teil manipuliert, den 
die Transparenzmaske abdeckt. 

Ein weiteres, ebenfalls erst durch 
die SpriteLayer-Technologie verfüg- 
bares Feature sind die sogenannten 
Kanalmasken, die im Prinzip trans- 
parentes Malen auf beliebigen Ob- 
jekten ermöglichen: Mit Hilfe des 
neuen „Sprite“-Werkzeugs - in der 
Palette durch ein kleines Gespenst 
repräsentiert - legt man eine Kanal- 
maske über ein Objekt, die man 
anschließend mittels der Malwerk- 
zeuge frei bearbeiten kann; bemalte 
Bereiche werden dann entspre- 
chend der vorher getroffenen Ein- 
stellung transparent. 


Mehr neue Tools. Neben der Sprite- 
Layer-Funktion bietet Canvas 6aber 
auch eine ganze Reihe anderer in- 
teressanter Neuerungen. So ist es 
jetzt möglich, ähnlich wie in XPress 
mathematische Ausdrücke in die nu- 
merischen Eingabefelder zu tippen. 
Außerdem hat Deneba Tools hinzu- 
gefügt, die das Arbeiten in den ein- 
zelnen Aufgabengebieten vereinfa- 
chen; ein Messerwerkzeug etwa, mit 
dem man beliebige Vektorobjekte 
entlang eines Freiformpfades durch- 
trennen kann - Ergebnis: zwei un- 
abhängige Vektorobjekte; das über- 
arbeitete Transformationswerkzeug 
erlaubt nun auch - wie spezialisierte 
CAD-Programme - die numerische 
Eingabe von Dimensionen und Win- 
keln eines Objekts. > 


Auch solche 
Transparenz- 
effekte sind dank 
der SpriteLayers 
schnell und ein- 
fach realisierbar. 


Die Übersetzung 
ließ in unserer 
frühen Beta- 
version noch zu 
wünschen übrig. 


> Zudem lassen sich im Layout- 
modus auch mehrere Musterseiten 
anlegen, während sich die Werk- 
zeugleiste in einem überarbeiteten, 
deutlich intuitiveren Gewand prä- 
sentiert. Wie von verschiedenen 
Textverarbeitungsprogrammen be- 
kannt, überprüft Denebas Software 
auf Wunsch einen Text bereits 
während der Eingabe auf Recht- 
schreibfehler und markiert sie ge- 
gebenenfalls. 

Zu den am häufigsten monierten 
Mängeln der Vorversion gehörte die 
unzureichende Qualität der Ausga- 
be: Bei der Belichtung von Canvas- 
Dateien stieß man mit trauriger Re- 
gelmäßigkeit auf unüberwindbare 
Probleme. Der Hersteller hat die Be- 
schwerden aus der Anwenderpraxis 
offenbar ernstgenommen und der 
neuen Version erhebliche Verbesse- 
rungen in diesem Bereich mitgege- 
ben, so daß es mit Version 6.0 jetzt 
tatsächlich möglich ist, separierte 
Bögen in durchaus akzeptabler 
Qualität auszugeben. 


Fazit. Deneba wendet sich nach 
eigenen Aussagen mit Canvas nicht 
in erster Linie an Graphik-Profis 
und Design-Agenturen, sondern an 
Unternehmen, die einen oder weni- 
ge Arbeitsplätze komplett, möglichst 
sinnvoll und preisgünstig ausrüsten 
wollen; einzelne Programmpakete 
der führenden Spezialprodukte ma- 
chen vor einem solchen Hinter- 
grund wenig Sinn. Allerdings ist 
Deneba in diesem Marktsegment 
nicht allein; mit dem Schwenk auf 
die Mac-Plattform jagt auch das 


ET Print Test: Canvas 6.0 


verstärkt in diesem Revier. Daß der- 
artige Konkurrenz letztlich dem 
Kunden zugute kommt, beweist 
Canvas 6.0: Zu den Verbesserungen 
zählen nicht nur längst überfällige 
Bugfixes, sondern auch innovative 
Entwicklungen wie die verblüffen- 
den SpriteLayer und natürlich der 
immense Funktionsumfang. Diese 
Komponenten machen die Software 
bei einem Preis von unter 1000 Mark 
auch für den Privatkunden attraktiv. 
Bleibt abzuwarten, ob Deneba diese 
Attraktivität der Zielgruppe auch 


Multiapplikations-Paket CorelDraw vermitteln kann. (alm) I 
F} Ablage Bearbeiten Text Objekt Layout Effekte Bild Fenster Hilfe 
ajE - Canvas” 6: Ohne Namen-1 
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Canvas 6.0 PROFIL 


Integriertes Graphik- und Layoutprogramm 
Bearbeitung von Vektorgraphiken, Bitmap-Bildern 
CAD-, Layout- und Präsentationsumgebung 
Verbesserte Ausgabefähigkeiten 


SpriteLayers für zahlreiche Transparenzeffekte 
Neue Vektorwerkzeuge 

Überarbeitete Benutzeroberfläche 

Hersteller: Deneba 

Info: Unicorn, Tel.: 0 40/6 56 86 30, www.deneba.com 
Preis: knapp 1000 Mark 


Pro & Contra 


Großer Funktionsumfang 
Stringenter Programmaufbau 
Gewöhnungsbedürftige Handhabung 


gut 
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TI ame zeiten TMit nöchstem A 


Im Texteditor steht neben Standards wie 


‚00 Oben Höhe [,00° 
00 Links Breite [‚oo 


Der Texteditor von Canvas 6.0 
erkännt grobe Fehler bereits 
wehrend der Eingabe, subtilere 
Fehler hingegen entgehen der 
Rechtschreibprüfung. 

T 


Proportionen beibehalten 


(Erzeugen ) 


Blindtext kann man sehen, 
aber Blindtext kann nicht 
sehen, aber Blindtext kann 
man sehen, aber Blindtext 
kann nicht sehen, aber 
Blindtext kann man sehen, 
aber Blindtext kann nicht 
sehen, aber Blindtext kann 
man sehen, aber Blindtext 


u. 


etwa einer Absatzkontrolle 


auch eine automatische Rechtschreibprüfung zur Verfügung. 


Umformen 
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Fast ebenso groß wie der Funktionsumfang von Canvas 6 
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Prozentual: 0% 


ist auch die Anzahl der darstellbaren Paletten. 
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WORKSHOP 


Phofoshop: 


Folge 67 


D-Transformationen 


EM Wollen Sie in Photoshop ein Bild 
als Plakat auf eine Hauswand mon- 
tieren, bietet sich dafür der Trans- 
formationsrahmen mit den Einstel- 
lungen „Perspektivisch Verzerren“ 
und „Verzerren“ an. Damit fügt sich 
das Photo dank der perspektivisch 
korrekten Verzerrung unauffällig in 
Ihre Straßenszene ein. Weit schwie- 
riger wird es, wenn es sich bei der zu 
verzerrenden Form nicht um eine 
ebene Fläche wie eine Plakatwand 


handelt, sondern um einen Körper 
mit räumlicher Erstreckung. 

Für genau diesen Zweck hat 
Adobe ihrer aktuellen Photoshop- 
Version den neuen Renderingfilter 
„3D-Transformieren“ spendiert. Er 
unterstützt drei Grundformen - 
Kugel, Würfel und Zylinder - sowie 
daraus zusammensetzbare Kom- 
binationen. Alles, was Sie zutun ha- 
ben, ist, die passende geometrische 
Form in die Vorschaufläche zu zie- 


& Datei Bearbeiten Bild Ebene Auswani MEZIEE Ansicht Fenster 
Bauten Zylinder 4 © 50% (ncg)| Unscharf maskieren #F 


Synthetic 
Transparencı 


[RE Te ER E rEblegice en ee EEE 


Filtern in Photoshops Filter-Menü. Um den Effekt auf eine 


;D-Transformieren... 
Beleuchtungseffekte. 
Blendenflecke... 
ifferenz-Wolken 
uktur laden... 


hen und mit dem zu transformie- 
renden Bildbereich in Deckung zu 
bringen. Das erreichen Sie zunächst 
durch einfaches Positionieren und 
Skalieren. Im nächsten Schritt pas- 
sen Sie die manipulierbaren Anker- 
punkte der Hülle so gut wie möglich 
an das Objekt an. 

Danach können Sie den Winkel 
des Ansichtsbereichs nachregeln. Er 
legt die perspektivischen Betrach- 
tungsbedingungen des abgebilde- 


3D Transformieren 
Abbrechen 


Kamera 


Aninsichtäberwsch E ’ E 


wir uns zwar ungefähr vorstellen, aber unmittelbar 


1 „3D-Transformieren”' finden Sie unter den Rendering- 


Bilddatei anwenden zu können, muß diese im RGB- 
Modus vorliegen und sollte einen passenden Körper enthalten. 


dem wir ihn mit „3D-Transformieren" rotiert haben. 
Der Filter hat die Rundungen der Mauerfugen in der 
gewünschten Weise auf die neue Zylinderform übertragen. 


je) Der rechte Teil der Abbildung zeigt den Turm, nach- 


2 Wie dieser Burgturm von unten aussehen würde, können 


aus dem Bild ableiten läßt es sich nicht. Im Filterdialog 
wählen Sie zunächst das Zylindersymbol. 


gestellt und mit Unterstützung des Transformations- 


6 Zum Vergleich der Turm, nachdem wir ihn frei- 
rahmens sowie der Einstellung „Verzerren‘' verändert 


haben: Hier sind die Rundungen wenig überzeugend. 


ten Objekts in seiner Ursprungs- 
form fest. Lassen Sie sich übrigens 
nicht davon irritieren, daß der erst- 
genannte Parameter im Programm 
Ansichtsbereich heißt, während er 
im Handbuch Ansichtsfeld genannt 
wird: Solche Schreibfehler und Un- 
gereimtheiten sind nur ein Beispiel 
dafür, daß die Lokalisierung dieser 
Photoshop-Version mit ziemlich 
heißer Nadel gestrickt wurde. 

Nach Abschluß der Vorbereitun- 
gen kommen Sie zum eigentlichen 
3D-Transformieren. Dazu verwen- 
den Sie wahlweise ein Werkzeug, das 
die Verlagerung des Kamerastand- 
orts simuliert, oder einen im Ergeb- 
nis weitaus spektakuläreren digi- 
talen Trackball, mit dem Sie das 
Objekt im Raum rotieren. 

Die Ausprägung der von Ihnen 
gewünschten Perspektive bestim- 


3D Transformieren 


Ankerpunkte der Zylinderhülle dem Turmumriß an. Der 
Winkel des Ansichtsbereichs läßt sich nachregulieren, 
damit die Hülle möglichst genau mit der Kontur übereinstimmt. 


3 Mit dem Direkt-Auswahl-Werkzeug passen Sie einzelne 


Zylinderhülle können Sie auch kompliziertere Formen 
transformieren - vorausgesetzt, diese sind symmetrisch 
aufgebaut. Unser Beispiel zeigt die Spitzkuppel eines Tempels. 


1 Mit Hilfe zusätzlich gesetzter Ankerpunkte entlang der 


men Sie mit Hilfe des sogenannten 
Dolly-Werts, welcher der Brennwei- 
teneinstellung eines Zoomobjektivs 
beim Photographieren entspricht. 

Natürlich kann dieses Verfahren 
nichts ins Bild zaubern, was nicht 
schon zuvor vorhanden war. Dre- 
hen Sie einen virtuellen Körper zu 
weit, wird seine Rückseite sichtbar, 
und da es für diese keine Bildinfor- 
mationen gibt, ist sie leer. 

Wenn Sie unseren rotierten Turm 
genauer in Augenschein nehmen, 
wird Ihnen auffallen, daß dieZinnen 
perspektivisch nicht korrekt darge- 
stellt sind. Da der Turm für das Aus- 
gangsbild von der Seite aufgenom- 
men wurde, in dem neuen Bild je- 
doch von unten zu betrachten ist, 
müßte auch der Zinnenkranz in der 
Untersicht erscheinen - Photoshop 
kann allerdings nicht wissen, wie 


der Turm aus dieser Richtung aus- 
sehen würde; die Software kann nur 
auf die vorhandenen Bildinforma- 
tionen zurückgreifen und diese so 
behandeln, als seien alle Oberflä- 
chenmerkmale Bestandteil einer zy- 
lindrischen Hülle. 

Die Transformationen der mani- 
pulierten quader-, kugel- oder zy- 
linderförmigen Objekte sind - in 
den Grenzen des auf diese Weise 
Machbaren - allerdings wirklich be- 
stechend. Hans D. Baumann 


a EEEEEEEEEEEEEEEEEEEER 
BI Im nächsten Heft zeigen wir, 
wie Sie die Funktionen „Da- 
hinter auftragen“ und „Trans- 
parente Bereiche schützen“ 
praktisch nutzen können. 


3D Transformieren 


Abbrechen 


Kamera 
Aninsichtsbereich:[5s_]»] ” 


Dom:[s PP] 
—- 


„Dolly'. Der Schieberegler ermöglicht Ihnen die 
Einstellung der perspektivischen Verzerrung, angelehnt 
an die Brennweitenwahl beim Photoapparat. 


ı Ein weiterer wichtiger Einstellwert trägt den Namen 


trotzdem faszinierend: Der Effekt führt nicht nur zu 
einer Verkürzung, sondern sorgt sogar dafür, daß 
in der Untersicht unsichtbare Kuppelbereiche verschwinden. 


8 Die Umsetzung ist zwar nicht völlig korrekt, aber 
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WEBDESIGN 


Dreamweaver 2 vorgestellt 


Macromedias Layoutsoftware in neuer Version 


HM lim November zeigte Macromedia die : 
Version 2 gehört die Möglichkeit, in Pho- 
toshop oder Fireworks (Test in MACup : 
i Browser ersparen sollen. Eine umfangrei- 


Version 2 ihres Webdesign-Tools Dream- 


weaver. Damit gab es im vergangenen Mo- 
nat neben Director 7 (Test auf Seite 78) : 
schon das zweite Major-Update aus der : 


US-Softwareschmiede. Dreamweaver ist, 


anders als Mitbewerber wie CyberStudio : 
AufWunsch sorgt ein automatischer Kon- 
: verter für die Umwandlung von DHTML- 
Ebenen in Tabellen, um eine Ausweichsei- 
: te für 3.0-Browser anbieten zu können. 


von Golive, weniger ein HTML-Editor als 
vielmehr ein Programm zum hauptsäch- 
lich visuellen Layouten von World-Wide- 
Web-Seiten. 


Zu den wichtigsten Neuerungen der : 
für Shockwave-, Flash- und andere Plug- 


10/98, Seite 70) gestaltete Seiten als Hin- 


tergrund einzusetzen. Daran kann sich : 
: dann der Publisher beim Layout der 
i weder als Stand-alone-Produkt oder im 
: Bundle mit Fireworks. Der deutsche Preis 
stand noch nicht fest. (alm) 

: > Info: Macromedia, Tel.:0 18 05/67 19.06, 
! www.macromedia.com/de 


HTML-Seite in Dreamweaver orientieren. 


VIDEOSCHNITT 


Media 100 5.0 ab sofort verfügbar 


Neue Version früher als geplant fertig 


EB Ab sofort liefert Media 100 ihre nicht- 


erwartet worden. 


Anschluß aufrüsten: Die gesamte Media- 
100-PCI-Produktlinie (le, Ix, xe, xs und xr) 


bietet mittels der zusätzlich erhältlichen : 
„DV-Option“ eine DV-Integration in Echt- 
| tibilität mit den PCI-Erweiterungsboxen : 
: von Magma (Test in MACup 11/98, Seite ! 
| 32) sichergestellt. 


zeit. Die im Lieferumfang der DV-Option 
enthaltene Software kann analoge wie di- 
gitale Signale verarbeiten und diese ent- 


weder als analoge Composite-, S-Video 
oder Komponentensignale ausgeben oder : 


direkt digital via Firewire mastern. 


Neben der stärkeren Integration von 
> Info: Media 100, Tel.:08 11/60 08 90, 
tierten 16: 9-Bildformat bietet Version 5.0 : 


QuickTime 3.0 und dem neu implemen- 


: einen neuen Titelgenerator, der über 30 er- 
linearen Videoschnittsysteme in Version 
5.0 aus. Ursprünglich waren die Mac-Ver- 
sionen erst für Anfang nächsten Jahres : 


Montage geglätteter Schriften und Graphi- 


sie direkt in Echtzeit abspielbar sind. 
Da sich Apples derzeit erhältliche G3- 


beherbergen, hat Media 100 die Kompa- 


Die 5.0-Versionen der Media-100-Sy- 


schluß noch nicht fest. (alm) 


www.medial00.de 


VIDEOBEARBEITUNG 


Ebenfalls neu ist die Previewfunktion 
in-Dateien, die den Umweg über einen 


che Site-Management-Funktionrundet das 
Programm ab. Dreamweaver kommt ent- 


3D-MODELLIERER 


Professionelle 
3D-Shareware 


: Mit „PatchDance“ bringt der amerikani- 
weiterte Funktionen zur Gestaltung und 
neue, umfangreiche 3D-Modellier-Share- 
ken bietet. Die FastFX-Blenden sollen die : 
: Bearbeitungsgeschwindigkeit erhöhen, da 

Sämtliche PCI-Karten der 5.0-Systeme 
lassen sich mit einem Standard-Firewire- ! 
| Rechner zwar von der Performance her : 
| ausgezeichnet für digitalen Videoschnitt | 
eignen, allerdings lediglich drei PCI-Slots : 
: ins DXF-, QuickDraw-3D- und POV-Ray- 


sche Programmierer Paul Sexton jetzt eine 


ware auf den Markt. Sie basiert auf Splines 
und eignet sich weniger für exaktes Kon- 


struieren als für „organisches“ Modellie- 
: ren dreidimensionaler Objekte. 


PatchDance ist ein reiner Modellierer 
und überläßt das Rendern anderen Appli- 
kationen. Die Software erlaubt den Export 


Format, kann aber auch im programmei- 
genen Dateiformat speichern, unter an- 


derem mehrere Undo-Schritte. Unter der 
Adresse www.patchdance.com soll noch 
steme sind seit Ende November verfügbar. : 
| Deutsche Preise standen bei Redaktions- 


im Dezember die finale Version einer frei- 


schaltbaren Demo zum Download bereit- 
liegen, den kostenlosen Raytracer POV- 
: Ray kann man unter www.povray.org aus 
: dem Web laden. (alm) 


Bundle-Angebot für DV-Bearbeitung 


Mi Die DV-Schnittsoftware EditDV 1.5 der : 
Firma Radius wird künftig ohne Aufpreis 
mit dem Postproduction-WerkzeugMedia- : 


Cleaner EZ von Terran Interactive ausge- 
liefert. Das kündigten die beiden Firmen 


am Rande der Comdexin Las Vegas an. Mit : 
dem Angebot wollen die beiden Hersteller : 
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besonders Anwendern von Digitalvideo- : 
kameras eine optimale Kombination aus : 
Schnitt- und Konvertierungsumgebungan 
die Hand geben, in der sich Filmmaterialje 
: nach dem geplanten Einsatzgebiet opti- : 
: mal aufbereiten läßt. MediaCleaner bietet : 
sich beispielsweise für die automatische : 


Umwandlung von DV-Material in web- 
taugliche QuickTime-Filme an. 

Ferner können Interessierte eine be- 
sondere Upgrademöglichkeit auf die Pro- 
Version von MediaCleaner (Testin MACup 
9/98, Seite 86) wahrnehmen. (alm) 
> Info: www.radius.com, www.terran.com 


Auslese durch Sieben 


Version 7 bedeutet für Director einen großen Entwicklungssprung. Mit einer 


kompletten Neuprogrammierung der Playback Engine inklusive des Browser-Plug-ins 


Shockwave hat Macromedia die Performance optimiert und Ballast abgeworfen. 


EM Authoring-Primus Director be- 
gann seine Softwarekarriere Ende 
der achtziger Jahre als Animations- 
spezialist unter dem Namen Video- 
Works. Sowohl der Name der Soft- 
ware als auch der des Herstellers — 
damals noch Macromind - haben 
sich inzwischen geändert. Macro- 
media hat mit den letzten großen 
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Updates dafür gesorgt, daß Director 
als plattformübergreifende Lösung 
für komplexe Animationen und in- 
teraktive Filme auf CD-ROM oder im 
Internet nicht mehr von den Auto- 
renfestplatten wegzudenken ist. 
Directors Haupteinsatzgebiete 
sind animationslastige Produktde- 
mos, Tutorials, Unterhaltung, Visua- 


lisierungen, Spiele und hybride Pro- 
jekte, die eine Verbindung zu TCP/ 
IP-Netzen benötigen. Auch kom- 
plett Internet- oder Intranet-basier- 
te Anwendungen auf der Grundlage 
von Browser-Plug-ins oder Java las- 
sen sich mit Director realisieren. 
Ohne Zweifel ist Director mo- 
mentan unangefochtener Markt- 


Photo: Klaus Westermann 


führer in Sachen Authoring. Der 
gefährlichste Herausforderer mTro- 
polis (siehe MACup 4/97, Seite 88) 
ist zur Zeit verwaist. Zuerst kaufte 
Quark Mitte letzten Jahres das 
objektorientierte, ursprünglich von 
mFactory entwickelte Tool, ließ aber 
zeitgleich mit der Veröffentlichung 
von Version 2 des vielversprechen- 
den Programms vor einigen Mona- 
ten verlauten, daß die Weiterent- 
wicklung nun beendet sei. 

Derzeit ist noch unklar, ob es der 
vom englischen Distributor Mekon 
ins Leben gerufenen Rettungsinitia- 
tive gelingen wird, die Rechte an der 
Software zu erwerben. Mekon selbst 
hat inzwischen offenbar die Hoff- 
nung aufgegeben, das nötige Kapi- 
tal von rund einer Million Dollar 
aufzutreiben (www.mekon.co.uk/ 
mtropolis/mtupdate.htm). 

Und auch andere Produkte tun 
sich schwer, an Directors Thron zu 
sägen: Apples ehemaliges Media 
Tool ist seit längerer Zeit in der Ver- 
senkung verschwunden, obwohl die 
Entwickler an der Software weiter- 
arbeiten. Incwells SuperCard (MAC- 
up 12/98, Seite 114) ist zwar sehr 
leistungsfähig, erstellt jedoch Pro- 
jekte ausschließlich für Macintosh. 


Neue Engine. Was auf den ersten 
Blick nicht zu erkennen ist: Director 
7 ist ein komplett anderes Produkt 
als alle Vorversionen. Macromedia 
hat das komplexe Programm in 
mehrjähriger Arbeit von Grund auf 
neu geschrieben. Zwar tauchen ver- 
traute Features optisch und funk- 


tor6kennt, doch im Hintergrund ar- 
beitet ein gänzlich anderer Code. 

Herzstück des Autorentools ist 
die „Playback Engine“, also derWie- 
dergabeteil, der über die Abspiel- 
geschwindigkeit von Projekten auf 
dem Zielrechner entscheidet. Die 
neue Engine ist in der Lage, einen 
maximalen Speed von 999 Frames 
pro Sekunde zu erreichen. Für die 
meisten Projekte dürfte dies in er- 
ster Linie theoretische Bedeutung 
haben, aber der Leistungssprung ist 
schon eindrucksvoll. 

Ebenso beeindruckend ist die 
Gesamtzahl der verfügbaren Kanä- 
le, in denen sich Darsteller — also 
Elemente einer Präsentation oder 
dergleichen - plazieren lassen. Statt 
wie bisher 120 besitzt Director 7 sa- 
ge undschreibe 1000 Kanäle-genug 
für so ziemlich jede Anwendung. 

Beim Authoring ist darauf zu 
achten, die Kanäle nicht querbeet 
mit Sprites zu pflastern, sondern 
nach Möglichkeit nahe beieinan- 
derliegende Kanäle zu nutzen. Zu- 
dem sind die unteren Kanalnum- 
mern aus Gründen der Performance 
den höheren vorzuziehen. Die beste 
Wiedergabegeschwindigkeit erzielt 
man also, wenn man für eine Ani- 
mation beispielsweise mit den Ka- 
nälen 1 bis 10 arbeitet und nicht mit 
Kanal 10, 100, 200 und 900 bis 906. 


Web. Wie beim Sprung von Version 5 
auf 6, sind auch beim jüngsten Up- 
date die Web-Features einer der 
Schwerpunkte für Verbesserungen 
und Neuerungen. Dies wird schon 


denn Director gibt es künftig nicht 
mehr als Einzelprodukt, sondern 
nur noch als „Director 7 Shockwave 
Internet Studio“ im Bundle mit dem 
Web-Animationstool Fireworks aus 
eigenem Hause und der Audiobear- 
beitungssoftware Peak LE von Bias. 
Das Paket für Windows-Kunden 
enthält statt dessen SoundForge XP 
von Sonic Foundry. 

Das hauseigene Browser-Plug-in 
Shockwave - nach Angaben Macro- 
medias schon millionenfach aus 
dem Web heruntergeladen und da- 
mit eines der populärsten Plug-ins 
überhaupt - wurde im Zuge der 
Renovierung der Playback Engine 
ebenfalls komplett neu geschrie- 
ben. Die finale Version von Shock- 
wave 7 ist voraussichtlich einige 
hundert Kilobyte leichter als der 
schwergewichtigeVorgänger, der mit 
einer Downloadgröße von rund 1,2 
Megabyte zuletzt eigentlich kaum 
noch zumutbar war. 

Die Abmagerungskur hat Shock- 
wave zudem einige Verbesserungen 
beschert. Es ist leistungsfähiger in 
Abspielgeschwindigkeit und Anima- 
tionsqualität, und es soll eine stabi- 
lere Wiedergabe gewährleisten. Zu 
den wichtigsten Neuerungen ge- 
hören die sogenannten „Shocked 
Fonts“, Schriften, die hochkompri- 
miert in Director-Projekte einge- 
bunden werden und so auf Rech- 
nern zur Verfügung zu stehen, auf 
denen die Schrift eigentlich nicht 
installiert ist. In der Regel sollte eine 
so ausgelieferte Schrift nur zirka 10 
bis 25 Kilobyte zusätzliche Down- 


tionell so auf, wiemansie ausDirec- am Namen der Software deutlich, loadkapazität benötigen. > 
& File Edit View Insert Modify Control Xtras Window iM] Behavior Scripte — — —- 18 
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Message 


on exitFrane 
= zu Frane 2 springen 


Script Window Preference 


Default Text: Monaco, 9pt 
= Color [] Background 
Auto Coloring: A Enable 


Keywords 


© 2 Loop Until Next 
TEE Frame is Avanlable 


© 7 Loop Until Member 
Z4@ *e Avatlable 

e Loop Until Media in 
Fr Frame is Avatlable 


& Loop Until Media in 
(= Marker is Avallable 


Farbe für Lingo: Nicht so diffe- 
renziert wie ScriptOMatic, aber 
durchaus befriedigend koloriert 
Director 7 Lingo-Begriffe in 
unterschiedlichen Farbtönen 
(oben). Zuständig ist ein neues 
Preferences-Untermenü. Per Pop-up-Palette 

wählt man die Farbe in der Dialogbox aus (unten). 


77 Jump When Mi 
ang 1e Avallable 
Wen Media in 


nd 
Frame is Avallable 


77 Jump When Media in 
5 Marker is Avallable 


Edit Favorite Colors... 


Import: Director 7 importiert komplette 32-Bit-Graphiken inklusive deren Alphakanal- 
Transparenzinformationen - zum Beispiel aus Photoshop. 
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> Shocked Fonts sind inklusive 
Antialiasing darstellbar und lassen 
sich auch zur Laufzeit editieren. 
Rechtliche Probleme gibt es dabei 
für den Entwickler nicht, denn auf 
diese Fonts kann man nur innerhalb 
der Director-Anwendung zugreifen, 
andere Programme registrieren die 
Schriften nicht. 

Als Alternative zuShockwave las- 
sen sich Director-Projekte für die 
Verwendung im Web auch als Java- 
Applet ausgeben. Dafür liefert der 
Hersteller die Java-Compiler von Sun 
und Metrowerks mit. Java hat den 
Vorteil, daß der Anwender kein 
Browser-Plug-in benötigt, sondern 
nur einen entsprechend befähigten 
Browser. Allerdings ist diese seit 
Director 6.5 zur Verfügung stehende 
Option nach wie vor eingeschränkt, 
denn das zugehörige Export-Xtra 
unterstützt nicht sämtliche Direc- 
tor-Features. Außerdem muß man 
mit unterschiedlichen Darstellungs- 
weisen und eventuell mäßiger Per- 
formance derjeweiligen Java Virtual 
Machine rechnen. Am besten eignet 
sich die Java-Lösung für relativ sim- 
ple Anwendungen, zum Beispiel 
Bannerwerbung oder einzelne Inter- 
face-Elemente. 

Die sichere 8-Bit-Web-Palette, die 
Darstellungsprobleme im Browser- 
fenster vermeidet, steht in Director 
7 stets zur Verfügung. Zu begrüßen 
ist ferner die neue HTML-Import- 
funktion, die eine Webseite mitsamt 
Links in Director-Anwendungenein- 
bindet. Die Link-Referenzen blei- 
ben dabei editierbar. Des weiteren 
umfaßt Director 7 einen XML-Par- 
ser und versteht sich auf Standard- 
Internet-Protokolle wie HTTP und 
HTTPS für sichere Transaktionen 


sowie den CGI-Post-Befehl für die 
Kommunikation mit einem Server. 
Vor allem für Spiele-Anwendungen 
im Web, aber auch für Chatrooms 
liefert Macromedia einen Multi- 
User-Server mit, der Peer-to-peer- 
Verbindungen und die Kommuni- 
kation mehrerer Shockwave-Movies 
oder Director-Projektoren im Netz 
ermöglicht. 

In Directors Behavior-Library für 
das WWW finden sich vorgefertigte 
typische Lingo-Lösungen zur Kon- 
trolle des Streamings, für Chat- 
rooms, CGI-Kommunikation und 
HTML-Parsing. 


Effekte. Eine willkommene Ergän- 
zung der Animationsmöglichkeiten 
sind die neuen Sprite-Effekte. Sie 
umfassen Pfadanimation entlang 
von Be£zierkurven und Echtzeitef- 
fekte wie Verzerren, Rotation und 
Spiegeln. Transparenz mit Hilfe von 
Alphakanälen ist ebenfalls realisier- 
bar. 32-Bit-Graphiken aus Photo- 
shop oder Fireworks importiert 
Director mitsamt den Transparenz- 
informationen. 

Mit den Werkzeugen des neuen 
Vektorgraphikeditors lassen sich di- 
verse Formen wie Linien, Rechtecke 
und Kreise inklusive Antialiasing 
zeichnen, ganz ähnlich wie in Free- 
Hand. Auf diese Graphiken kann Di- 
rector die Sprite-Effekte anwenden, 
ebenso aufimportierte Dokumente 
aus der Vektoranimationssoftware 
Flash, auf Bitmap-Bilder, Digital- 
videos und Text, und diese mittels 
Lingo steuern. Dazu notwendige 
Behaviors finden sich in der mitge- 
lieferten Bibliothek. 

Weitere Features sind Text- und 
Multimedia-Hyperlinks, Auto-Ker- 


DO Vector Shape 9 


Tools für Vektorgraphiken: Ähnlich wie FreeHand bietet Director 
nun einen Editor mit Vektortools für Linien, Rechtecke, Kreise 

und andere Formen, die sich inklusive Antialiasing darstellen und 
mit Bezierwerkzeugen kontrollieren lassen. Die Vektorgraphiken 
sind zur Laufzeit eines Projekts mittels Lingo formbar. 
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Eingriffe zur Laufzeit: Effekte wie Drehen, 
Spiegeln und Verzerren wendet Director 7 auf 
Texte und andere Sprites auch zur Laufzeit 
an. Zudem bietet die neue Version Hyperlinks 
und erlaubt das Editieren von Anti-Alias-Text 
- auch dies während des Abspielens. 


ningfür Textdarsteller sowie Bitmap- 
Kompression. Importierte JPEG- 
Graphiken speichert Director künf- 
tig auch intern in komprimierter 
JPEG-Form, was eine große Platz- 
ersparnis bedeutet. 


Lingo. Mehrere Hundert neue Be- 
griffe hat Macromedia dem Lingo- 
Wortschatz hinzugefügt. Zu den 
Schwerpunkten gehört auch hier 
die Netzanbindung. Ferner dienen 
zahlreiche Befehle zur Kontrolle der 
Sprite-Effekte. Die Skripts unterlie- 
gen ab Version 7 keiner Längenbe- 
grenzung mehr, sondern dürfen in 
komplexen Projekten auch erbar- 
mungslos ausufern. Dies mag zwar 
in vielen Fällen nützlich sein; Vor- 
sicht ist jedoch bei allzu langen 
Handlern geboten, da diese schwie- 
rignachzuvollziehen sind. 

So ist die Möglichkeit, Skripts zu 
kolorieren, sehr hilfreich. Wer schon 
einmal das zweifelhafte Vergnügen 
hatte, schlecht dokumentierte Pro- 
jekte anderer Entwickler weiterzu- 
bearbeiten, der weiß, welche Mühe 
lange, unkommentierte Lingo-Er- 
güsse bereiten können. Aber auch 
für eigene Projekte ist das Einfärben 
empfehlenswert, nicht allein für 
schnelles Debugging, sondern auch 
zur besseren Lesbarkeit, wenn man 
sich alte Skripts zu einem späteren 
Zeitpunkt noch einmal vornimmt. 

Eine nachhaltige Änderung be- 
trifft die Syntax von Lingo. Ähnlich 
wie bei JavaScript oder beispiels- 
weise Realbasic (sieheMACup 11/98, 
Seite 144) führt Macromedia mit 
Director 7 die kleinen Punkte (Dots) 
ein, die bei komplexen Objekten 
und Arrays die Lesbarkeit des Codes 
erleichtern sollen. Solche Skripts 
lassen sich außerdem besser in 
andere ähnlich strukturierte Spra- 
chen übertragen. 

Durch die Farbfähigkeit für Lin- 
go-Skripts erübrigt sich ab jetzt die 
Verwendung einer Erweiterung wie 
„ScriptOMatic“. Der kalifornische 
Xtra-Spezialist g/matter, der dieses 
Tool vor wenigen Monaten präsen- 
tierte, mußte ohnehin nach einem 
Gerichtsverfahren aufgrund nicht 
bezahlter Honorare an Drittent- 
wickler das Geschäft einstellen. Für 
Director-Anwender bedeutet dies 
auf den ersten Blick den Verlust ei- 
ner der wichtigsten Quellen für die 
bei nahezu jedem größeren Projekt 
benötigten Erweiterungen. Inzwi- 
schen ist allerdings der Ex-CEO > 
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> von g/matter, Terry R. Schussler, 
mit dem neuen Unternehmen Trevi 
Media ins Xtra-Business eingestie- 
gen und betreut nach wie vor die 
Xtra-Mailingliste. Wer diese abon- 
nieren möchte, schickt eine Mail 
mit dem Text „subscribe Xtras-L“ an 
listserv@trevimedia.com und erhält 
daraufhin Informationen über das 
Schicksal einzelner ehemaliger Pro- 
dukte aus dem Hause g/matter. 


Fazit. Macromedia hat ihr Flagg- 
schiff Director vollständig renoviert, 
was angesichts des bisherigeren Um- 
fangs des Shockwave-Plug-ins auch 


Director 7 PROFIL 


Multimediales Autorensystem mit Skriptsprache Lingo 
Fireworks und Bias Peak LE im Lieferumfang enthalten 
Komplett neue Playback Engine 

Animationen entlang einer Zeitachse 

1000 Kanäle für Sprites 

Wiedergabe von bis zu 999 Frames pro Sekunde 
Knapp 100 vorgefertigte Behavior-Skripts für die 
Eigenschaften von Sprites 


Library-Palette 


Lingo-Syntax an JavaScript angenähert („Lingo Dot Syntax“) 
Wiedergabe von Dokumenten in Web-Browsern mittels 


Shockwave-7-Plug-in 


Integration von „Shocked Fonts“ in Web-Projekte 
HTML-Import, Unterstützung von XML, HTTPS und CGI Post 
Multi-User-Server für Spiele und Chaträume 

Unterstützt QuickTime 3 und QuickTime VR 

Import von Flash-Vektoranimationen 
Vektorgraphik-Werkzeuge 

Unterstützt GIF-Animationen 


Importformate: 


Grafik: BMP, DIB, GIF, JPEG, LRG, MacPaint, Pict, PNG, PPT, 
Photoshop 3 (PSD), Scrapbook, SWF, Targa, Tiff 


Text: RTF 


Digitalvideo: QuickTime 

Sound: SND, AIFF, AIFF-IMA, WAV 
Animation: Director, Pics 
Paletten: PAL, Photoshop 


Exportformate: 


Pics, Pict, Scrapbook, QuickTime 

Systemvoraussetzungen: ab PowerPC, System 7.6.1, QuickTime 3 
(QuickDraw 3D empfohlen), 16 Megabyte freier RAM; 

auch für Windows erhältlich 

Info: Macromedia, Tel.: 0 18 05/67 19 06, www.macromedia.com 
Preis: ca. 1000 Dollar (Update ca. 500 Dollar) 


Pro & Contra 


Verbesserte Wiedergabeleistung 

Schlankeres Browser-Plug-in, unterstützt eingebettete Schriften 
Nützliche Sprite-Effekte und Vektorgraphik-Tools 

Neue Lingo-Syntax schwieriger für Einsteiger 


| MACUP URTEIL | sehr gut 
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dringend geboten war. Gleichzeitig 
profitieren Abspielgeschwindigkeit 
und Kanalangebot von der neuen 
Playback Engine. Segensreich sind 
außerdem die neuen Sprite-Effekte 
und die Vektorgraphik-Unterstüt- 
zung sowie die deutlich erweiterte 
Web-Funktionalität. 

Hinsichtlich der jetzt noch lei- 
stungsfähigeren Skriptsprache Lin- 
go ist allerdings auch eine Warnung 
angebracht. Lingo entfernt sich zu- 
nehmend von der leichten Erlern- 
barkeit einer klassischen Autoren- 
sprache. Von der ursprünglichen 
Idee, solche Idiome der englischen 
Sprache anzunähern, ist nicht allzu- 
viel übriggeblieben, und Einsteiger 
müssen sich mit einer JavaScript- 
ähnlichen Komplexität vertraut ma- 


chen. Auch in die Welt der Behaviors 
muß der Novize sich erst einmal 
mühsam hineinversetzen, selbst 
wenn er damit am Ende Entwick- 
lungszeit spart. Und sogar die Be- 
nutzeroberfläche - insbesondere 
das Score-Fenster - ist bereits seit 
Version 6 schwieriger zu erfassen als 
dies bei früheren Director-Versio- 
nen der Fall war. 

Während also Intuition und 
Bedienkomfort gelitten haben, ist 
Macromedias Director gleichwohl 
ohne Übertreibung zum derzeit be- 
sten plattformübergreifenden Auto- 
rentool herangewachsen. Dank des 
Siechtums der Konkurrenz wird es 
gewiß auch auf absehbare Zeit un- 
angefochtener Marktführer dieses 
Bereichs bleiben. Sascha Preuß 


New Font 


AaBbCceDd 


Original Font 
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Bold 
Bitmaps: ONone 
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Characters: 


OL 
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= 


Font Cast Member Properties 


New Font Name: |South Georgia 
Original Font: 


OD Italic 


Schriften: Um Fonts in Director-Projekte einzubetten, öffnet man die 
zugehörige Dialogbox im Insert-Menü. Dort lassen sich auch Schriftschnitte 


einbinden und die Schriftgrößen oder gar einze 


-- Welcome to Director -- 


put sprite(996).member 
-- (member 1 of castLib 1) 


Dot-Operatoren: Ahnlich wie JavaScript 
oder Realbasic verwendet Lingo Punkte, 
sogenannte Dot-Operatoren, um die 
Properties von Objekten abzufragen oder 
zu setzen. Für Profis ist die neue Schreib- 
weise eine Verbesserung; Einsteiger 
müssen sich jedoch erst daran gewöhnen. 


DO ::::::: Library ::: DE 


ne Buchstaben bestimmen. 


Streaming „ 
Net 

Multiuser 
Media 
Graphics 


Behaviors: 
Behaviors stehen in 
der Library-Palette 
zur Verfügung. 
Diese ist wiederum 
in mehrere 
Kategorien unter- 
teilt, die sich in 
einem Pop-up-Menü 
auswählen lassen. 


Animation 


Jump Forward 
Button 


Jump to Marker 
Button 


Jump to Movie 
Button 


Multi-State Button 
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Kanalreichtum: Dank der neu geschriebenen Playback Engine sind insgesamt 
1000 Kanäle für Sprites frei. Die beste Performance ist bei Verwendung möglichst 


niedriger Kanalnummern und eng beieinanderliegender Sprites zu erwarten. 


Publishing: Imaging 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


PHOTOSHOP-PLUG-INS 


Neue Effekte für Photoshop: 


Eye-Candy-Hersteller Alien Skin bringt „Xenofex 1.0" 


Mi Alien Skin hat eine neue Photoshop-Fil- : 
tersammlung mit Namen „Xenofex“ vorge- 
stellt. Das Interface ähnelt dem von Eye : 


Candy aus gleichem Hause 
und bietet unter anderem 
eine vergrößerbare Pre- 
view sowie eine Reihe vor- 
gefertigter Einstellungen. 
Xenofex besteht aus 16 
Filtern, die unter anderem 
Puzzles erzeugen, Bilder in 
Videomanier verfremden, 
Blitze inner- und außerhalb 


von Auswahlen werfen, Wolken Zienen las- 
sen und Bilder zerknittern oder als Fahne : 


in Wellen legen. Weitere Filter bauen bes 
spielsweise ein Bild aus Einzelteilen wie- 
der zusammen, zerlegen es in Origami- 
Muster oder lassen es rauh : 
wie das Glas einer Duschtür 
Das überarbeitete Interface soll dem Pho- 

Xenofex 1.0 liegt derzeit : 
nur in englischer Fassung 
vor, eine lokalisierte deut- 
sche Version soll in Kürze : 
folgen. Das Plug-in ist für i 
rund 250 Mark zu haben. (il) | 
: diesich anschließend mit 3D-Lichtquellen 
beleuchten und mit spiegelnden Ober- 
flächen oder Lichtbrechungen auf Glas- 
: kanten versehen lassen. Der „Orbit“-Effekt 
verwandelt ein Bild in Tausende von be- 
leuchteten, verschieden großen Einzeltei- 


erscheinen. 


> Info: Arktis, Tel.: 025 47/ 
13 03, Up to date, Tel.:0 18 05/32 36 60, 
wwwu.alienskin.com 


DIGITALKAMERAS 


Kodak senkt die Preise 


DC-Modelle um bis zu 23 Prozent billiger / Gratis-Update für Software 


Mi Für ihre Megapixel-Kameras hat Kodak | 


im November die Preise erheblich gesenkt. 


So kostet die DC210 plus nun statt 1300 nur 
noch rund 1000 Mark, die DC220 etwa 
1500 statt bisher 1800 Mark. Der Preis der : 


DC260 sank von 2400 auf zirka 2000 Mark. 


Für die Besitzer eines der oben genann- : 


ten Modelle stellt Kodak unter den Adres- 
sen www.kodak.com/global/en/service/ 
software/dc220_260/dc220_260Nol.shtml 


BILDDATENHANDLING 


Kompression durch Fraktale 


Altamira bringt Photoshop-Plug-in „Genuine Fractals PrintPro“ 


Mi Die Altamira Group bringt das Photo- : 
shop-Komprimierungs-Plug-in Genuine : 
Fractals PrintPro auf den Markt, das digi- 
tale Bilder durch fraktale Algorithmen er- 
heblich verkleinert. Die Software basiert : 
auf der von Iterated Systems entwickelten 


Sting-Technologie und soll je nach Bild- 


inhalt Kompressionsraten zwischen 1:4: 
| > Info: XCite, Tel.:09 71/7 30 030; 

Das Fractal Image Format (FIF) be- : 
schreibt Abbildungen statt durch einzelne 


und 1:125 erzielen. 
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Pixel mit Hilfe von Algorithmen, die Aus- 
kunft über die Bildstruktur, Konturen und 
Schärfe geben. Dadurch lassen sich Bilder 
fast beliebig skalieren. Allerdings braucht 
der Konvertiervorgang wegen des frakta- 
len Verfahrens mehr Zeit als andere Kom- : 
: primierverfahren. Genuine Fractals Print- 
mit dem Mac verbunden und soll rund 
: 5800 Mark kosten. (alm) 

| > Info: Wacom, Tel.:021 31/123 90, 

: www.wacom.de 


Pro kostet etwa 240 Mark. (il) 


www.altamiragroup.com, 
www.iterated.com 


PHOTOSHOP-PLUG-INS 


Kai’s Power 
_ Tools Version 5 


EM Metacreations kündigte vor 
kurzem Version 5 von Kai’s 
Power Tools an. Neben diver- 
sen 2D-Effekten bietet das Up- 
date insbesondere neue 3D-Funktionen. 


toshop-Gestalter nun auch eine genauere, 
numerische Definition der Parameter er- 
lauben und mit interaktiven Vorschauen 
für alle Funktionen aufwarten. 

Der neue „ShapeShifter“-Filter zum 
Beispiel generiert Umrisse und Objekte, 


: Jen und erzeugt auf diese Weise zum Bei- 
spiel schillernden Text oder Blasengebilde. 
„FiberOptix“ wiederum generiert dreidi- 
mensionale textile Flausch-Optik. 


Die Tools arbeiten mit Photoshop 3, 4 


und 5 zusammen und sollen demnächstin 
sowie www.kodak.com/US/en/digital/de : 
: 210/dc210Update.shtml kostenlose Upda- 
tes zur Verfügung. Damit sollen schnellere 
Bildfolgen erzielt und der Stromverbrauch : 
gesenkt werden. Bei der DC210 markiert 
zudem nun ein Datumsstempel die Auf- i 
nahmen, und bei der DC260 wurde laut : 
: Kodak die Zoomsteuerung verbessert. (il) 
| > Info: Kodak, Tel.:01 30/82 54 02, 
: www.kodak.de 


der US-Fassung für etwa 200 Dollar zu ha- 
ben sein; das Update wird rund 100 Dollar 
kosten. (il) 

> Info: www.metacreations.com 


ALTERNATIVE EINGABEGERÄTE 


LCD-Leinwand 
von Wacom 


M Ab sofort ist 
von Wacom ein 
Graphiktablett 
mit einem 1024 
mal 768 Pixel 
großen LCD- 
Monitor erhält- 
lich. Das „PL- 
400“ genannte Tablett erlaubt durch sei- 
nen integrierten Bildschirm natürlicheres 
Malen und Zeichnen am Rechner. Dabei 
ist es nur unwesentlich dicker als ein her- 
kömmliches Graphiktablett. Das PL 400 
wird über eine spezielle PCI-Graphikkarte 


WORKSHOP 


BälımannsProfi-Serie- 


Y Publishing: Imaging 


Rahmeneffekte 


M In der letzten Folge unseres 
Workshops hatte ich Ihnen gezeigt, 
wie Sie mit Photoshop eigene Bil- 
derrahmen gestalten können - die 
klassische Version aus profiliertem 
Holz, vergoldet und mit Schnitzerei- 
en versehen. Viele Digitalgraphiker 
denken heutzutage bei „Rahmen“ 


aber weniger an diese traditionellen 
Bildeinfassungen, sondern eher an 
jene neuzeitlichen Auflösungser- 
scheinungen der visuellen Art, die 
ein Photo mit seinem Papierhinter- 
grund unregelmäßig verzahnen. 
Schlichte rechtwinklige Bildkan- 
ten scheinen heutzutage out zu sein. 


Bild von weißem Papierhintergrund abzuheben. 


1 Ein Schlagschatten ist ein wirkungsvoller Effekt, um ein 


Verkleinern Sie dazu zunächst das Bild proportional auf 
der Arbeitsfläche, und duplizieren Sie seine Ebene. 


Da der Schatten auf einer eigenen Ebene liegt, haben 
Sie die Möglichkeit, ihn nach Belieben zu verschieben 
und seine Deckkraft neu einzustellen. In Photoshop 5.0 
erreichen Sie dasselbe übrigens mit Hilfe der Ebeneneffekte. 
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über Alphakanäle vorbereiten. Hier habe ich einen Kanal 
angelegt (#4), indem ich den weißen Rand ausgewählt 
und die entstehende Auswahl als neuen Kanal gesichert habe. 


5 Manche Rahmeneffekte lassen sich gut auf dem Umweg 


Blättert sich der Leser derzeit durch 
gewisse Broschüren, wird er nicht 
selten von überaus wild und ruppig 
begrenzten Bildern überfallen, deren 
Randbereiche gestalterisch so auf- 
dringlich sind, daß von der Wirkung 
des Bildes selbst wenig übrigbleibt. 
Zahlreiche Photoshop-Plug-ins hel- 
fen uns heute dabei, diese eigenwilli- 
gen Fusseligkeiten zu produzieren. 
Wie so oft haben die elektroni- 
schen Helfer auch hier den geringe- 
ren Teil der Schuld zu verantworten; 
das Verfahren selbst ist ja - im pas- 
senden Umfeld und gezielt genutzt - 
gar nicht zu kritisieren. Erst der infla- 
tionäre Einsatz der Anwendung sorgt 
für visuellen Horror. Wer aus diesem 
Grund, und weil er sie zu selten 
benötigt, die Anschaffung entspre- 


re Le 


Dream here chateın 


die beiden Bildebenen. Aktivieren Sie die mittlere 


chender Software scheut, muß den- 
noch auf solche Effekte nicht ver- 
zichten. Auch Photoshop allein istin 
der Lage, sie darzustellen. 

Mit den vorgefertigten Rahmen- 
dateien geht es zwar schneller, aber 
sie verführen eben auch zu sorgloser 
und allzu oft unpassender Anwen- 
dung. Wer sich seine Rahmenformen 
dagegen selbst vorbereitet, wird eher 
darauf achten, daß genau das dabei 
herauskommt, was zum Motiv der 
Abbildung und zum speziellen Um- 
feld des Bildes im Kontext der Publi- 
kation paßt. 

Während sich einige dieser Effek- 
te am besten mit Unterstützung der 
Alphakanäle wiedergeben lassen, 
dürfte für die meisten das Anlegen 
einer Ebenenmaske der geeignetste 


Weg sein. Dabei haben Sie nicht nur 
eine unmittelbare Sichtkontrolle Ih- 
rer Maskeneingriffe, sondern verän- 
dern auch das Bild selbst niemals 
endgültig. Vielmehr blenden Sie nur 
Bereiche aus oder ein. Jeder Strich in 
der Ebenenmaske wirkt sich direkt 
auf das sichtbare Bild aus - bei Al- 
phakanälen, aus denen Sie Auswah- 
len laden, die Sie dann löschen oder 
weiß einfärben, wirkt sich die Maske 
als Ganze auf das Bild aus. 

Planen Sie immer, welche Verfah- 
ren Ihren Gestaltungsabsichten am 
besten entsprechen, und orientieren 
Sie sich dabei stets am Bildinhalt und 
seinem Umfeld. Die hier gezeigten 
Filter und gemalten Eingriffe sind 
nur eine kleine Auswahl dessen, was 
möglich ist. Hans D. Baumann 


Imoreenen 


nach rechts unten, rufen Sie den Befehl „Weiche Auswahl- 


2 Sie haben nun drei Ebenen: Den weißen Hintergrund und 3 Löschen Sie den Inhalt der Auswahl, schieben Sie diese 


dieser Ebenen, indem Sie ihre Zeile in der Ebenenpalette 
mit gedrückter Befehlstaste als Auswahl laden. 


kante‘ auf - am schnellsten geht das mit der abgebildeten 
Tastenkombination -, und füllen Sie die Auswahl schwarz. 


x) 


Abbrechen 


GB) 1008 E] 


Zellengröße 


Abbrechen 


Bl Vorschau 


Rechtecks großflächig aus und wende darauf den „Kristal- 


kleinern, daß seine äußeren Bereiche mit der Bildkante 


6 Im Alphakanal wähle ich nun den Rand des schwarzen 7 Hier ist es nötig, den angeknabberten Rand so zu ver- 


lisieren“-Filter an. Sind entstehende Grautöne uner- 
wünscht, verschwinden Sie durch Schwellenwert-Einstellung. 


übereinstimmen. Dazu blenden Sie im Alphakanal das 
Farbbild ein und skalieren mit dem Transformationsrahmen. 


> 
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\ 
zn je) me an 


U] trmaneumin Ber che monde 


das Umfeld weiß. Sollten Sie dabei versehentlich das Ebenenmaske zum Ziel. Fehler lassen sich dabei schnell 
Bild selbst löschen, widerrufen Sie den Befehl, kehren die korrigieren. Sie brauchen dazu eine weiße Hinter- 
Auswahl um und löschen nun den richtigen Bereich. grundebene, eine Bildebene sowie die dazugehörende Maske. 


8 Zum Schluß laden Sie den Kanal als Auswahl und füllen Ö Bei den meisten Rahmen kommen Sie besser mit einer 


Farhraster I 


“Max. Radker: wen | 
Rasterwinkelung I6radk [nerrecnen) 
Kanes 1: [20 ] 
Kansı z |162 ] | $tandare ) 
Kanel 3: |90 ] 


Bemerkenswerte Rahmeneffekte erreichen Sie, indem Was in der Ansicht der Ebenenmaske schwarz erscheint, 
1 Sie diese Graustufen mit weiteren Filtern nachbearbeiten. 1 wird in der Bildansicht der dazugehörenden Ebene 


Hier erhielt ich zwei unterschiedliche Ausprägungen ausgeblendet. Die beiden Rasterverläufe lassen das Bild 
durch Radius- und Winkelveränderungen des Filters „Farbraster". auf diese Weise mit einem graphischen Effekt auslaufen. 


„Buntglas’ ergäbe, auf die Ebenenmaske angewandt, Die rechts aufgedeckte Ebenenmaske zeigt noch 
den links sichtbaren Effekt. Wenn Sie dagegen die Maske einmal, daß der Buntglasfilter nur in der aus der Maske 
mit ihrem Graustufenverlauf selbst als Auswahl geladenen und dann umgekehrten Auswahl wirksam 


laden und dann umkehren, wirkt der Filter nur in der Randzone. geworden ist. Die Auswirkung auf das Bild sehen Sie im linken Teil. 
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ss ee 100% 
ee 


Mo Bereiche schützen 


Wollen Sie etwa eine einfache Vignettierung erreichen, 
beginnen Sie damit, der obenliegenden Bildebene eine 


Ebenenmaske zuzuweisen. In dieser Maske ziehen 


Sie mit dem Auswahlrechteck einen passenden Auswahlrahmen auf. 


Der hart begrenzte Rechteckrahmen reicht aus, um 
1 A mit Unterstützung des Verzerrungsfilters „Glas’ 

diesen Effekt hervorzurufen. Das rechts aufgeklappte 
Bild läßt im Hintergrund die Ebenenmaske erkennen. 


Fe 
Amplitude: |? 18 
——— 
Horiz. Vert. 
Skalierung: |100 |% |100 1% 
m 


Undefinierte Bereiche: 
© Durch verschobenen Teil ersetzen 
@ Kantenpixel wiederholen 


Anzahl Generatoren: [TE Typ: 
@ Sinus 
. O Dreieck 
Min. Max. Gnveirat 
Wellenlänge: [5 14 


Abbrechen 


Vielfältige Möglichkeiten der Steuerung bietet Ihnen 
1 8 auch der Filter „Schwingungen“. Von weiten Sinus- 

kurven bis hin zu ausgefransten Fasern, rund oder 
eckig, können Sie mit diesem Effekt viele Randformen erzeugen. 


um, und weisen Sie ihr eine breite weiche Auswahlkante 


1 1 Kehren Sie die Auswahl mit Befehls-, Umschalt- und I-Taste 


zu. Wenn Sie diesen Außenbereich der Maske nun schwarz 
füllen, scheint dort weich begrenzt der weiße Hintergrund durch. 


E 10% I 


Optionen 
Wellenabstand 


Wellenhöhe 


Zu einem etwas anderen Ergebnis gelangen Sie mit dem 
| 5 Filter „Ozeanwellen“. Experimentieren Sie hier ebenso 


wie beim zuvor demonstrierten „Glas"-Effekt mit 


den Schiebereglern, um die Auflösung der Bildkanten zu steuern. 


Eine ganz andere Wirkung erzielen Sie durch Schattieren 
1 Ö und Aufhellen einer unregelmäßigen Umrißform. 

Mit Photoshop 5 oder dem Eye-Candy-Plug-in geht es 
schneller, aber mit älteren Photoshop-Versionen klappt es auch. 
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Nur vier Kanäle sind nötig, um diese Effekte 
zu erzeugen: eine Kopie der Umrißform, 
ein weichgezeichnetes Duplikat sowie zwei 


Randzonen, die sich durch Laden und Verschieben der 
beiden erstgenannten Auswahlen ergeben. 


erdenklichen Eingriffe mit Malwerkzeugen. 
Hier habe ich mit einem selbst definierten Pinsel 
bei unterschiedlicher Deckkraft Striche gemalt. 


Eine Ebenenmaske erlaubt natürlich nicht nur 
Filteranwendungen, sondern auch alle 
% 


1 2.7 * 
Die frei aufgetragenen schwarzen Malstriche 
in der Ebenenmaske führen in der Bildansicht 
vor weißer Hintergrundebene zur Auflösung 


der harten rechtwinkligen Bildkanten. Ähnliches wäre auch 
mit weißem Pinsel zu erreichen. 


Hier dagegen wirkt das ganze Bild gemalt. 
Ich habe in einem Alphakanal eine körnige 
Struktur erzeugt, Sie in der schwarz 


gefüllten Ebenenmaske als Auswahl geladen und das 
Bild mit weißen Pinselstrichen wieder freigelegt. 


Bei manchen Motiven bietet es sich zum Beispiel 
2 A für Layoutgestaltung an, sie freizustellen. Das M In der nächsten Folge zeigt Ihnen Doc Baumann, 
muß nicht immer exakt erfolgen. Wie Sie an diesem wie Sie die räumliche Darstellung einfacher Körper 
Beispiel sehen, kann auch eine bewußt grobe Bearbeitung recht durch Licht- und Schatteneffekte erreichen. 


reizvoll aussehen. 
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Der Protokollpin 


Mi Viele der modernen Gestaltungs- 
programme wetteifern darum, dem 
Anwender eine möglichst große An- 
zahl von „Widerrufen“-Schritten zur 
Verfügung zu stellen. Je umfangrei- 
cher die Menge der Zustände ist, auf 


die Sie zurückgreifen können, desto 
flexibler können Sie natürlich auch 
Ihre Arbeit gestalten. 

Version 4.0 von Photoshop ver- 
hält sich in dieser Hinsicht wie die 
gute Fee, bei der man drei Wünsche 


frei hat. Um einen unerwünschten 
Arbeitsschritt wieder verschwinden 
zu lassen, ließ die Fee Ihnen die 
Auswahl zwischen Widerrufen des 
letzten Eingriffs, Zurückkehren zum 
letzten Schnappschuß (für das gan- 


Die Gefahr 

der Ver- 

wechslung 
eines langhaarigen 
Hundes mit einem 
Menschen besteht 
nicht nur beim 
Überholen von 
Cabrios. Wir de- 
monstrieren Ihnen 
die Möglichkeiten 
des Protokollpin- 
sels am Beispiel 
der folgenden 


Bildmontage. 


Der neue Protokollpinsel aus Photoshop 5.0 malt mit den Pixeln eines 
zurückliegenden Bildzustandes und legt dabei eine ältere Schicht frei. 

Die Anzahl der verwalteten Zustände richtet sich nach dem für Photoshop 
eingerichteten Arbeitsspeicher, der Bildgröße und der Art der Eingriffe. 


Im nächsten Schritt 


fügen Sie nun Mund und 


Nase aus dem Frauen- 


porträt noch einmal auf einer 
weiteren Ebene ein und schieben 
den Ausschnitt an die richtige 
Stelle. Erst jetzt fällt Ihnen auf, 
daß Sie zuviel radiert haben. 
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ze Bild, den Auswahlbereich oder Photoshop all das im Gedächtnis schenstadium des Bildes zurück- 
den modifizierten StempeloderRa- bewahren, um jederzeit darauf zu- kehren. Aber dasistnochnichtalles. 
diergummi) oder schließlich dem greifen zu können. Das Aktivieren eines Symbols am 
Zurückkehren zur letzten gesicher- Das Konzept der Software geht Beginn einer solchen Zeile teilt dem 
ten Bildversion- wiederum mitent- dabei weit über eine bloße Verviel- neuen Werkzeug „Protokollpinsel“ 
sprechenden Auswahl- und Werk- fältigung der Widerrufen-Schritte mit, welche Schicht es freilegen soll. 
zeugvarianten. hinaus. Eine bestimmte Anzahlvon Dabei sind alle Werkzeugspitzen, 

Photoshop 5.0 bietet da sehr viel Arbeitsschritten und Bildzustäinden Mal-Modi und beliebige Deckkraft 
komplexere Möglichkeiten. Bezif- (nach der Erstinstallation sind es einsetzbar. Dieses Konzept hilft 
fern läßt sich diese Zugabe nicht zunächst 20) wird in Form von Zei- nicht nur bei der nachträglichen 
ohne weiteres, weil die Anzahl der leneinträgen in der neuen „Proto- Korrektur von Fehlern, sondern er- 
widerrufbaren Schritte sowohl vom koll“-Palette gespeichert. laubt Ihnen auch bei entsprechen- 
zugewiesenen Arbeitsspeicher als Das Anklicken eines früheren der Planung Ihres Gestaltungspro- 
auch von der jeweiligen Bildgröße Zustands - gleichbedeutend mit ei- jekts, später an bestimmten Stellen 
und der Art der vorgenommenen nem Eintrag weiterobeninderPro- ganz gezielt ältere Zustände freizu- 
Eingriffe abhängt. Schließlich muß tokoll-Liste-läßtSiezudiesemZwi- legen. Hans D. Baumann 


Nehmen wir 
einmal an, 
Sie würden 


das Einmontieren 
weiterer Gesichts- 


Passen Sie 
zunächst 
in der ge- 


wohnten Art und komponenten da- 
Weise das überla- mit einleiten, die 
gernde Gesicht an dafür nötige 

den Kopf auf der Fläche auf der 


Hintergrundebene 
an, indem Sie sei- 
ne Deckkraft zur 
genauen Positio- 
nierung reduzieren 
und es danach 
passend skalieren. 


Hintergrundebene 
wegzuradieren - 
ohne den Protokoll- 
pinsel sollten Sie 
so eine Aktion 
natürlich niemals 
ausführen. 


In der Protokoll-Palette kön- 
b nen Sie Schritt für Schritt 

nachvollziehen, was Sie 
bisher mit dem Bild gemacht haben. 
Suchen Sie den Zustand, vor den Sie 


zurückkehren möchten, um den Feh- 
ler zu beheben - hier „Radiergummi”. 


Eine Möglichkeit 
besteht nun darin, 
die Zeile vor dem 


Eingriff „Radiergummi" 
anzuklicken. In diesem Fall 
kehrt das Bild zu diesem 
Zustand zurück; alle danach 
PB». Verschieben erfolgten Eingriffe wie etwa 
das Einsetzen des Mundes 
werden gelöscht. 


| Br Verschieben 


TB strom | 
im 


m Br Verschieben 


B Auswahl aufheben 
Pi Pinsel 
m 5 Pinsel 


mi &? Radiergummi 
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In den Protokolloptionen legen Sie die Anzahl zu speichernder 
Arbeitsschritte fest. Löschen einzelner Schritte durch Ziehen der 
Zeile auf den Papierkorb ändert den dazugehörigen Zustand nicht. 


Wesentlich 
l eleganter 
arbeiten 


Sie, wenn Sie aus- 
gehend vom letz- 
ten Zustand links 

in der Paletten- 
zeile vor dem 


men. | 
das Symbol des Pr 2 he: 
Al rem | 


Paletten-Pinsels - EL Einsetzen 
\ I» Yerschieben =] 


| Dltraten schneppsiheni automatisch ernten | Abbrechen ) 
OD sicht-Insare Pratokeite sind zulasnig 


aktivieren und 


wow ZIEHEN 
den alten Zustand | SAH a — alsteel 


ins Bild malen. 


EL Freistellen 


an Protokoll Pinsel 


= Protokoll Pinsel 


Nach dem 
Vereini- 
gen aller 


Ebenen wählen Sie als 
nächsten Arbeits- 
schritt einen Filter 


Um einen wie „Glas, der das 
besseren ganze Bild beeinflußt 
Überblick Terotekon (links). Wenn Sie nun 
über den Aufbau den Protokollpinsel 
der Montage zu mit einem früheren 


erhalten, werfen 
wir zwischendurch 
einen Blick auf die 
Ebenen-Palette: Es 
gibt drei Ebenen. 
Je eine für Hunde- 
kopf, Mund/Nase 
und Augen. Hinzu 
kommen noch die 
beiden letzten 
Ebenenmasken. 
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ER Deckkräft ändern 


I; Verschieben 


E Deckkraft ändern 


E Ebenenmaske hinzufügen 


1 Einsetzen 


23 Verschieben 


ER Auswahl aufheben 


‚S Pinsel 


Pinsel 


&? Radiergummi 


Kr Verschieben 


I; Verschieben 


123 Auswahlrechteck 


3 Freistellen 


4 Ebene löschen 


3 Verschieben 
Br Verschieben 


EI sis 


EB Protokoll Pinsel 


Zustand anwenden, 
rekonstruiert er nur 
die Hintergrundebene. 


Um zu vermeiden, daß die Hundeaugen 
1 1 freigelegt werden, fügen Sie vor der 
Vereinigung der Ebenen einen neuen 


Schnappschuß hinzu. Diesen legen Sie später 
mit dem Protokollpinsel frei, so daß Augen und 


Mund sichtbar werden. 


> 
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ICH 


Protokoll D 


D 


EI Neu 


'T Textwerkzeug 


Frei transformieren 
Auswahlellipse 
} Auswahlrechteck 


Auswahl aufheben 


uswahlrechteck 


| =] Vertikale Ausrichtung 
ER Horizontale Ausrichtung 


Ebene rendern 


Frei transformieren 


Auswahl aufheben 


Unscharf maskieren 


BE} Abgeflschte Kante und Relief 


[A Verlauf 


E} Störungen hinzufügen 


Deckkraft ändern 


Deckkraft ändern 


Dieser Ausschnitt einer Protokoll-Palette zeigt, daß das 

Bild im rechts sichtbaren Zustand bereits auf zahlreichen 

Schritten aufbaut. Einen davon haben wir in der Auswahl 
links wieder sichtbar gemacht. 


Indem Sie in der entsprechenden Zeile mit der noch unver- 

zerrten Schrift das Symbol des Protokollpinsels aktivieren 

und gezielt mit diesem Werkzeug malen, bewahren Sie Teile 
der Verzerrung und ergänzen Sie mit lesbaren Buchstaben. 


E = 


[erotnn 0 — — Tr} 
CE; 


UM veriur 
EB} Störungen hinzufügen 


4 Kriställisieren 


B as 


Frei transformieren 


BR Auswahl aufmeben 


BR Frei transtormieren 
Bi unscharf maskieren 
Auswahl aufheben 


‚Arbeitsfläche wählen 


Farbbalance 
I_} Auswahlrechteck 
Frei transformieren 
=] Auswahl aufheben 


=} Farbton/Sättigung 


Kaa 
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In der vorausgehenden Abbildung hätte der nächste Schritt 

in der Palette „Schwingungen“ geheißen - hier sehen Sie, 

welche Auswirkung dieser Verzerrungsfilter auf die separate 
Ebene mit dem Schriftzug hatte. 


Der Protokollpinsel dient also nicht allein dazu, fehlerhafte 
Eingriffe ungeschehen zu machen, sondern auch - wie in 
diesem Fall - zum Erzeugen von Effekten, die sonst auf sehr 
viel kompliziertere Art gestaltet werden müßten. 


Sie können einen beliebigen Zustand aus der Protokoll- 

Palette auch dazu nutzen, eine Kopie des Dokuments 

anzufertigen, die bis zu diesem Arbeitsschritt reicht. 
Klicken Sie dazu bei aktivierter Zeile auf das linke Symbol. 


Publishing: Imaging Imaging WORKSHOP Photoshop 5 


- | Selbstverständlich läßt sich der Bildbereich, in 
a - | 1 1 dem Sie einen früheren Zustand wieder sichtbar 
1 = e > machen möchten, durch eine Auswahl begren- 
= u EN zen. Hier malen wir den markierten Zustand ausschließlich 


u 
2 
en 


innerhalb der Schriftauswahl. 


[Bf 
Treten) — Tr} 
Mi CT / 
TB strom | 
Ele wen | 
ae 


[EG mann 
TE: anaunan von | 
TE: ru rentemirn | 
[Ei amamen | 
TE: anunınn in | 


I [3 fressen 


| |} Farbtonssättigung 
| | T Textwerkzeug 


Fläche füllen 


Während wir bei der vorigen Abbildung uten mit: (Pratokeii Tr) 
1 8 innerhalb der Auswahl den Protokoll- || nes: RR Rn 
pinsel anwandten, kam hier der neue Zum 4 Modus: (Norma ———— [z) 
Befehl „Fläche füllen‘ mit „Protokoll zum Einsatz, der ; Transparente Bereiche schützen 


die Option „Gesichertes Bild’ aus Photoshop 4 ersetzt. 


Shortcuts für Photoshop 5 Mit jeder neuen Photoshop-Version ändert Adobe viele 


® ® vertraute Tastaturkürzel. Aber auch neue kommen hinzu. 
Al les I m G riff Unsere heraustrennbare Shortcut-Pappe zeigt in 


diesem Monat die wichtigsten Kürzel für Photoshop 5. 


Escape- Tabulator Zeilenschalter Rückschrittaste Entfernen Hilfetaste Zum Fensterinhalt Num-Lock Einschalttaste 
Taste B (Return) (Löschtaste/Backspace, (Delete; „vorwärts“ “ Anfang nach oben (Zahlensperre) H 


„rückwärts” löschen) löschen) 


Feststell- Umschalt- Control- Wahltaste Befehlstaste 2. Wahltaste 2. Umschalt-", Pfeiltasten Zum Fensterinhalt Eingabe- 


taste taste taste (Alt, Option, (Apfel, taste “ (Cursortasten) Ende nachunten taste 
(Caps Lock) (Shift) Weiche) Command) 2. Controltaste (Enter) 
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MAC PHOTOSHOP SiTAsTATuRKÜRZEL 


Bei Werkzeugen, die sich eine Position in 
der Werkzeugpalette mit anderen teilen 
(erkennbar am kleinen Pfeil unten rechts), 
können Sie auf zweierlei Weise bequem zwi- 
schen den einzelnen Werkzeugen springen: 
Entweder Sie halten beim Klicken mit der 
Maus aufs Werkzeug die Umschalttaste 
gedrückt, oder Sie benutzen das Tastatur- 
kürzel des Werkzeugs und halten dabei 
ebenfalls die Umschalttaste gedrückt. 


Einblenden der [7 W 
Werkzeugoptionen-Palette 
Doppelklicken auf ein r 


beliebiges Werkzeug 
oder Returntaste bei aus- 7 
gewähltem Werkzeug | 


Ein- und Ausblenden der —/ | 
Werkzeugpaletten ____- 


Fadenkreuz-Darstellung | {> 
desCusos _O 


Handwerkzeug temporär 


aufrufen Leertaste 


Bewegen-Werkzeug 
temporär aufrufen 
(Ausnahmen: Zeichenstift- 
werkzeug verwandelt sich | Ed | 
in Direkt-Auswahl, nd 
Handwerkzeug verwandelt 
sich in Lupenwerkzeug) 


Inverse Variation des 
jeweiligen Werkzeugs (Aus =— 
nahmen siehe unten) ____——- 


Kontextsensitives Menü 
am Mauszeiger aufrufen __ 


Aus allen Ebenen 
kopieren 


In die Auswahl | 
einfügen \ $ \ 
Frei transformieren Er 


Vorige Trans- 
formation erneut 
anwenden 


Vorige Transformation 
auf ganze Ebene 


| C Tonwertkorrektur 
V Auto-Tonwertkorrektur 


Gradationskurven 


anwenden und Ergebnis $ 
in neuer Ebene ablegen 5 


Neue Ebene erstellen 


Aktive Ebene mit 
darunterliegender 
zusammenfassen 


Alle sichtbaren / = 


Ebenen in eine neue & ) Et; 


=) E) Farbbalance 


N Farbton/Sättigung 


Farbwerte umkehren 


Ebene reduzieren 


Verschieben einer Ebene und Ergebnis in neue Ebene kopieren 


1-Pixel-Schritte i 4 Er 
BEER) Aa 
10-Pixel-Schritte ‚ EN 
#2) ) er )&) — — 
ZZ > 


Gehört neben jeden Mac ... 


Auswahlbegrenzung 
ein-/ausblenden 


Auswahl aufheben 


Verschieben der 
aufzuziehenden 
Auswahlbegrenzung 


Auswahl verkleinern 


ar Auswahl vergrößern 


Schnittmenge aus 
bestehender und neu 
aufzuziehender Auswahl 


N Neue Auswahl zentriert um 
Br Anfangspunkt aufziehen 


Auswahlrechteck 
oder -ellipse auf Quadrat 
oder Kreis fixieren 


Auswahlinhalt aus- 
schneiden und bewegen 


} Inhalt von Farbkanal 1 
I l oder Farbkanal 2 etc. 
auswählen 


Leertaste 


während des Auswählens 


=) 


und beliebiges Auswahl- 
werkzeug vor dem Ziehen 


ats 


und beliebiges Auswahl- 
werkzeug vor dem Ziehen 


] 


N 


vor dem Ziehen 
at 

nach Festlegung des 

Anfangspunktes 


Ar 


nach Festlegung des 
Anfangspunktes 


3 Jı., 
TR 
E#) m) 


Auswahl-Inhalt kopieren 
und bewegen 


Weiche Auswahlkante 


Auswahl umkehren 


Vorige Auswahl 
erneut auswählen 


Verschieben (beliebiger 
Modus) 1-Pixel-Schritte 


10-Pixel-Schritte 


Kantenkontrast bei 
magnetischen Werk- 
zeugen vergrößern 


Kantenkontrast bei 
magnetischen Werk- 
zeugen verkleinern 


Lassobreite bei 
magnetischen Werk- 
zeugen vergrößern 


Lassobreite 
bei magnetischen 
Werkzeugen 
verkleinern 


u Bild auf Bildschirm- 
größe anpassen 


Tatsächliche Pixel an- 
zeigen (100% Ansicht) 


Ein- bzw. Auszoomen 


0 


0 


Ganzen Bildschirminhalt 
nach oben scrollen 


10 Einheiten nach 
oben scrollen 


Ganzen Bildschirminhalt 
nach rechts scrollen 


Gehört neben jeden Mac ... 


Einzoomwerkzeug er 10 Einheiten nach 
| Zr D temporär aufrufen \ ® _) \Leertaste rechts scrollen 
1 Auszoomwerkzeug | N Ganzen Bildschirminhalt 
temporär aufrufen _J \keertaste nach rechts scrollen 
v Linken oberen R 10 Einheiten nach 
Bildrand anzeigen rechts scrollen 
—— Rechten unteren S Lineale ein-/ 
A ı Bildrand anzeigen —— ausblenden 
:)&W) ) 
—— Ganzen Bildschirminhalt $ Hilfslinien ein-/ 
> nach unten scrollen \_* ausblenden 
10 Einheiten % | Raster ein-/ 
nach unten scrollen m v ausblenden 
während des Ziehens 
während des Ziehens 
. i Ebenenpalette 
Widerruf Einsetzen 
nach dem Ziehen IREITLIEN Fl , F 4 ein-/ausblenden FT 
i Werkzeugspitzenpalette Infopalette 
u FZ ea F5 een F& 2 
nach dem Ziehen / 
Kopieren F3 Farbreglerpalette F6 Aktionenpalette F9 
—4 ein-/ausblenden ein-/ausblenden \ “> 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


ISDN-KARTE 


Vierkanal-ISDN für NT 


„LineStar“-Produktlinie erlaubt gebündelten Einsatz der Karten 


EB Ausschließlich für die Windows-Work- : 
stations und -Server stellt Hermstedt unter 
dem Namen „LineStar“ neue ISDN-Karten 
für professionelle NT-Anwender vor. 


Zunächst bringt Hermstedt die Karten : 
„LineStar PS“ und „LineStar PX“ auf den 
Markt. Erstere ist eine aktive PCI-Zweika- | 
: nalkarte für Datenübertragungen mit bis | 
zu 128 Kbps, die wie das Mac-PendantLeo- 
nardo SL mit einem Fax/Datenmodem 
: ausgestattet ist. Bei der LineStar PX han- : 
: delt es sich um eine aktive Vierkanalkarte, 
: die Daten mit bis zu 256 Kbps überträgt ; 
: und über zwei integrierte Fax/Datenmo- : 
dems verfügt. | 
Beide Produkte zeichnen sich nach 
: Herstellerangaben durch einfache Plug- : 
: and-play-Installation aus und bieten eine 


UMBENENNUNG 


NT 5 heißt jetzt Windows 2000 


Nachfolger von Windows 98 nicht mehr DOS-basiert 


M Microsoft wird das für 1999 erwartete : 
Release von Windows NT 5 in seinen drei : 
Varianten unter dem Namen „Windows 
2000“ auf den Markt bringen. Es werden ; 
umbenannt: Windows NT 5.0 Workstation 
in „Windows 2000 Professional“, Windows 
NT 5.0 Server in „Windows 2000 Server“ : 
und Windows NT Enterprise Server 5.0 in 
„Windows 2000 Advanced Server“. Man 
will die Produktlinie, insbesondere die : 
„Professional“-Variante, als Betriebssy- 
stem für jedermann verstanden wissen. 

Mit dieser Namensänderung macht : 
Microsoft deutlich, daß NT die Basistech- : 
nologie für die künftigen Betriebssystem- 
Generationen ist. Damit steht fest, daß das : 


unlängst vorgestellte Windows 98 keinen 
Nachfolger hat, der auf DOS aufsetzt. Aller 
Voraussicht nach wird es abgelöst von 
: Pack 4 stellt Microsoft seit Ende Oktober 

Durch die konsistenten Produktnamen i 
Windows und Office soll der Kunde ver- i 
schiedene Versionen leichter identifizie- : 
ren und sich auch bei der Auswahl an Zu- 
satzprodukten besser zurechtfinden. Die i 
2000er Serie wird nach Angaben Micro- : 
softs im Laufe des kommenden Jahres auf 
: den Markt kommen. 


„Windows 2000 Standard“. 


sourcen beanspruchen wird. (vr) 


IPX-NETWORKING 


Neuer NetWare-Client fürs Mac 0S 


Mi Prosoft hat den vor einiger Zeit von : 
Novell übernommenen „NetWare Client : 
for Mac OS“ weiterentwickelt und jetzt die : 
neue Betaversion 5.12 vorgestellt. Der IPX- 
Client für NetWare 4 und 5 erlaubt das : 
Mounten der Volumes über die Mac-Aus- 
wahl statt über Novells „Network Brow- : 
ser“. Die aktuelle Betaversion des NetWare | 
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Default.htm. 


Mac OS vorstellen. (vr) 
> Info: Prosoft, Fax: (6 04) 5 38/76 94 
www.prosoft.com 


Capi-2.0-Schnittstelle zum Einsatz von 
ISDN-Software. Die im Lieferumfang ent- 
haltene Software für Windows 95/98/NT 
ermöglicht Multisession-Betrieb sowie die 
Bündelung mehrerer Kanäle. 

Die neuen ISDN-Karten unterstützen 
zahlreiche B-Kanal-Protokolle, darunter 
auch eines zur automatischen Erkennung 
von Euro-File-Transfer und zum Öffnen ei- 
nes GSM-Zugangs. Die LineStar PS kostet 


: 1335 Mark, die Vierkanal-Karte PX ist für 


1975 Mark zu haben. (vr) 
> Info: Hermstedt, Tel.: 06 21/7 65 00, 
www.hermstedt.com 


WINDOWS NT4 


Service Pack 4 
ante portas 
Auch Bugfixes für Mac/NT-Netze 


EM Mitdemschon lange erwarteten Service 


zunächst für die US-Versionen von NT 4 
die aktuelle Bugfix-Sammlung zur Verfü- 
gung; deutsche Anwender müssen noch 
etwas warten. 

Unter den etwa 600 Bugfixes sind nach 
Herstellerangaben auch für Mac-Nutzer 
von NT 4 Server einige Verbesserungen zu 


: finden. Folgende Fehler sollen unter ande- 

Klar dürfte damit sein, daß eine Win- : 
dows-Emulation auf dem Mac künftig i 
extrem schwierig und eine Menge Res- 
: viele Mac-Volumes, der Absturz des Explo- 
rers beim Erstellen neuer Volumes in der 
Mac-Partition sowie die „tanzenden Icons“. 


rem behoben sein: das Verschwinden von 
Dateien in der Ansicht des Clients, das 
„Hängen“ des Servers beim Einloggen in 


Weitere Neuerungen: Das Log-on über 


das Point-to-Point Tunneling Protocol 
(PPTP) soll reibungsloser ablaufen, die 
: Euro-Währung wird unterstützt, und das 
i gesamte System soll fit für das Jahr 2000 
Client for Mac OS gibt es unter der Adresse i 
www.prosofteng.com/NW4mac/beta/ ! 
i hoffnungslos überlastet und zum anderen 

Ende des Jahres will das Unternehmen i 
zudem einen nativen Novell-IP-Client für : 
steht es unter ftp://ftp.microsoft.com/ 
bussys/winnt/winnt-public/fixes/ger/ 
: zum Download bereit. (vr) 


sein. Insider raten momentan noch zum 
Abwarten, denn zum einen ist die FTP-Site 


wurde das SP 4 noch nicht intensiv genug 
getestet.Sobaldesin deutsch verfügbar ist, 


ME —_—_ _ _ _ ___ 


Logdatei-Analyse: Funnel Web 


Hit-Master 


Wer in seinen Webauftritt viel Geld investiert, will für 


sich und seine Werbepartner wissen, ob und in welcher Form 


das Angebot von den Besuchern angenommen wird. 


„Funnel Web“ übernimmt die nötige Analyse der Logdatei. 


EB Ein Webserver dient dazu, HTML- 
Seiten für Online-Nutzer bereitzu- 
stellen. Da der Betreiber eines Web- 
angebots aber meist auch wissen 
will, was denn so auf dem Server 
getrieben wird, zeichnet die Server- 
software eine ganze Menge Informa- 
tionen im sogenannten Logfile auf. 
In dieser Textdatei wird jeder Seiten- 
oder Bild-Aufruf genauso festgehal- 
ten wie der Rechnertyp und Browser 
des Besuchers, die Adresse, von der 
er auf die Site kam und letztlich 
auch der Weg auf dem Server durch 
die verschiedenen Angebote. Jede 
Aktion ist zudem mit einem Zeit- 
stempel versehen. Das Monats-Log- 


Logfile-Analyseprogramm für Mac 0S und Windows 

Ausgabe mit Graphik und/oder Text 

Frei definierbare Settings für jede Site 

Ausgabe der Analysedatei in zwölf Sprachen möglich 

Reports nach Tag, Stunde, Woche, Monat, Verzeichnis, Dateityp, 
Fehler, Client, Land, URL, Seite, Browser, Betriebssystem, 
Referrer, Suchwort (bei Referrer: Suchmaschine), Korrelationen 
der Besuchsstruktur 


MM Unterstützt jede gängige Webserver-Software 
EI Auswertung von bis zu 5 Millionen Hits per Log in der 


iIi++++ 


Standardversion, bis zu 20 Millionen Hits in der Pro-Version 
Auswertung virtueller Domains (nur Pro-Version) 
Proxy-Analyse (nur Pro-Version) 

Update in Echtzeit (nur Pro-Version) 

Clickstream und Client History Analyse (nur Pro-Version) 
Hersteller: Active Concepts 

Info: HSD Consult, Tel.: 0 30/3 99 9110, 

www.hsd.de, www.activeconcepts.com 

Preis: rund 500 Mark (Standard), gut 1000 Mark (Professional) 


Pro & Contra 


Einfach zu bedienen 
Extrem schnell 
Ausgefeilte Analysedaten 
Gute Aufbereitung 

Recht teuer 


sehr gut 
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file einer stark frequentierten Site ist 
gut und gern 300 bis 400 Megabyte 
groß. Angesichts dieses Umfangs 
kann sich jeder leicht ausrechnen, 
daß eine manuelle Auswertung die- 
ses Informationsbergs von vorn- 
herein zum Scheitern verurteilt ist. 
Aber es gibt ja schließlich Soft- 
ware, die sich darum kümmert, so- 
genannte Log-Analyseprogramme. 
Sie liefern mehr oder minder gut 
aufbereitete Resultate, die der Be- 
treiber dann auch den Werbepart- 
nern präsentieren kann. 
„FunnelWeb“ ist ein solches Pro- 
gramm. Es läuft auf Mac OS und 
Windows 95/98/NT. Die „Pro“-Va- 
riante bietet mittels „Clickstream“ 
und „Client History Analyse“ die 
Möglichkeit, alle Bewegungen eines 
Surfers auf der Site zu verfolgen. Zu- 
dem kann der Betreiber der Site die 
Logfiles in Echtzeit auswerten und 
die automatisch aufbereiteten Ana- 
lysedaten live im Web zur Verfügung 
stellen. Eines der wichtigsten Merk- 
male der Pro-Version ist die Option, 
virtuelle Domains auch getrennt 


auszuwerten. Nur in der NT-Varian- 
te hat der Anwender die Möglich- 
keit, die fürWerbepartner wichtigen 
„Ad-Klicks“ auszuzählen, also akti- 
vierte Links zu externen Web-Ser- 
vern über ein Werbebanner. 

Das von uns auf einem SNI Cel- 
sius 2000E unter Windows NT 4 ge- 
testete FunnelWeb Pro brauchte für 
ein 60 Megabyte großes Logfile mit 
300 000 Zeilen gerade mal eine Mi- 
nute. Das ist praktisch unschlagbar. 
Das erstellte HTML-Dokument läßt 
hinsichtlich der Informationen und 
der Aufbereitung keinerleiWünsche 
offen. Die Auswertung erfolgt gra- 
phisch und per Tabelle mit absolu- 
ten und prozentualen Werten. Das 
Programm bietet 9 verschiedene 
Server- und 14 Client-Statistiken. 

Neben der Aufschlüsselung der 
Besucherzahlen nach Stunde, Tag, 
Woche und Monat gibt es solche 
nach Dateitypen und Directories. 
Funnel Web bereitet fast keinen 
Konfigurationsstreß. Der Anwender 
muß per Klickbox lediglich ange- 
ben, welche Werte er gerne hätte. 

Betreiber einer Website, die im 
Monat nur ein paar Tausend Hits 
verzeichnen, sind mit dem Einsatz 
von Funnel Web falsch beraten. Sie 
sollten besser zu günstigeren Share- 
warelösungen greifen. Funnel Web 
verarbeitet in der Standardversion 
Logfiles mit maximal 5 Millionen 
Hits, die Pro-Variante verkraftet gar 
20 Millionen Hits pro Log. Entspre- 
chend hoch ist auch der Preis: die 
Standardversion kostet gut 500 
Mark, die Pro-Version das Doppelte. 
Dafür läßt Funnel Web dann auch 
keine Wünsche offen. vr) 


Average Traffic per hour 


1,054,996,190] 
185,424,013 
121,040,720| 
33,168,689| 
26,974,071| 
11,958,547 
9,689,087| 


Hours of the day 


[Asien] | 


9,283,090| 
8,954,166 
408.138 i 
3,182,033| 4 AIX 
1.932,09 As=7} 
1,345,103| AmigaOS 
513,285 )|OSF 


1,407,361 Unix console 
453,690 FreeBSD 
0001 0203 04 0506070809 0 Il 12 13 4 15 1% 17 8 19 2021 2223 ji 92,176,304 Average 


1,474,820,861 Totals 
| | | 1652 


Die Analyse erfolgt graphisch sowie als Tabelle mit absoluten oder prozentualen Werten. 
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PROBLEME & LÖSUNGEN 


y mt 0 BÜLLECLLE I] [0 


Leser fragen - MacNT antwortet 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zum Thema „Mac und NT" haben, 


schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: macnt@macup.com 


y ) \ Macs, LaserWriter und 
5 NT-Workstation vernetzen 


EM Wir haben ein LocalTalk-Netz, 
bestehend aus einem Power-Mac 
7500, einem Performa 475 und ei- 
nem LaserWriter Select 360. Im Per- 
forma steckt eine ISDN-Karte. Wir 
müssen nun einen NT-4-Rechner 
als Arbeitsstation anschaffen. Was 
brauchen wir, um alle vier Geräte 
zu vernetzen? Ethernet zwischen 
NT und Power-Mac, LocalTalk zwi- 
schen Power-Mac und Performa? 
Christian Strupp 


MacNT/Volker Riebartsch: Leider ist 
es nicht ganz so einfach, da Sie zwei 
Geräte haben, die über Ethernet 
verbunden werden und zwei, die 
nur LocalTalk akzeptieren. Das Ein- 
binden eines LocalTalk-Druckers in 
ein Ethernet-Netzwerk mit Apples 
kostenloser Software LaserWriter 
Bridge (siehe MACup 12/98, Seite 
181) funktioniert hier nicht. 

Die einfachste Lösung ist der 
„EtherWave Multi Printer Adapter“ 
von Farallon. Neben LocalTalk- 
Druckern ermöglicht der Adapter 
auch die Einbindung von Macs über 
LocalTalk in ein Ethernet-Netz. An 
den LocalTalk-Ausgang der kleinen 
Box hängen Sie in Reihe den Perfor- 
ma und Ihren Drucker, an die zwei 
10BaseT-Ports des Adapters den 
Power-Mac und den NT-Rechner. 

Mit dieser Konstellation können 
Sie nach Installation der Farallon- 
Software sogar vom NT-Rechner auf 
den Laserdrucker zugreifen. Falls 
Sie die NT-Serverversion verwen- 
den, können Sie über die Services 
für Macintosh Volumes freigeben, 
auf die die Macs zugreifen können, 
umgekehrt geht das jedoch nicht. 
Da Sie aber vermutlich die NT- 
Workstation-Version einsetzen, be- 
nötigen Sie zusätzlich eine Software 
für den Datenaustausch. Hier bietet 
sich „PC MacLAN“ von Miramar an, 
das dem NT-Rechner AppleTalk bei- 
bringt. Für den Adapter und PC 
MacLAN fallen zusammen etwa 800 


Markan. InfoszuPCMacLAN gibtes 
beim deutschen Distributor Brain- 
works (Tel.: 0 89/3 26 76 40, www. 
brainworks.de), Infos zum Ether- 
Wave Multi Printer Adapter bei Pris- 
ma Express (Tel.: 0 18 05/34 59 90, 
www.prismaexpress.de). 


y) Unerwünschte Seiten vom 
© 5 Drucker am NT-Server 


EM An unserem NT-Server hängt ein 
HP-LaserJet 6MP. Gelegentlich pro- 
duziert er beim Drucken aus XPress 
Seiten mit Zeilen aus Sonderzei- 
chen. Dieses Verhalten zeigt der 
Drucker nur am NT-Server, über 
LocalTalk arbeitet er einwandfrei; 
weder der Mac-Händler noch der 
Systempartner auf NT-Seite wissen 
Abhilfe. Die aktuellen Treiber aus 
dem Netz sind installiert. Auspro- 
biert habe ich bereits, die Daten 
nicht binär, sondern im Ascii-Zei- 
chensatz zu senden. Dieses Verfah- 
ren klappt manchmal sogar. 

Jens Knolle 


MacNT/Volker Riebartsch: Das Pro- 
blem ist bekannt und leider in Ihrer 
Konstellation nicht einfach zu be- 
heben. Wird der PostScript-Drucker 
vom NT-Server verwaltet, macht die 
Übertragung binärer Daten vom 
Mac fast immer Schwierigkeiten. 
Wenn es sich um einen Laser- 
drucker mit 10BaseT-Schnittstelle 
handelt, ist die Lösung einfach: Man 
läßt ihn nicht mehr von NT verwal- 
ten, sondern plaziert ihn ganz nor- 
mal im Netzwerk (die NT-Option 
„AppleTalk Drucker übernehmen“ 
ist nicht aktiviert). Der Drucker 
steht dann beiden Plattformen zur 
Verfügung. 

Ihr Drucker verfügtaber nurüber 
LocalTalk und parallele Schnittstel- 
len. Eine-zugegebenermaßen nicht 
eben elegante - Möglichkeit gibt es 
dennoch: Sie verbinden den Druk- 
ker über einen LocalTalk-Adapter 
mit irgend einem Mac, der in Ihrem 
Ethernet-Netzwerk hängt. Mit Hilfe 
der LaserWriter Bridge binden Sie 


den Drucker in Ihr Netz. Mit der 
LaserWriter Bridge können Sie fest- 
legen, ob der Drucker nur dem an- 
geschlossenen Mac oder dem ge- 
samten Netz zur Verfügung steht. 
Für die kostenlose Apple-Software 
gibt es allerdings keinen Support; 
Die Download-Adtress lautet ftp:// 
ftp.info.euro.apple.com/Apple_ 
Support_Area/Apple_Software_ 
Updates/MultiCountry__ZM_ 
Releases_/Macintosh/Misc/ZM- 
LT_and_LW_Bridge_2.1f2.sea.hqx 


y) Einer sucht, 
e 5 alle warten 


BE Wenn ein Anwender in unserem 
gemischten Netzwerk (20 Macs, 3 
Windows-PCs und 1 NT Server) auf 
einem Servervolume sucht, drehen 
sich bei allen anderen Usern für 
etwa 20 Sekunden die Eieruhren. 
Wie kann ich diesen offensichtli- 
chen Fehler beseitigen? 

Andreas John 


MacNT/Volker Riebartsch: Verant- 
wortlich ist die Funktion „Cat- 
Search“ unter NT-Server, bei der der 
Server die Suche für den Client 
übernimmt. Sie können den Bug 
beheben, indem Sie den Server dazu 
bringen, die Suche den Macs zu 
überlassen. Dazu müssen Sie das 
CatSearch-Feature am NT-Server 
ausschalten: Öffnen Sie den Regi- 
strierungseditor (Regedit), und ak- 
tivieren Sie dann den Parameter 
HKEY_LOCAL_MACHINE!\System\ 
CurrentControlSet\Services\Mac 
File\Parameters\Volumes. 

Aktivieren Sie nun nacheinander 
die Verzeichnisse, für die Sie Cat- 
Search ausschalten wollen, und 
wählen Sie den Befehl „Mehrteilige 
Zeichenketten“ (Multi String) im 
Menü „Bearbeiten“ (Edit). Fügen Sie 
jetzt die Zeile „DisableCatsearch=1“ 
an. Anschließend beenden Sie den 
Registrierungseditor und die Ser- 
vices für Macintosh. Nach einem 
Neustart des Editors sollte das Pro- 
blem behoben sein. 
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ISDN-ADAPTER 


Swissmod Twin für iMac 


Swissmod-Familie bekommt USB-Nachwuchs 


Mi Die Schweizer Firma Telelink stellt mit : 


der „iMac Edition“ ihrer ISDN-Adapter- 


familie Swissmod nun auch eine Variante i 
für den iMac vor. Als Basis diente den Ent- : 
wicklern das bewährte Modell Swissmod : 


Twin. Äußerliche Unterscheidungsmerk- 


male sind der zum Anschluß benötigte : 


USB-Modemkonverter sowie 


mit analogen Geräten. Die Faxoption er- 
: Jaubt die Verbindung zu Faxgeräten bei : 


maximal 14 400 Bits pro Sekunde. 


Passend zur Ausrichtung auf die Mac- : 
Klientel enthält die mitgelieferte Support- 
CD ein Installationsprogramm, das die Ein- 
richtung weitgehend automatisiert. Auch : 


das transparente Gehäuse im 
iMac-Look. 

Im Lieferumfang enthalten 
sind alle erforderlichen Mac- 
Kabel sowie Kommunikations- 
software. Der Adapter versteht 
sich aber nicht nur auf digita- 
len Datenaustausch, sondern 
auch auf die Kommunikation 


mit Mac-Kabeln und -Kom- 
munikationssoftware. 


750 Mark. (vr) 
> Info: Telelink, 
Tel.: (00 41) 41/748 10 80 


DOWNLOAD-SOFTWARE 


Web Buddy in neuer Version 


Mehr Komfort beim Offline-Lesen von Websites 


MB Mit „Web Buddy 2.0“ stellt Dataviz die : 


aktuelle Version ihrer Software zum Down- 


load kompletter Websites vor. Diese ist ! 
jetzt auch in der Lage, paßwortgeschützte 
Sites zu laden und unterstützt Verbindun- : 
laubt es, bestimmte Dateitypen, etwa PDF : 
: oderWAV, vom Download auszuschließen. 
: Mit Hilfe der Option „live link roadblock“ : 
läßt sich bei einer späteren Offline-Session 
lerangaben Downloads deutlich schneller 
: Klick eine Verbindung zum Internet auf- ; 


gen über Proxy-Server. 


Das für bereits registrierte Anwender | 


kostenlose Update - der Preis des Vollpa- 
kets liegt bei 40 Dollar - soll laut Herstel- 


bewältigen als die Vorgängerversionen. 


Mit Hilfe des Features „stayin directory“ ist 


es ferner möglich, nur Teile einer Site zu 
: laden. Web Buddy 2.0 kopiert in diesem 
Fall nur die zur jeweiligen Seite gehörigen : 


Elemente und Links. 
Die ebenfalls neue Filterfunktion er- 


alleanderen Adapter und Kar- : 
ten des Unternehmens kom- 
men ab sofort ohne Aufpreis 


Der ISDN-Adapter Swiss- 
mod iMac Edition kostetrund : 


DATABASE-PUBLISHING 


Sites für 
Datenbanken 


„WebTool" für statische HTML-Seiten 


M Wer bestimmte Datenbankinhalte als 
statische Seiten auf seiner WWW-Seite pu- 
blizieren will, ohne die Datenbanklive ein- 
zubinden, findet in „WebTool“ von Part- 
nerchip ein hilfreiches Werkzeug. 

Viele Betreiber von WWW-Sites binden 
Datenbanken in ihr Angebot, um die Su- 
che nach Begriffen zu ermöglichen und 
: von der Datenbank erzeugte Webseiten 
: mit Fundstellen verfügbar zu machen. 
Diese Technik ist vergleichsweise aufwen- 
dig und nicht immer nötig. 

; Wer nur Teile seiner Datenbank, etwa 
: Kundenlisten mit Telephonnummern und 
Mail-Adressen, publizieren will, mußte 
bisher aus der Datenbank ein Textfile ge- 
: nerieren und es in HTML umwandeln. 
WebTool automatisiert diesen Job. 

Offline lassen sich die gewünschten Da- 
: tenbank-Inhalte vom Betreiber der WWW- 
Site in vorgefertigte Formulare übertragen 
- fertig ist die HTML-Seite. Das Programm 
: erlaubt dabei die Auswahl, Sortierung und 
freie Plazierung der Datenbankfelder im 
HTML-Dokument und die Gestaltung der 
WWW-Seite. 

WebTool bietet Module für HTML-An- 
: fänger wie für -Kenner und kostet knapp 
: 500 Mark. (vr) 
| > Info: PartnerChip, Tel.:0 2132/13 04 60, 
www.partnerchip.com 


UPDATE 


verhindern, das der Anwender per Link- : 


baut. Er kann in diesem Fall nur auf der : 
vom Netz kopierten : 


Web Buddy Central 


KFICEEOneGeR 


=] 


Dataviz Y Educational Sites Y Mac-Sites Y Temgersry 


Location(URL) 
Web Buddy Home 
Welcome to DataViz! 


What's New in 2,0? 
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Category Set: Default [5] 


Last Downlc weiterverwenden. 
Mit, 16.Sep 
Mit, 16. Sepl 


Mit, 16. Sep) 


Download bereit. (vr) 
> Info: Dataviz, 
www. data-viz.com 


Seite blättern. Einmal : 
geladene Elemente ei- 
ner Site lassen sich 
später bearbeiten und ; 


Unter der Adresse 
www.dataviz.com/: 
Products/WebBuddy/ i 
WB_Home/html liegt 
ab sofort eine 15-: 
Tage-Trialversion von i 
Web Buddy 2.0 zum i 


‚Internet Gateway 
für Mac 0S 8.5 


MB Vicomsoft bietet ein Update für die ver- 
breitete Version 4.5.2 ihrer Software Inter- 
: net Gateway, die damit Mac-OS-8.5-taug- 
lich wird. Die aktuelle Version 5.0 von 
Internet Gateway ist bereits voll kompati- 
bel zu Apples neuem System. Die Software 
bietet Mac- und Windows-Clients in einem 
Netzwerk über ein Account Zugang zum 
Internet. Frühere Versionen als 4.5.2 arbei- 
ten nach Aussage des Herstellers nicht 
: mehr mit dem neuen Betriebssystem. (vr) 
> Download: www.vicomsoft.com/ 

: support/updaters.mac.html 
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Mails richtig g 


eschickt 


E-Mails gehören inzwischen zum Kommunikationsalltag. Wie aber kriegt man Umlaute, Bild- oder Sounddateien 


korrekt in die Post, und welcher Client ist für wen der richtige? Wir sagen Ihnen, was zu beachten ist. 


EB Ob im Büro, zu Hause oder unter- 
wegs: E-Mail ist heute ein wichtiges 
und weitverbreitetes Kommunika- 
tionsmittel. Daher sollte man die 
Grundregeln der elektronischen Post 
kennen - angefangen bei der Über- 
mittlung von Sonderzeichen über 
das Anhängen von Dateien bis hin 
zur Verschlüsselung der Daten. Auch 
die Wahl einer geeigneten Client- 
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software kann helfen, Ärger zu ver- 
meiden. Zwar ist dieser Punkt in- 
zwischen mehr oder weniger zur 
reinen Glaubensfrage geworden, 
denn die Features der einzelnen 
Clientprogramme ähneln sich zu- 
nehmend. Doch wer sich erst ein- 
mal an eine Software gewöhnt hat 
und seine E-Mails mit ihrer Hilfe ar- 
chiviert, wird nicht ohne weiteres 


wechseln. Deshalb haben wir die 
kleinen Unterschiede der Applika- 
tionen einmal für Sie aufgelistet und 
erklären darüber hinaus in einem 
Glossar die wichtigsten Abkürzun- 
gen und Begriffe. 


Sonderzeichen. Theoretisch sollten 
alle am E-Mail-Austausch beteilig- 
ten Personen und Maschinen in der 


Photo: Klaus Westermann 


Lage sein, für diekorrekte Übermitt- 
lung von Sonderzeichen zu sorgen. 
Leider ist dies noch nicht der Fall, 
denn es gibt keine festen Regeln für 
Clients, Mail-Server und Gateways. 
Wer auf Nummer Sicher gehen will, 
sollte bei Mails statt der Sonderzei- 
chen das ausgeschriebene Pendant, 
also ae statt ä und ss statt ß verwen- 
den. Doch E-Mails, die anstelle von 
Umlauten merkwürdige Zeichen 
wie „=DF“ oder „=FC“ enthalten, hat 
jeder schon mal bekommen. Grund 
dafür sind veraltete Internet-Gate- 
ways, durch die Mails „geroutet“ 
werden, bevor der empfangende 
Mail-Server sie erhält, sozusagen als 
Zwischenstationen auf dem Weg 
vom Sender zum Empfänger. Man- 
che dieser Gateways arbeiten noch 
mit 7-Bit-Datencodierung, in der 
die Darstellung von Sonderzeichen 
wie den deutschen Umlauten nicht 
vorgesehen ist. Das Gateway inter- 
pretiert die Zeichen und wandelt sie 
in fehlerhafte Kombinationen um. 

Zum anderen treffen besonders 
beiinternationaler Kommunikation 
unterschiedliche Mail-Clients auf- 
einander, und der Grundzeichen- 
satz der verschiedenen Computer- 
typen enthält nicht zwangsläufig 
alle Sonderzeichen. 

Das Problem ist bereits seit 1992 
zumindest theoretisch behoben. Ei- 
ne Erweiterung des Internet-Proto- 
kolls Mime (Multipurpose Internet 
Mail Extensions) ermöglicht es, 
Sonderzeichen in E-Mails korrekt zu 
verpacken. Voraussetzung ist, daß 
sowohl der Sender als auch der 
Empfänger über einen Mime-fähi- 
gen Client verfügt, was heutzutage 
aber bei fast allen Produkten ge- 
währleistet ist. Zur Übertragung 
wird dann jedes Zeichen, das den 
Zeichensatz von 7 Bit übersteigt, 
speziell codiert. Die Vorteile dieser 
Methode liegen darin, daß sie nur 
wenige zusätzliche Zeichen erfor- 
dert und daß die Nachricht auch für 
Personen lesbar ist, die nicht über 
einen E-Mail-Client mit Mime-De- 
coder verfügen. 

Insgesamt geht Probieren über 
Studieren: Klappt die Übertragung 
der Umlaute mit einem Kommuni- 
kationspartner, kann man es ruhig 
weiter versuchen. Wer allerdings 
Massenmails versendet oder List- 


server betreibt, sollte darauf ver- 
zichten, denn unter Umständen 
kommen die Nachrichten bei vielen 
Empfängern verstümmelt an. 

Ein nettes, aber auch problema- 
tisches Feature bieten die E-Mail- 
Clients der integrierten Browser von 
Microsofts Outlook Express und Net- 
scapes Communicator: Sie erlauben 
zusätzlich die HTML-Formatierung 
einer E-Mail-Nachricht. Das sieht 
zwar sehr hübsch aus, aber wenn 
der Empfänger nicht über einen 
entsprechenden Client verfügt, be- 
kommt er Datenmüll, aus dem er 
die Informationen mühsam heraus- 
operieren muß. 

Auch beim E-Mail-Verkehr zwi- 
schen CompusServe- und AOL-Kun- 
den oder anderen Internet-Nutzern 
gab es in der Vergangenheit Pro- 
bleme mit der Datenübertragung, 
doch haben die Onlinedienste hier 
inzwischen für Abhilfe gesorgt. 


Dateianhänge. Aufgrund der besse- 
ren Leitungen und schnellerer Mo- 
dems werden in letzter Zeit neben 
Nachrichten vermehrt Dateien wie 
Layouts, formatierte Textdokumen- 
te, Bilder oder Sounds per E-Mail 
verschickt. Auch hier lauert Unge- 
mach, besonders wenn Sender und 
Empfänger auf verschiedenen Be- 
triebssystem-Plattformen arbeiten. 
Um Ärger zu vermeiden, sollte man 
die betreffende Datei im Format des 
Empfängerrechners speichern, also 
gegebenenfalls konvertieren - bei- 
spielsweise mit MacLink. Nach der 
Umwandlung empfiehlt es sich, die 
Datei zu komprimieren. 

Geht die Mail von Mac zu Mac, 
sind beispielsweise Stufflt Deluxe 
oder DropStuff geeignete Produkte, 
als Format sollte man BinHex ver- 
wenden. (DropStuff finden Sie übri- 
gens auch auf der Heft-CD). Eine 
derart codierte Datei läßt sich ohne 
Probleme als Attachement versen- 
den. Falls sie den Empfänger den- 
noch nicht ordnungsgemäß er- 
reicht, sondern als Zeichensalat im 
Fuß der Mail erscheint, hat das 
Mailprogramm die Datei nicht au- 
tomatisch extrahiert und decodiert. 
In diesem Fall ist Handarbeit ge- 
fragt: Der gesamte Textblock, begin- 
nend mit „This File must be conver- 
ted with BinHex 4.0“, ist zu kopieren 


und in ein Textverarbeitungspro- 
gramm wie Tex-Edit Plus (auch auf 
der beigeklebten CD) einzusetzen. 
Nach dem Speichern der Datei läßt 
sich daraus mittels StuffIt Expander 
der Anhang gewinnen. 

Arbeitet der Adressat an einem 
Wintel-PC, sollte man die Datei mit 
dem kostenlosen „MacZip“ (www. 
sitec.net/maczip/download) als Zip- 
Datei codieren. Inzwischen bietet 
auch Stufflt-Hersteller Aladdin eine 
Windows-Version von Stufflt Expan- 
der und DropStuff und damit ein > 


Glossar 


Base64. Eine Codierungsmethode der Mime- 
Spezifizierung, die vorwiegend zur Codierung 
von binären Daten eingesetzt wird. 


Imap. Internet Message Access Protocol. Bereits 
als das Mailprotokoll der Zukunft gefeiert, erlaubt 
Imap4 die Verwaltung von Mails auf dem Server 
bereits vor dem Herunterladen. Lesen der Betreff- 
zeile, selektives Laden, Suchen, effizientere Da- 
tenübertragung sowie größere Sicherheit bei der 
Übertragung zeichnen Imap aus. 


Mime. Multipurpose Internet Mail Extension, ein 
allgemeiner Mechanismus für die Spezifikation 
von Nachrichtenformaten. Damit wird es mög- 
lich, neben Ascii-Text auch Bild-und Audiodaten 
oder Texte in anderen Zeichensätzen in definier- 
ten Formaten über das Internet auszutauschen. 
Die primitive Vorstufe zu Mime ist „uuencode“. 


Open Transport. Diese Netzwerkarchitektur des 
Macs organisiert unter anderem die Übertra- 
gungsprotokolle TCP/IB Ethernet und AppleTalk. 
Zu empfehlen ist mindestens die Version 1.1.2. 


POP 3. Post Office Protocol, regelt den Dialog zwi- 
schen Mail-Server und -Client. 


PPP. Point to Point Protocol, erlaubt die Einwahl 
per Modem oder ISDN-Adapter zum Provider. 


SMTP. Simple Mail Transfer Protocol, organisiert 
den Austausch von E-Mails zwischen verschiede- 
nen Mail-Servern. 


TCP/IP. Transmission Control Protocol/Internet 
Protocol. Die unterste Ebene der Kommunikation 
im Internet basiert auf TCP/IP Hier ist definiert, 
wie im Internet Daten zwischen zwei Rechnern 
ausgetauscht werden. 
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> echtes Crossplatform-Tool, über 
das allerdings beide Kommunika- 
tionspartner verfügen müssen. 


Dateigröße. Auch die Dateigröße 
kann zur Fehlerquelle werden, denn 
einige Mail-Server verweigern die 
Annahme von Dateien, die mehr als 
2 Megabyte beanspruchen. Der Ab- 
sender bekommt dann die lapidare 
Nachricht-.oftsogar mitsamt Datei- 
anhang -, daß die Mail zu groß sei 
und deshalb nicht verschickt wer- 
den könne. In diesem Fall sollten 
sich Sender und Empfänger vorher 
per E-Mail oder telephonisch über 


Ratgeber: E-Mail 


die Modalitäten des bevorstehen- 
den Datenaustauschs verständigen. 
Denn auch der Empfang einer Mail 
mit Megabyte-Anhangan einem Po- 
werBook mit Handy-Verbindung ist 
nicht gerade ein Vergnügen. 


Provider. Wer viel unterwegs ist und 
haufenweise Mails mit großen An- 
hängen bekommt, sollte sich einen 
Provider suchen, der sowohl einen 
Mobilfunk-Zugang als auch einen 
Imap-Mail-Server im Angebot hat. 
Auf diese Weise kann sich der Emp- 
fänger bereits anhand der Betreff- 
zeile vor dem Download entschei- 


Das richtige E-Mail-Programm 


Communicator. Wer eine E-Mail-Adresse 
besitzt und nicht allzu viele Mails emp- 
fängt, kann auf den integrierten Client von 
Netscapes Communicator zurückgreifen. 
Optisch ansprechend und mit den wichtig- 
sten Funktionen ausgestattet, bietet der 
aufgemotzte WWW-Browser für fast jeden 
etwas: POP3-Account und Imap4, Adreß- 
buch sowie Verwaltung in verschachtel- 
baren Ordnern. Wer allerdings mehrere 
Accounts verwaltet, muß bei Communi- 
cator umständlich über verschiedene Pro- 
file mit Beenden des Browsers nach jeder 
Postfach-Abfrage werkeln - eine ziemlich 
nervige Angelegenheit. Client und Browser 
sind kostenlos. 

> Bezug: ftp://ftp.netscape.com/pub/ 
communicator/4.07/shippinglenglish/ 
mac/PPC 


Claris Emailer. Auch das ebenfalls kosten- 
lose Claris Emailer verwaltet komfortabel 
mehrere Accounts. Wie kein anderes Pro- 
gramm dieser Art bietet Emailer das Look- 
and-feel des Macintosh. Dadurch ist es 
auch für Laien einfach zu bedienen. Für 
rund 120 Mark gibt es eine Profi-Version 
des Programms mit wesentlich erweiterter 
Funktionalität. 

> Bezug: http://tucows.netsurf.delmac/ 
mailmac.html 


Eudora. Die Pro-Version ist einer der lei- 
stungsfähigsten Mail-Clients: Umfangrei- 
che Filtermöglichkeiten und Features wie 
Vor-Auswahl der herunterzuladenden E- 
Mails waren trotz der umständlicheren Be- 
dienung für nicht wenige Anwender Anlaß, 
das Mailprogramm aus dem Hause Qual- 
comm auch käuflich zu erwerben. Den lei- 
der fehlenden Imap-Support will der Her- 
steller mit der nächsten Version (derzeit 
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noch im Betastadium) nachliefern. Die 
Freeware-Variante Eudora Light glänzt 
durch eine der saubersten Protokoll-Im- 
plementierungen. Probleme mit Mail-Ser- 
vern sind dem Programm fremd. 

> Bezug: www.eudora.com 


Mailsmith. Das relativ neue Mail-Pro- 
gramm der Firma Bare Bones bietet als 
Ausgleich für die (noch) fehlende Imap- 
Unterstützung eine „Grep“-konforme Such- 
möglichkeit, was für Anwender mit Unix- 
Erfahrung eine Bereicherung darstellt. 
Weitere Features: farbliches Absetzen von 
„quoted“ Text und Verwaltung von mehre- 
ren Accounts. 

> Bezug: www.barebones.com 


Outlook Express. Microsofts Outlook Ex- 
press bietet die komfortable Verwaltung 
mehrerer Accounts. Das Programm erlaubt 
neben dem Verwalten von Imap-Accounts 
auch das Offline-Lesen von Usenet-Arti- 
keln. Auch diesen Client gibt's umsonst. 

> Bezug: www.microsoft.com/ 
msdownloadliebuild/ie401_mac/en/ 
ie401_mac.html 


PowerMail. Das Mailprogramm von CTM 
Development kostet rund 120 Mark und 
beherbergt Apples V-Twin-Suchmaschine, 
die jede eingehende Mail indiziert und in 
sekundenschnelle Fundstellen aus Zehn- 
tausenden von Mails liefert. Auch Power- 
Mail bietet die Möglichkeit zum farblichen 
Absetzen von „quoted“ Text und die Ver- 
waltung mehrerer Accounts. 

> Bezug: www.ctmdev.com 


> Infos zu PGP-Mailsoftware finden Sie 
unter www.nai.com/products/security/ 


Pgp_per.asp 


den, ob er die Mail auf seinen Rech- 
ner laden möchte. Die aktuelle 
Version 4 des Protokolls ist ideal für 
PowerBook-Besitzer mit langsamer 
Einwahl über das Mobiltelephon. 

Wer zur privaten Nutzung einen 
kostenlosen Account haben möch- 
te, wird bei GMX, Yahoo oder Lycos 
fündig. Hier lassen sich Accounts 
einrichten, die per WWW-Browser 
abzufragen sind. Für Weiterleitung 
und Mailfilter fallen in der Regel 
auch keine Kosten an. Gewöhnen 
muß man sich allerdings - je nach 
Dienst - an Werbung des Providers 
am Ende der Mail, dafür ist es aber 
eben auch gratis, inklusive E-Mail- 
Adresse. 


Spam. Gerade bei Diensten wie AOL 
oder Compus$erve sind sogenannte 
Spam-Mails an der Tagesordnung. 
Diese sollen Surfer auf mit Wer- 
bebannern zugepflasterte Websites 
locken. Auch mehr oder minder 
zweideutige Aufforderungen erhält 
man auf diesem Weg zuhauf. Wer 
davon nicht belästigt werden möch- 
te, kann beim Onlinedienst explizit 
einen Spam-Filter aktivieren. Letzt- 
lich geht man das Problem damit 
aber von der falschen Seite an. In 
den USA bringt man „Spammer“ 
zum Beispiel vor Gericht, was hier- 
zulande - wie vor einigen Wochen 
geschehen - immer noch für großes 
Aufsehen sorgt. 


Datensicherheit. Die per Mail über- 
tragenen Daten sind normalerweise 
nicht verschlüsselt. Jedes Gateway 
auf dem Weg zum Empfänger „liest“ 
ankommende Mails und prüft die 
Codierung vor der Weiterleitung an 
die nächste Zwischenstation bezie- 
hungsweise den Empfänger-Server. 
Ist die Wahrscheinlichkeit auch ge- 
ring, daß jemand unerlaubterweise 
Einblick in Ihre Daten erhält: Ver- 
trauliche Informationen gehören 
nichtineine E-Mail, zumindestens 
nicht unverschlüsselt. Dafür gibt es 
unter dem Namen PGP (Pretty good 
Privacy) ein Verfahren, nach dem, 
ähnlich wie bei sicheren SSL-Ser- 
vern im WWW, die Daten zwischen 
Sender und Empfänger verschlüs- 
selt werden. Nur der Besitzer des 
von der PGP-Software automatisch 
erzeugten digitalen Schlüssels kann 
die Mail öffnen und im Klartext le- 
sen. PGP-Erweiterungen sind end- 
lich auch für die Mac-Clients auf 
demVormarsch. Marc Korthausl 


% Online & Networking 


Einblick und Ratgeber 


Quo vadis, Java? 


Java läuft zwar auf allen Plattformen, aber besonders schnell ist es 


nicht. Das kann sich allerdings bald ändern. MACup zeigt den Stand 


der Entwicklungen und sagt, was Sie zur Beschleunigung tun können. 


BI Gegen Javaals Programmierspra- 
che hat niemand etwas einzuwen- 
den. Was Java vorgeworfen wird, ist 
die zu geringe Geschwindigkeit. 
Doch ähnlich langsame Sprachen — 
etwa das auf Wintel-PCs populäre 
Visual Basic - zeigen, daß es genü- 
gend Applikationen gibt, denen die- 
ses Tempo völlig ausreicht. Ein Bei- 
spiel sind Front-ends für Datenban- 
ken wie Oracle, die das komplizierte 
SQL durch ein komfortables Point- 
and-click ersetzen. Dabei bieten 
Java-Front-ends sogar den Vorteil 
der Plattformunabhängigkeit. 

Ansonstengilt, daß die Geschwin- 
digkeit von Computern eine relative 
Größe ist. Der erste Macintosh ar- 
beitete nur mit 8 Megahertz, und 
das reichte damals für die Program- 
me MacWrite und MacPaint auch 
völlig aus. 

Microsoft unternimmt allerdings 
eine ganze Menge, um Visual Basic 
schneller zu machen und es als 
Standard zu etablieren. Inzwischen 


Quelltext Quelltext ] 
Y Y 
Compiler Compiler |] 
Y 

Byte-Code 

Interpreter 

(Java Virtual Machine) 
Nativer Code NativerCode |] 


Native CPU Nativecpu |] 


Abbildung 1: Ein nativer Compiler (rechts) 
spart nicht nur die Zwischenschritte. Wesent- 
lich ist, daß der Bytecode während der 
Ausführung ständig neu übersetzt werden muß. 
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gibt es auch dafür einen nativen 
Compiler, doch gegen Java hat diese 
Sprache langfristig keine Chance, 
jedenfalls wenn die Geschwindig- 
keit das entscheidende Kriterium 
sein soll. Im folgenden werden wir 
uns ansehen, was in letzter Zeit an 
den Universitäten entwickelt wur- 
de, um Java zu beschleunigen. Doch 
zunächst beschreiben wir kurz, wo 
die Bremsen versteckt sind und wie 
sie sich lösen lassen. 


Die Bremsen 


Abbildung 1 zeigt den Unterschied 
zwischen Java und einem klassi- 
schen Compiler. Das Problem: Java- 
Applikationen sind auf einem Web- 
server gespeichert und sollen von 
jedem Rechner gestartet werden 
können. Die Rechner verstehen al- 
lerdings weder die Programmier- 
sprache C noch Java, sondern nur 
den Maschinencode (also den pu- 
ren Code aus Nullen und Einsen). 
Dummerweise versteht ein Intel- 
Rechner ein bestimmtes Muster wie 
01011100 als einen Befehl zum Ad- 
dieren, während ein G3 das Pattern 
als Aufforderung zum Subtrahieren 
interpretieren mag. 

Aus diesem Grund ist eine Zwi- 
schenschicht nötig, die einen gene- 
rellen Code irgendwann in den 
Maschinencode der jeweiligen Ziel- 
CPU umsetzt. Vergleichbares pas- 
siert etwa beim Umrechnen von 
68k-Code für PPC-Rechner. Hierfür 
kommt ein Emulator zum Einsatz, 
also ein virtueller Prozessor. Da Ja- 
va-Programme aufjeder CPU laufen 
müssen, hat Sun neben der Sprache 
auch einen Bytecode und die virtu- 
elle Maschine entwickelt (Java Vir- 
tual Machine, kurz JVM. Siehe auch 
Glossar auf Seite 120). Der Quelltext 
mit Befehlen wie „return i“ wird in 
den Bytecode (hier 172) umgesetzt 
und i auf dem Stack abgelegt. Statt 


der sechs Zeichen von „return“ ist 
also nur ein einziges gespeichert. 
Der Code ist deshalb so kompakt, 
weil Java ursprünglich ausschließ- 
lich für den Einsatz im World Wide 
Web entwickelt wurde und durch 
diese Kompaktheit die Download- 
zeiten kurz gehalten werden. In- 
zwischen kopieren sich Anwender 
allerdings auch vollständige Java- 
Programme als autarke Applikatio- 
nen direkt auf den Rechner. 

Auf der Zielmaschine muß der 
Code interpretiert werden. Die JV/M 
muß also den Bytecode, beispiels- 
weise das obige 172 in 188, 10 272 
oder 4711 übersetzen, also in den 
Code für „return“ der jeweiligen 
CPU. Ein nativer Compiler (wie im 
rechten Teil von Abbildung 1 darge- 
stellt) übersetzt den Quelltext direkt 
in den nativen Code der Ziel-CPU, 
allerdings mit einem wesentlichen 
Unterschied. Während ein Interpre- 
ter den Bytecode immer wieder neu 
übersetzen muß, übersetzt ein Com- 
piler nur ein einziges Mal. 


Die 00P-Bremse. Objektorientier- 
tes Programmieren, kurz OOB bie- 
tet viele Vorteile, aber auch einen 
entscheidenden Nachteil: OO-Pro- 
gramme sind langsamer. Das gilt für 
C++ genauso wie für Java. Daß sich 
C++ durchgesetzt hat, hat zwei 
Gründe. Erstens sind die Rechner 
inzwischen schnell genug und ver- 
fügen über genügend RAM (auf ei- 
nem Mac Plus würden aktuelle C++- 
Applikationen nicht laufen). Zwei- 
tens wird C++ generell mit einem 
Compiler übersetzt und als nativer 
Code auf jeweils nur einer Zielma- 
schine ausgeführt. 

Erst während der Ausführung 
binden OO-Programme ihre Klas- 
sen ein. Dieses dynamische Binden 
ist nötig, weil Methoden polymorph 
(vielgestaltig) sein können. Verein- 
facht ausgedrückt: Die Methode 
„geht()“ kann zwischen „Peter geht 
schnell“ und „die Uhr geht vor“ un- 
terscheiden. Deshalb lassen sich in 
Java oder C++ polymorphe Metho- 
denaufrufe in der gesamten Klas- 
senhierarchie erst zur Laufzeit (Run- 
time) auflösen, während in C> 
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> sämtliche Funktionen statisch, 
also bereits während des Kompilie- 
rens gebunden werden. 

Java kann etwas von den Vortei- 
len des statischen Bindens wieder- 
gewinnen. Zu diesem Zweck gibt es 
den Bytecode INVOKE_VIRTUAL_ 
QUICK, den eine intelligente JVM 
nutzt, um nach einer ersten Auflö- 
sung der Methodenaufrufe die wei- 
tere aufwendige Tabellensuche ein- 
zusparen. 


Reichlich Overhead. Abbildung 2 
zeigt, daß nur 50 Prozent der Rech- 
nerleistung für die Ausführung des 
Codes genutzt werden, den Rest 
verbraucht das Laufzeitsystem zur 
Wahrung der Betriebssicherheit. In 
C muß jeder Speicherblock explizit 
angefordert und wieder freigegeben 
werden. Ein Irrtum des Program- 
mierers dabei kann die Ursache für 
so manchen Absturz sein. Damit das 
nicht passiert, gibt es die auto- 
matische Speicherverwaltung, Gar- 
bage Collection genannt. Die Über- 
wachungsaufgaben tun ähnliches. 
Unter anderem werden hier der 
Bound-Check von Arrays und die 
Behandlung von Ausnahmen erle- 
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Garbage Collection 
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Abbildung 2: Das Diagramm zeigt, wie Java den Rechner 
belegt. Nur die halbe Zeit wird der Code ausgeführt, der Rest 
ist zwar Overhead, doch der dient der Betriebssicherheit. 
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digt. Und auch die Thread-Synchro- 
nisation dient letztlich der Betriebs- 
sicherheit. 

Das grundsätzliche Problem von 
Java resultiert aus der Plattformun- 
abhängigkeit: aus der extrem hohen 
Abstraktion der Hardware. Dieser 
Trend ist zwar generell, moderne 
APIs (Application Programming In- 
terface) wurden auf dem Mac ein- 
geführt, doch Java treibt es auf die 
Spitze. Ein API vereinfacht das Le- 
ben des Programmierers ungemein, 
denn es ermöglicht ihm beispiels- 
weise, mit einem bis zwei API-Auf- 
rufen festzustellen, welcher Menü- 
punkt in einem Programm ausge- 
wählt wurde. Er muß sich weder um 
die vielen Graphikoperationen zum 
Aufklappen und Schließen der Me- 
nüs kümmern noch um die Details 
der Mausaktionen, die massenhaft 
dazugehören. Doch der willkom- 
mene Komfort geht eben zu Lasten 
der Geschwindigkeit. 


Layerbremsen. Da APIs betriebs- 
systemspezifisch sind, gleicht Java 
die unterschiedlichen Bedienober- 
flächen der einzelnen Systeme mit 
einer zusätzlichen Zwischenschicht, 
dem AWT (Abstract Windows Tool- 
kit), aus. Microsoft umgeht diese 
Schicht, allerdings auf Kosten der 
Portabilität. Abbildung 3 macht den 
Trick deutlich: Während in der er- 
sten Phase unter J/Direct (Mitte) 
lediglich mit Hilfe eines Compiler- 
Befehls eine Schicht ausgelassen 
werden konnte, gehen die WFC 
(Windows Foundation Classes) für 
Java noch einen Schritt weiter und 
umgehen das AWT total (rechts). 


Abbildung 3: Der 
Laufweg eines 
Mauslicks: Links 
original Java, 
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Dahinter könnten böse Absich- 
ten stecken, doch die Aktion an sich 
- zumindest in der J/Direct-Lösung 
-ist völlig legal. Java unterstützt seit 
eh und je native Methodenaufrufe. 
Das Schlüsselwort „nativ“ deklariert 
eine Methode als Interface zu sy- 
stemspezifischem Code. Im JDK1.1 
(Java Development Kit) ist mit dem 
NMI (Native Method Invocation) 
die Schnittstelle definiert und im 
JDK 1.2 unter dem Titel JNI (Java 
Native Interface) noch weiter aus- 
gebaut worden. 


Beschleunigen per Compiler 


WFC-Programme laufen drastisch 
schneller, und zwar um so mehr, je 
intensiver die Aufrufe aufeinander 
folgen. Beispielsweise wird ein lan- 
ges Listenfeld mit 2000 Strings 
zwölfmal schneller gefüllt als ohne 
WECs. Sun hält mit den JFCs da- 
gegen, die auch schon deutlich 
schneller als das AWT sind, aller- 
dings mit der WFC nicht mithalten 
können. Doch dafür ist der Code 
portabel und erfüllt folglich die 
Voraussetzung für alle Java-Applets 
im Web. 

Überhaupt ist Java noch längst 
nicht ausgereizt. So ist die J/M zu 
Java 1.2 doppelt so schnell wie die 
mit dem JDK 1.1 gelieferte. Einige 
Firmen, die auf jahrzehntelange 
Erfahrungen im Interpreter-Design 
(für Basic) zurückgreifen können - 
zum Beispiel Microsoft -, holen 
noch deutlich mehr heraus, auch 
wenn sie nicht gegen die Sun-Vor- 
gaben verstoßen — was Microsoft 
zusätzlich tut. 

Ein Grund für das höhere Tempo 
des JDK 1.2 ist das geänderte Er- 
eignismodell. Bisher wurden sämt- 
liche Event-Nachrichten an alle Ob- 
jekte geschickt. Bei Eventketten wie 
Mausbewegungen ist das allerdings 
ein höchst ineffizientes Verfahren. 
Im neuen Modell lassen sich Li- 
stener (Hörer) definieren, die nur 
bestimmte Events empfangen. So 
empfängt beispielsweise ein Button 
als Listener keine anderen Events 
als Mausklicks. 

Geradezu primitiv hatte Sun die 
Garbage Collection implementiert. 
Viel mehr als ein Scan über den 
gesamten Speicher und das Mar- 
kieren/Löschen nach einem LRU- 
Algorithmus (Last Recent Used) war 
nicht drin. In der nächsten JVM soll 
sich das ändern, und das muß es 


auch, denn hier hat zur Zeit Micro- 
soft die Nase vorn. Moderne Algo- 
rithmen ordnen die Objekte je nach 
Langlebigkeit in unterschiedlichen 
Speicherbereichen an. Als Folge da- 
von sind kurze und gezielte Scans 
möglich, und die Wahrscheinlich- 
keit, die richtigen Instanzen zu lö- 
schen, nimmt zu (anstatt ein Objekt 
zu löschen und gleich wieder neu 
anzulegen). 

Wie der Garbage Collector kann 
auch die Thread-Synchronisation 
15 bis 25 Prozent der Systemleistung 
schlucken. Der Thread-Monitor von 
Symantec ist um 80 bis 150 Prozent 
schneller als das Original. Sun hin- 
gegen geht in ihrer neuesten Version 
für ihr Solaris-System einen an- 
deren Weg. Dort nutzen mehrere Ja- 
va-Ihreads auch unterschiedliche 
Unix-Threads, wie übrigens auch 
die Microsoft-JVM für Windows NT. 
Vorteil: Die native Thread-Verwal- 
tung ist etwas flotter und auf Mehr- 
prozessorsystemen selbstverständ- 
lich drastisch schneller. 


Compiler-Bau. Inzwischen gibt es 
fünf verschiedene Compiler-Tech- 
niken, die alle in Java zum Einsatz 
kommen. JITQJust In Time)-Com- 
piler, Bytecode-Optimierer, Quell- 
code-Compiler, dynamisch-adapti- 
ve und statische native Compiler. 
Abhängig von der Entwicklungsum- 
gebung kann ein Java-Programm 
bis zu drei dieser Compiler durch- 
laufen. 

Quellcode-Compiler setzen den 
Quelltext in Bytecode um, der auf 
jeder JVM lauffähig ist. Da solche 
Compiler praktisch nicht optimie- 
ren, läßtsich ein Bytecode-Optimie- 
rer dahinterschalten. Dieser wendet 
verschiedene Methoden nachein- 
ander an, allerdings nicht jeder 
Compiler alle der hier aufgeführten 
Beispiele. Wer nur einen einzigen 
Optimierungsschalter bietet (wie 
zum Beispiel das Original JAVAC im 
Sun-JDK), optimiert auch nur sehr 
wenig. Es kann nämlich durchaus 
sinnvoll sein, einige Optimierungen 
zu unterlassen, je nachdem, ob 
schneller oder kompakter Code ge- 
fragt ist. Ideale Compiler bieten da- 
für einen Schalter. 


Selbst optimieren 


Bis solche optimierenden Compiler 
ausgereift sind, können Sie viele der 
folgenden Techniken auch durch- 


aus selbst einsetzen, Sie sollten 
dann beim Programmieren aller- 
dings etwas aufpassen. 

Eine der einfachsten Optimie- 
rungsmaßnahmen besteht im Her- 
ausnehmen von unveränderlichem 
Code. Bei diesem Verfahren (Loop 
Invariant Code Motion genannt) 
prüft der Compiler innerhalb von 
Schleifen, ob in einfachen Zuwei- 
sungen der Art,a=b +1“ Schleifen- 
variablen enthalten sind. Ist das 
nicht der Fall, wird die Anweisung 
vor die Schleife gelegt, damit sie 
nicht bei jedem Durchlauf unnötig 
ausgeführt wird. 


Schleifen. Für das „Loop Unrolling‘“, 
also die Auflösung von Schleifen, 
müssen Sie oder der Compiler 
schon ein wenig berechnen, und 
zwar den Aufwand für den Vergleich 
der Schleifenvariable gegen die Ab- 
bruchbedingung plus die Zeit für 
den Rücksprung im Verhältnis zu 
dem, was innerhalb der Schleife 
passiert. Gegebenenfalls läßt ein 
kluger Compiler dann die Schleife 
weg und schreibt den Code im 
Schleifenkörper mehrmals hinter- 
einander. 

Das Entfernen von gemeinsa- 
men Teilausdrücken (Common Sub 
Expression Elimination) setzt auf 
einem Trick auf, auf den clevere Pro- 
grammierer ohnehin zurückgreifen. 
Weil Multiplikationen wesentlich 
mehr Zeit beanspruchen als Addi- 
tionen, schreiben sie Ausdrücke der 
Art„x= (y+D) + (y+ D“. In diesem 
Fall wird ein guter Compiler (oder 
Programmierer) denWert des ersten 
Ausdrucks zwischenspeichern, um 
ihn anschließend wiederverwenden 
zu können. 


Tail Recursion Elimination. „Entfer- 
nen von End-Rekursionen“ heißt 
diese Technik auf deutsch. Rekur- 
sion heißt, daß eine Methode immer 
wieder sich selbst aufruft, bis eine 
Abbruchbedingung erreicht ist. Ty- 
pische Beispiele sind das Sortieren 
von Arrays, das Berechnen der Fa- 
kultät oder das Durchsuchen von 
Verzeichnissen. Damit wird zum 
Teil ein riesiger Stack aufgebaut, 
und der Code wird sehr langsam. 
Allerdings ist in vielen rekursiven 
Algorithmen nur das Endstück re- 
kursiv. Hier lohnt es sich, einen 
iterativen Code einzusetzen, und 
genau das erledigt ein guter Opti- 
mierer automatisch. 


Inline Code. Schon der Aufruf einer 
Methode kostet Code und Laufzeit. 
Außerdem müssen Parameter über- 
und zurückgegeben werden. Den- 
noch implementieren Programmie- 
rer gleichen Code, der mehrmals 
benötigt wird, immer in einer eige- 
nen Methode. Ein guter Optimizer 
wägt nun ab (er zählt die Anzahl der 
Aufrufe und die Länge der Metho- 
den), um dann gegebenenfalls an- 
statt der Aufrufe direkt die Metho- 
denkörper einzubinden. 

Richtig raffiniert hingegen arbei- 
tet das „Statically Analyzed Poly- 
morphic Inlining“, also das Einbin- 
den von als statisch analysierten 
polymorphen Methoden. Für einen 
Optimierer mag das eine äußerst 
aufwendige Technik sein - für einen 
Programmierer jedoch nicht. 

Das Problem: private, finale und 
statische Methoden sind ohne wei- 
teres inline verwendbar, nicht je- 
doch die öffentlichen (public) Me- 
thoden, denn sie sind per Definition 
polymorph oderüberschreibbar. Ein 
guter Optimierer analysiert das Pro- 
gramm dahingehend. Er testet also 
quasi, ob der Programmierer auch 
aufgepaßt hat. 

Hinzu kommt noch, daß dann 
das aufwendige Prüfen auf Kind- 
Methoden ebenfalls entfallen kann. 
Allerdings erkennt der Optimizer 
nicht, daß eine im Betrieb hinzuge- 
ladene Klasse eine Methode enthal- 
tenkann, welche die so entstandene 
Inline-Methode überschreiben will. 
Ein solcher Fall ist zugegebener- 
maßen äußerst selten anzutreffen. 


Methoden desynchronisieren. Die 
obigen Beispiele sind aus anderen 
Sprachen übernommen, während 
folgender Fall nur in Java möglich 
ist. Abbildung 1 hat gezeigt, daß das 
Synchronisieren von Threads ex- 
trem viel Laufzeit kostet. Folglich 
lohntessich, den Code daraufhin zu 
untersuchen, ob eine so deklarierte 
Methode tatsächlich zu synchroni- 
sieren ist. Das können Sie selbst tun 
oder es dem Compiler überlassen. 
Bleibt zu hoffen, daß im Ja-Fall der 
Compiler einen schnellen Thread- 
Monitor einsetzt. 


Diverse Compiler-Arten 


Wie auch immer der Bytecode op- 
timiert wurde — mit nativem Code 
kann er nicht mithalten. Es bliebe 
demnach zu klären, welcher der > 
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> Nativcompiler was leistet. Der 
Hauptunterschied ist der Zeitpunkt 
der Übersetzung. Ein statischer 
Compiler übersetzt das Programm 
vor seinem Start, während die ande- 
ren Typen dies erst zur Laufzeit tun, 
und das mal aufmehr, mal aufweni- 
ger intelligente Weise. 


Just in time (JIT). Die einfachsten 
JIT-Compiler übersetzen den Byte- 
code unmittelbar nachdem eine 
Klasse in den Speicher geladen wur- 
de und speichern den Code in ei- 
nem Cache. Danach starten sie das 
Programm. Wenn die JVM später 
noch eine Klasse lädt, übersetzt sie 
auch diese und legt sie im Cache ab. 
Unter Umständen werden Metho- 
den im Cache gelöscht und durch 
andere ersetzt, wenn der Haupt- 
speicher nicht ausreicht. Das mag 
sich praktisch anhören, hat aber ei- 
nen Haken: Da die Übersetzung 
großer Klassen lange dauert und das 


Glossar 


Adaptive Compiler. Sehr intelli- 
gente Compiler, die während der 
Programmausführung mit Hilfe 
eines Profilers gezielt nur die Teile 
des Bytecodesübersetzen, die das 
Tempo bremsen. 

Build. Das Übersetzen (die Kom- 
pilierung) des Quelltexts mitsamt 
dem Linken (Einbinden) bereits 
übersetzter Module. 

Bytecode. Ein Compiler übersetzt 
den Quelltext. Das Ergebnis ist 
der Bytecode. Bytecode ist ein 
Maschinencode, den eine Java- 
CPU direkt ausführen kann. Auf 
anderen Systemen erfolgt die In- 
stallation einer virtuellen CPU 
(siehe JVM). 
Bytecode-Optimierer. Programm, 
das Bytecode einliest, ihn opti- 
miert und wieder Bytecode aus- 
gibt. Das Ergebnis sind schnellere 
Klassendateien. 

Dynamische Compiler. Siehe JIT- 
Compiler und Adaptive Compiler. 
Inline. Statt eine Methode aufzu- 
rufen, erfolgt die Einbindung ih- 
res Codes. Das erspart den Over- 
head beim Aufruf und bei der Pa- 
rameter-Übergabe. So wird das 
Programm schneller, aber auch 
um so länger, je öfter die Methode 
im Original aufgerufen wird. 


Programm daher mitunter minu- 
tenlang nicht bedienbar sein würde, 
übersetzt ein JII-Compiler eine sol- 
che Klasse nicht. Allerdings muß er 
diese Entscheidung schnell treffen - 
und so arbeitet er auch: schnell und 
ungenau. 

Intelligente JIT-Compiler, zum 
Beispiel die von Symantec oder 
Microsoft, kompilieren in solch ei- 
nem Fallnicht die ganze Klasse, son- 
dern lassen zuerst die einmaligen 
Initialisierungen außen vor. Danach 
kompilieren sie je nach Länge ein- 
zelne Methoden. 

Inzwischen liegt die dritte Gene- 
ration vor, und auch die hat selbst- 
verständlich wieder eine Beschleu- 
nigung gebracht. Je nach Applika- 
tion laufen die mit JIT übersetzten 
Versionen 5- bis 20mal schneller als 
der Bytecode. 

Das Ziel heißt allerdings immer 
noch 30 bis 40 Prozent von C++- 
Code; sagt zumindest - nicht ganz 


JIT-Compiler (Just-in-time-Com- 
piler). Ein solcher Compiler über- 
setzt einzelne Klassen oder auch 
nureinzelne Methodeninnativen 
Code kurz vor und während der 
Programmausführung. 
Java-Chip. Ein Chip, der eine 
Java-CPU enthält, aber zusätzlich 
einige Extras wie Speicher oder 
Schnittstellen. 

Java-CPU. Ein spezialisierter Pro- 
zessor, welcher den Java-Byte- 
code direkt ausführt. 

JVM (Java Virtual Machine). Eine 
virtuelle CPU (Emulator), die den 
Bytecode interpretiert und in den 
nativen Code der Ziel-CPU über- 
setzt. 

Nativer Code. Der Maschinen- 
code, den eine bestimmte CPU 
versteht, sozusagen ihre Mutter- 
sprache. 

Native Methodenaufrufe. Die Fäh- 
igkeit von Java, nativen Code von 
Programmen oder Bibliotheken 
aufzurufen, die in anderen Spra- 
chen geschrieben wurden, bei- 
spielsweise in C++. 

Polymorph (vielgestaltig). Eine 
Eigenschaft von objektorientier- 
ten Sprachen. Methoden gleichen 
Namens können je nach Kontext 
unterschiedliche Dinge tun. 
Profiler. Ein Programm, welches 
die Ausführungszeiten sämtlicher 
Methoden des analysierten Pro- 


uneigennützig — Microsoft. Wir ver- 
trauen in diesem Punkt eher Sym- 
antec, womanmeint, 70 Prozent der 
Performance von C++ erreichen zu 
können und langfristig, zusammen 
mit einer schnelleren JVM, sogar 
100 Prozent. 

Moderne JIT-Compiler verhalten 
sich mehr und mehr wie adaptive 
Compiler. Ein solcher Compiler ent- 
hält einen Profiler, also eine Soft- 
ware, die die „Hot Spots“, die Brem- 
sen in einem Programm, entdeckt. 
Ein adaptiver Compiler übersetzt 
mit diesemWissen vor und während 
der Programmausführung die zeit- 
kritischen Methoden zuerst. 


Dynamisch oder statisch? Die klas- 
sischen Tools der Programmierer 
sind statische Compiler für C oder 
C++. Das Übersetzen und Linken 
eines größeren Programms, das 
sogenannte Build, kann durchaus 
Stunden dauern. Folglich hat ein 


gramms mißt und darstellt. Das 
Ziel des Profilers ist dabei, die 
„Hot Spots“ (die Bremser) heraus- 
zufinden. 

Quelltext. Höhere Programmier- 
sprachen sind nahezu englischer 
Klartext mit reservierten Worten 
wie if, then oder else. Unter Ver- 
wendung dieser Kürzel wird der 
Quelltext mit einem Texteditor er- 
stellt, um später mit einem Com- 
piler in ausführbaren Code über- 
setzt zu werden. 

Sourcecode. Der englische Begriff 
für Quelltext. 

Statische Compiler. Jeder Com- 
piler, der bereits während oder 
nach der Entwicklungsphase ein- 
gesetzt wird, um den Quelltext in 
Bytecode oder nativen Code zu 
übersetzen. Das Gegenstück der 
statischen sind die dynamischen 
Compiler. 

Statische native Compiler. Com- 
piler, die den Bytecode in nativen 
Code für genau eine Ziel-CPU 
übersetzen. 

Thread (Programmfaden). Meh- 
rere Prozesse innerhalb eines Pro- 
gramms, die scheinbar gleichzei- 
tig bearbeitet werden. Tatsächlich 
jedoch wird lediglich sehr schnell 
zwischen den einzelnen Threads 
umgeschaltet, so daß nur der Ein- 
druck entsteht, die Prozesse liefen 
parallel. 


statischer Compiler unendlich viel 
Zeit, einen sehr kurzen und schnel- 
len Code zu generieren. Er kann das 
gesamte Programm analysieren, um 
wirkungsvolle Strategien anzuwen- 
den, während dynamische Compi- 
ler immer nur einen Teil des Pro- 
gramms für sehr kurze Zeit sehen. 

Dem läßt sich zwar entgegenhal- 
ten, daß dynamische Compiler die 
„Hot Spots“ besser erkennen, weil 
sie dem realen Anwender folgen, 
doch hierüber streitet sich die Bran- 
che. Metrowerks, der Hoflieferant 
der Mac-Programmierer, und IBM 
schwören auf native Compiler, an- 
dere wie Microsoft und Sun verspre- 
chen sich indessen mehr von den 
dynamischen Systemen. Dabei ist 
die Aufgabe ganz einfach. Applets 
müssen mittels dynamischer Syste- 
me sehr schnell übersetzt werden, 
autarke Applikationen haben dafür 
viel Zeit. 


Beste Aussichten 


Der Streit, ob Java nun zu 50, 70 oder 
90 Prozent das Tempo von C++ er- 
reicht, ist ziemlich müßig, denn die 
Leistung der CPUs verdoppelt sich 
nach dem immer noch gültigen Ge- 
setz von Moore alle 18 Monate. Dar- 
an droht gerade die Wintel-Allianz 
zu zerbrechen, in der sich Intel bis- 
her stets darauf verlassen konnte, 
daß die Mehrleistung eines neuen 
Prozessors von der nächsten Micro- 
soft-Software sofort vertilgt wurde. 
Doch Windows 98 läuft klaglos mit 
90 Megahertz, wo doch Intel schon 
bei 450 Takten angekommen ist. So 
gesehen rettet Java gerade Intel. 
Mangelnde Performance ist also 
keinesfalls ein Argument gegen Ja- 
va. Zuviel davon könnte man C und 
C++ vorwerfen, denn aufgrund ihrer 
Schnelligkeit bringen diese Spra- 
chen auch einige Risiken mit sich. 
Während Java den Programmierer 
gewissermaßen an die Hand nimmt 
und mit ihm die Straße erst über- 
quert, wenn die Ampel Grün zeigt, 
kann der C-Programmierer jeder- 
zeit an jeder Stelle über die Straße 
laufen. Dummerweise wird aller- 
dings nicht er überfahren, sondern 
seine Kunden. Auf Dauer werden sie 
das nicht akzeptieren, jedenfalls 
nicht die Kunden in den Unterneh- 
men. Sie fordern sowohl auf der 
Server- als auch auf der Client-Seite 
zuverlässigen Code. Und den bietet 
ihnen Java. Peter Wollschlaeger 
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+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


WARENWIRTSCHAFT 


BÜROLÖSUNG 


Business Open Euro- fähig. Versandhandel 


Umstellung erfolgt gemäß Maastrichter Vertrag in zwei Phasen 


Euro Umstellung B 
GUBUS Software GmbH 


Aktueller Mandant: 1 


© Mandant in akt. Währung, Eurofsktor für EWU-Währungen (Stufe 1) 

@ Mandant in Euro, systemweite Umstellung alter Werte (Stufe 2)) 
Alte Mandantenwährung DM 
Umwandlungsoptionen 


Neue Mandantenwährung Euro 


Alte EWU-Landeswährung DM 
Eurofaktor |1,970000 

Ü Adressenwährungen von Landeswährung in Euro umwandeln 

Ü Artikelpreise, Konditionen und Preiskontrolle umwandeln 

Ül Versandkosten, Externe Preise, Allgemeine Werte 


ÜD Kundenstatistik, Artikelstatistik D Ststistikpositionen 


Minnununnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnn nn [=] 
Einstellung am: 06.10.1998 von: GU [=] 
Mandant in aktueller (Landeswährung) Währung ohne Euro 

Euro Währung mit Eurofaktor = O wurde angelegt! 

I munnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnn nennen nn 

Einstellung am: 06.10.1998 von: GU 

Mandant in <DM > 

Euro-Währung mit Eurofaktor = 1 

Landeswährung mit Eurofaktor grösser O, 

Fremde Euro-Währungen mit Eurofaktor grösser 0 müssen angepasst 


werden. 
[v] 
em) 


Fremdwährungen mit Eurofaktor = 0 


: MI Das Warenwirtschaftssystem „Business | 
Open“ bietet jetzt Funktionen zum Um- ! 
: gang mit dem Euro. Die Umstellung aufdie 
neue Währung erfolgt bei Business Open | 
: in zwei Etappen. Entsprechend den Vor- : 
gaben des Maastrichter Vertrags kann also 
: ab Januar 99 zunächst die bisherige Man- 
: dantenwährung beibehalten werden. Um- : 
rechnungen zwischen EWU-Währungen i 
erfolgen fortan über den Euro. Auf Beleg- : 
: formularen lassen sich Beträge parallel in 
! Euro und Mark ausgeben. In der zweiten | 
Stufe (bis spätestens 31. 12.2001) kann der 
: Anwender per Knopfdruck alle Währun- ! 
| gen schrittweise oder systemweit auf den 
: Euro umstellen. (uvi) 
io Info: Gubus Software, Tel.:0931/4 1942 16 


STEUERSOFTWARE 


SteuerFuchs für das Jahr 1998 


EI Application Systems Heidelberg hat den : 
Vertrieb der Einkommenssteuersoftware 
SteuerFuchs übernommen und gibt die ! 
: nutzen. Das Programm kostet knapp 80 


Verfügbarkeit des Programms für das Ver- 


anlagungsjahr 1998 bekannt. Neben der : 
obligatorischen steuerrechtlichen Aktua- 
lisierung und kleineren Verbesserungen : 


lassen sich auch neue Funktionen von Mac 
OS 8.5, beispielsweise der „Appearance 


Manager“ und die „Navigation Services“, 


Mark, ein Update ca. 50 Mark. (uvi) 
> Info: ASH, Tel.:0 62 21/30 00 02, 
www.steuerfuchs.de 


BÜROANWENDUNG 


SuperOffice 4.5 


sensich direkt aus der Anwendung versen 
den, den Inhalt speichert das Programm in 
der entsprechenden Kundendatei. 


und in einem separaten Fenster angezeigt. 


entgegengenommene Gespräche landen 
ineinem Telephonjournal. (uvi) 

> Info: SuperOffice, Tel.:0 23 36/9 38 40, 
www.superoffice.de 


128 MACUP 01/99 


mit dem Mac 


MI Mit „BestellWas!“ bietet der K&K Verlag 
ein auf FileMaker basierendes Programm 
für kleine bis mittlere Versandhausunter- 
nehmen. Es verfügt über Module zur Kun- 
den-, Lieferanten- und Artikelverwaltung, 
Lagerhaltung sowie für die Buchhaltung 
mit Mahnwesen. Zusätzlich steht ein Ein- 
zel- und Serienbriefmodul zur Verfügung. 
Das Programm ist Euro-fähig und erlaubt 
die Angabe des Rechnungsbetrags in zwei 


Währungen. BestellWas! kostet knapp 800 


Mark, Netzwerklizenzen 265 Mark. Eine 
Demoversion gibt es für 20 Mark. (uvi) 
> Info: K&KVerlag, Tel.:0 40/38 61 08 30, 


: www.filemaker-magazin.de 


BÜROSOFTWARE 


FirstMillion für 
Mac 0S 


BI Mit „FirstMillion 4.7.0“ stellt die Firma 
Softbär eine Mac-Version ihrer Bürosoft- 


: ware für kleine Betriebe vor. Das bisher nur 
auf Atari-Rechnern lauffähige Programm 
deckt die Bereiche Buchhaltung (Ein- 
: nahme-Überschuß-Rechnung), Personen- 
stammdaten, Fakturierung, Lagerverwal- 
: tung, Bestellwesen und Auftragsverwal- 
: tungab. Noch im Dezember soll das knapp 
500 Mark teure Programm mittels kosten- 
losem Update Euro-fähig werden. Zudem 
: bietet der Hersteller mit „CoMa“ eine pas- 
sende Kommunikationssoftware an. (uvi) 

B Super Office ist in Version 4.5 verfügbar. i 
Neu: Die Software listet eingehende Mails : 
unabhängig vom verwendeten Mail-Client 
auf, ordnet sie dem Absender zu und spei- ; 
chert sie in der Kontaktansicht. Mails las- : 


> Info: Softbär, Tel.: 0 30/68 59 80 07, 
http:/li.am/Softbaer 


n > Mit „BuchPlan 1.2“ bietet 
Ticker . ; 
der Input-Verlag jetzt eine 


: FileMaker-basierte Datenbanklösung für 
: die Planung und Kalkulation von Büchern 

Optionalstehtein CTI-Link für alle gängi- i 
gen ISDN-Anlagen zur Verfügung. Anhand 
der Nummer wird der Anrufer identifiziert ! 
(Tel.: 0 70 41/8 33 43) kommt die Pädago- 
Bei Entgegennahme des Gesprächs wird 
der passende Datensatz geöffnet. Nicht 


und elektronischen Produkten (Tel.: 0 40/ 
86 66 30 22, www.tel.de/04086663022). > 
Neu aus der Medienwerkstatt Mühlacker 


gik-CD „10 000 Arbeitsblätter - Mathema- 
tik für Grundschüler“. Sie enthält 300 000 


: Aufgaben und Lösungen. Preis: 80 Mark. > 
: Braintronic (Tel.: 0 30/7 43 03 20) bringt 
: „Spirit 3“, eine 4D-basierte Verwaltungs- 
: und Controllingsoftware für Agenturen. 


A — 


Photo: Klaus Westermann 


EB Zu den sieben Präsentationspro- 
grammen, die wir in MACup 10/98 
vorgestellt hatten, gesellten sich vor 
kurzem noch „Charts Pro“ aus dem 
Hause Adrenaline und Pitangos 
„ClickWorks 1.5“ in deutsch. Wäh- 
rend Charts Pro vor allem der Aufbe- 
reitung von Zahlenmaterial dient, 
handelt es sich bei ClickWorks im 
Grunde um ein einfach zu bedie- 
nendes Multimedia-Authoringtool. 
Die beiden Tools im einzelnen: 


Charts Pro 1.0. Der kanadische Her- 
steller Adrenaline ist hierzulande 
kaum bekannt- allenfalls durch sei- 
ne Tabellenkalkulation „Numbers“. 
Vor kurzem brachte er mit Charts 


Vergleich Präsentationssoftware: Charts Pro, ClickWorks 


Licht aus, 
Spot an! 


Insgesamt neun kommerzielle Präsentationsprogramme 


tummeln sich im Mac-Markt. Ergänzend zu unserem großen 


Vergleich in der Oktober-Ausgabe zeigen wir, was die 


beiden Nachzügler „Charts Pro“ und „ClickWorks“ leisten. 


Pro einen mit allerlei Schnick- 
schnack aufgemotzten Diagramm- 
generator auf den Markt. Er dürfte 
vor allem jene Anwender anspre- 
chen, denen die Gestaltungsmög- 
lichkeiten gängiger Tabellenkalku- 
lationen zu hausbacken sind. Zwar 
macht die strikte Konzentration auf 
das Teilgebiet „Geschäftsgraphiken“ 
die Bedienung des Programms ei- 
nerseits unglaublich einfach, auf 
der anderen Seite ist die Spielwiese 
jedoch in engen Grenzen gehalten. 
So sucht man beispielsweise ver- 
geblich nach einer Eingabemög- 
lichkeit für die Basisdaten. Charts 
Pro verfügt weder über eine inte- 
grierte Tabellenkalkulation noch 
über eine eigene Textverarbeitung. 
Letztlich bleibt damit nur der Im- 
port aus anderen Applikationen. 
Dabei führen drei Wege nach Rom: 
die Zwischenablage, Drag-and-drop 
und der Importbefehl aus dem Pro- 
grammenü. Der Pferdefuß: Charts 
Pro akzeptiert lediglich Textformat. 


Rotate 
@0nx 
D@onY 
@0nZ 


Animation Settings 


@ Forward 
© Backward 


Preview New Dimensions - 


‚ Duration 


Second(s) 


{ | Rotation Angle - 


From |O ® 
To |360 M 


em 


| BZ Use Same Units 


: Image Size 


win 


Intensity 
Height TECERIEI | 
z — Point Lights 


B Constrain Proportions 


(Eaneei) Lock) 


5 
— Ambient Light 


N 
on Dorf 


Intensity 


Schnelle Effekte: Charts Pro bietet 
zwar keine Animationsmöglichkeiten 
für einzelne Graphen, dafür ist die 
Software in der Lage, das gesamte 
Diagramm wie ein Karussell um 

die x-, y- oder z-Achse zu drehen. 
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Flexibilität: Im Gegensatz zu den 
meisten anderen Präsentations- 
programmen läßt sich Charts Pro 
über eine schlichte Dialogbox 

für jedes gewünschte 
Bildschirmformat einrichten. 


Wählbare Ausleuch- 
tung: Ganze vier 
Lichtquellen stellt 
Charts Pro für 
Schattenspiele zur 
Verfügung. 


So müssen Excel-Tabellen erst müh- 
sam konvertiert werden, bevor das 
Programm sie versteht. Übergrei- 
fenden Techniken wie dem Verlegen 
und Abonnieren ist damit natürlich 
der Boden entzogen. 

Dennoch: die Echtzeit-Umwand- 
lung importierter Daten in ein 3D- 
Diagramm ist vor allem bei der 
Drag-and-drop-Methode sehr im- 
posant. Ohne jede zeitliche Verzö- 
gerung produziert Charts Pro recht 
aufwendige Darstellungen. Auch der 
folgende Feinschliff ist mit keinem 
anderen Präsentationsprogramm 
komfortabler zu handhaben. Statt 
Betrachtungswinkel, Neigung und 
Entfernung in verschachtelten Dia- 
logfenstern einzugeben, lassen sich 
Diagramme per Maus frei rotieren, 
skalieren oder verschieben - und 
zwar in Echtzeit! 

Das Angebot an unterschiedli- 
chen Graphen ist für den Office- 
bereich mehr als ausreichend. Nur 
Wissenschaftler schauen erst einmal 
in die Röhre, da Streuungs- oder 
Netzdiagramme keine Berücksichti- 
gungfanden. Der Lieferumfang um- 
faßt zudem unzählige Texturen und 
3D-Elemente, mit denen sich so- 
wohl der Hintergrund als auch die 
Säulenlandschaft verschönern las- 
sen. Wem das alles nicht gefällt, der 
kann auch eigene Kreationen als 
Pict, JPEG oder Movie importieren. 

Die Layoutoptionen von Charts 
Pro sind jedoch arg begrenzt: Bilder 
landen beim Import entweder im 
Hintergrund oder können über ein- 
zelne Säulen oder Kuchenstücke ge- 
zogen werden. Eine freie Plazierung 
ist nicht vorgesehen. 

Vielleicht etwas übertrieben für 
konservative Führungskräfte, aber 


auf jeden Fall nett anzusehen sind 
die Renderingfunktionen der ka- 
nadischen Software. Bis zu vier 
Lichtquellen lassen sich für die Ent- 
wicklung raffinierter Schattenspiele 
nutzen und beliebig auf dem Bild- 
schirm anordnen. Ganz so flexibel 
sind die Animationseffekte indes 
derzeit noch nicht. Sie haben ledig- 
lich das Diagramm als Ganzes im 
Blick. So kann man zwar keine Säu- 
len in den Himmel wachsen lassen, 
wohlaber ein Drehen des Charts um 
die x-, y- oder z-Achse erreichen - 
und das im Schweinsgalopp. 

Der exzellenten Benutzerfüh- 
rung und der hohen Funktionstiefe 
beim Diagrammplot stehen jedoch 
erschreckende Schwächen gegenü- 
ber. So ist das Programm weder in 
der Lage, mehrere Seiten in einer 
Datei zu halten, noch aus mehreren 
Dateien eine Slideshow zu erstellen. 
Und um dem Ruf einer Speziallö- 
sung gerecht zu werden, fehlen die 
entsprechenden Schnittstellen. So 
erfahren weder Präsentationspro- 
gramme wie Deltagraph, Astound 
oder PowerPoint noch Datenliefe- 
ranten wie Excel eine direkte Unter- 
stützung. Steht eine nachträgliche 
Anpassung des Zahlenmaterials an, 
bleibt nichts anderes übrig, als die 
Änderung in allen Programmen von 
Hand mit mehreren Speicherschrit- 
ten und Dateiübertragungen nach- 
zuvollziehen - eine Heidenarbeit! 
Zurück bleibt daher ein fader Beige- 
schmack, besonders im Hinblick auf 
die umgerechnet etwa 800 Mark, die 
Adrenaline für Charts Pro verlangt. 


ClickWorks Pro 1.5 D. Als Multi- 
media-Authoringtool für interaktive 
Demonstrationen und selbstlaufen- 
de Präsentationen ähnelt Click- 
Works Pro (siehe auch MACup 5/98, 
Seite 76) eher Applikationen wie 
Director denn gängigen Präsenta- 
tionsprogrammen. Fundierte Multi- 
media-Kenntnisse sind aber zum 
Glück nicht erforderlich, um den 
Bildern das Laufen beizubringen. 
Ausgangspunkt eines jeden Pro- 
jekts ist der Präsentations-Editor, in 
dem der Anwender den groben Ver- 
lauf festlegt. Hierfür greift die Soft- 
ware auf Flowchart-Techniken zu- 
rück. Ordner mit Unterstrukturen 
sorgen auch bei komplexen Projek- 
ten für die notwendige Übersicht. 
Ein Doppelklick auf die einzelnen 
Folien führt zur betreffenden Ge- 
staltungsebene. ClickWorks bevor- 


zugt das rahmenorientierte Arbei- 
ten. Text, Bild, Ton und Film werden 
in einzelnen Boxen plaziert und 
können darin skaliert oder auf der 
Bildoberfläche verschoben werden. 
Sie lassen sich wahlweise auch als 
Tasten definieren und mit bestimm- 
ten Verhaltensweisen unterlegen. 
Sehr lobenswert ist, daß die Pi- 
tango-Entwickler auf Skripts völlig 
verzichtet haben. In den meisten 
Fällen bietet die Komposition mit 
if-, then- und else-Anweisungen 
völlig ausreichende Flexibilität. 

Neu in Version 1.5 ist die Funk- 
tion „WebLink“. Mit ihr entfällt die 
Notwendigkeit, Dateien lokal zu 
speichern. Ein Verweis auf eine In- 
ternet-Seite oder einen FTP-Server 
genügt und veranlaßt ClickWorks 
automatisch zum Download in vor- 
gegebenen Abständen. 

Für das Feintuning stehen zwei 
weitere interessante Optionen zur 
Verfügung: Der Zeitmanager steuert 


die Erscheinungsfolge der einzel- 
nen Objekte aufeinem Monitor. Auf 
diese Weise können zum Beispiel 
bombastische Bilder zeitgleich mit 
einer Wagner-Ouvertüre ein- und 
ausgeblendet werden. Sehr sinnvoll 
ist auch die Funktionserweiterung 
interaktiver Elemente durch Kom- 
bination mit frei definierbaren Va- 
riablen. Diese ermöglichen zum 
Beispiel dynamische Suchabfragen 
nach Produktangeboten, die in der 
Präsentation enthalten sind. 
ClickWorks ist für aufwendige 
Shows mit einer Vielzahl einzelner 
Screens und Objekte ausgelegt. Als 
Einsatzgebiete sind Infoterminals 
oder Ausstellungsinstallationen vor- 
stellbar. Üblicherweise kommt bei 
Multimediaproduktionen eine wah- 
re Flut unterschiedlicher Filme, Bil- 
der, Texte oder Sounds zum Einsatz, 
so daß man schon im kleinen Rah- 
men schnell den Überblick verliert. 
Hier auf das Ordnungssystem > 


5; Ereignisse 
Element 

Feld 1 

Feld2 


[Feid 3-Jaipur movie 
Feld 4-i Button 
Feld S-Oriental Sound 


Jaipur movie 


4) Indian Paradise 


7 Mouse Down 
Y Mouse Up 


Mouse Enter 


formation 


Jaipur movie 


F Magical Mystery 


If Fekl3-Jspurmove w| Is Not Playing w 


A Oriental Sound 


Status: 
Größe: 5655 KB 


Dauer: 36.500 Sec 


Anwendung: 0 


Integrierte Datenbank: Eine 


“in Medienverwaltung sorgt bei 


ClickWorks für die notwendige 


Übersicht. Anhand der Symbole in 


| And v w v e7\ 
WY Then: 
Then _ Start v Myself ei |* 
And End v Feld 5S-Oriental Sound ® => 
And nt 
Else: 
Else _ End Du Feld 3-Jaipur.movie w| |* 
And Start Bu Feld 5-Oriental Sound ® > 
And Ei es 


= der oberen Leiste läßt sich die 


Inrentarliste Feld 3-Jaipur.movie 


Auswahl auf Text, Bild, Film oder 


Feld 3-Jaipur.movie Mouse Up 

Feld 3-Jaipur.movie Is Not Playing 
Start Myself 

End Feld 5-Oriental Sound 

End Feld 3-Jaipur .movie 

Start Feld 5-Oriental Sound 


On - Feld 3-Jaipur.movie Mouse Down 


= Ton beschränken. 


& Ablage Bearbeiten Präsentation Objekt Fenster Hilfe 
m] * Lesson 3 


Keine Skriptsprache: If-, then-, else-Verweise 
sorgen bei ClickWorks für Interaktivität bei 
der Entwicklung von Multimedia-Produktionen. 


Startbild 


5 Weblink 


5 


Link To: (http: /www.quatographic.de 


fe | 


tel 


Produsts DataBase 


At Runtime: k 
Box Contents: Download: 
Show while Downdload: 


Progress: 


_OnSereenStart vw] 
Most Recent Media w 


InaBox v 


D __Inforlania 


es undeirneie gen: 
eMT 


Mauszeigerih v 


Referenzmonitor: 14" 


> >: 


Web-Link: Anstelle lokal gespeicherter Objekte 
lassen sich in ClickWorks auch Internet-Verweise 
verwenden. In einem vorgegebenen Rhythmus 
erledigt das Programm den Download selbständig. 


Aufbau: Am Anfang eines jeden Projekts 
steht eine Grobgliederung. Für ihre 
Erstellung greift ClickWorks auf Flowchart- 
Methoden zurück. 
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132 MACUP 01/99 


> des Finders zurückzugreifen, 
verspricht nicht gerade die Erleuch- 
tung. ClickWorks arbeitet deshalb 
mit einer eigenen Mediendaten- 
bank. Alle erforderlichen Elemente 
werden vor oder während der Prä- 
sentationserstellungüber einen Aus- 
wahldialog ins Programm geladen. 
Die Plazierung auf den einzelnen 
Screens erfolgt dann per Drag-and- 
drop aus der Mediendatenbank. 

ClickWorks überzeugt durch die 
übersichtliche Struktur und eine ge- 
lungene Benutzerführung. Für die 
Zusammenstellung einer Präsenta- 
tion muß der Anwender nicht ein 
einziges Mal auf die Menüleiste 
zurückgreifen. Andererseits führt 
dieser ausgeprägte Hang zu frei 
schwebenden Werkzeugleisten je- 
doch -wie bei allen komplexen Gra- 
phik- und Multimediaprogrammen 
- zu einer Überfrachtung des Bild- 
schirms. Um schnell und effektiv 
produzieren zu können, gelten bei 
ClickWorks deshalb dieselben Vor- 
aussetzungen wie bei FreeHand 
oder Photoshop: Arbeitsspeicher 
satt, ein schneller Rechner und ein 
möglichst großer Bildschirm. 

Zwar ist das aus Israel stammen- 
de Programm bestens für die Arbeit 
an größeren Projekten gerüstet, 
doch angesichts der Komplexität tä- 
te man gut daran, dem Paket einen 
Assistenten oder zumindest eine 
Onlinehilfe zu spendieren. Das of- 
fensichtlich schon etwas betagte 
Handbuch läßt einen jedenfalls ab 
und an im Regen stehen. Zudem 
zählt ClickWorks mit einem Preis 
von 2150 Mark nicht gerade zu den 
preiswertesten Programmen seiner 
Art, vor allem wenn man bedenkt, 
daß es für ein paar Mark mehr be- 
reits Director gibt (siehe auch den 
Test auf Seite 74). Eine günstigere 
Alternative stellt die Delight-Ver- 
sion von ClickWorks dar, der aller- 
dings dieWebLink- und Datenbank- 
funktion fehlt. 


Fazit. Für die klassische Geschäfts- 
präsentation via PowerBook oder 
Projektor sind beide Programme 
nicht gerade prädestiniert. Wäh- 
rend ClickWorks sich eher auf die 
Erstellung von selbstlaufenden De- 
mos oder Infoterminal-Programmen 
konzentriert, widmet sich Charts 
Pro im wesentlichen der Visualisie- 
rung von Geschäftsdaten. Click- 
Works Pro wußte im Hinblick auf Be- 
nutzerführung und Funktionstiefe 


durchaus zu überzeugen. Charts Pro 
zeigte sich hingegen nicht nur von 
der Schokoladenseite. Auf das erste 


Update des Adrenaline-Programms 
können wir aber ganz sicher ge- 
spannt sein. Björn Lorenz 


ü Charts Pro und ClickWorks auf einen Blick 


Charts Pro 1.0 


ClickWorks Pro 1.5 


Importformate 
JPEG 

GIF 

QuickTime 

Pict 

Text 

Excel = 


a 


Ausgabe 

Folie/Druck V 
Bildschirmpräsentation - 
HTML = 
Selbstlaufende Demo = 


Animation 


| | || 


Folie = 
Schrift = 
Gliederung = 
Graphik S 
Diagramm V 
Sound-Unterstützung = 
Navigationsknöpfe S 


Benutzerführung 


Onlinehilfe 
Standardlayouts 
Standardpräsentationen - 


— 


Einsatzgebiete 


Schulungen 5 
Demonstrationen = 
Betriebswirtschaft v 
Wissenschaft/Technik - 
Photoshows = 

Sprache englisch 
Preis (zirka) 400 Dollar 


Info 


Pro & Contra 


Adrenaline Software, 
www.chartspro.com 


v 
deutsch 


2100 Mark, 

Delight: 900 Mark 
Promo Datentechnik, 
Tel.: 0 40/8 51 74 40, 
www.pitango.com 


+ Schnelle und einfache 


+ Großer Funktionsumfang 


Charterstellung 


*+* Beeindruckende 3D-Effekte 
und Animationen 


*+ Sehr gute Benutzerführung 
= Keine Slideshow 


= Schwacher Datenaustausch 


+ übersichtliche 
Programmstruktur 


“+ Gute Benutzerführung 


= Keine Online-Hilfe oder 
Assistentenfunktion 


= Handbuch unvollständig 


= Keine Plazierung 
freistehender Graphiken 


= Relativ teuer 


MACup Urteil befriedigend 
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tete ——| Ratgeber 


ai 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn Sie Hilfe brauchen oder anbieten ; 
können, an folgende Adresse: MACup, Stichwort Tips & Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 
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„Dateien finden“ in Mac OS 8,5, bie- 
tet viele neue Funktionen, die zum 
Teil etwas versteckt sind. 

Nicht neu, aber umfassender an- 
wendbar ist das Kopieren von Such- 
resultaten — auch in der Fundliste 
der Internet-Suche: Wenn Sie die in- 
teressanten Fundstellen in der Liste 
auswählen und kopieren, enthält 
die Zwischenablage danach eine Li- 
ste mit den entsprechenden URLs. 

Natürlich können Sie auch eine 
oder mehrere Internet-Fundstellen 
aus der Fundliste in den Finder 
ziehen - dann erhalten Sie für jede 
eine Internet-Adreßdatei. Ein Dop- 
pelklick öffnet die entsprechende 
Webseite mit dem im Kontrollfeld 
„Internet“ eingestellten Browser. 

Um aus der Fundliste zu einer 
der Websites zu gelangen, gibt es 
zwei Möglichkeiten: Entweder dop- 
pelklicken Sie auf die gewünschte 
Fundstelle, oder Sie klicken einmal 
darauf, um sich unten im Fenster 
den Anfang der Seite zeigen zu las- 
sen. Wenn die Seite Ihren Vorstel- 
lungen zu entsprechen scheint, 
klicken Sie auf die ebenfalls unten 
im Fenster eingeblendete Adresse. 
Wenn Sie statt dessen auf das Sym- 
bol des Suchdienstes klicken, wird 
dieser in Ihrem Web-Browser geöff- 
net und zeigt die Ergebnisse der Su- 
che in seinem Format an. 

Welche Dienste für die Suche 
mit Sherlock zur Verfügung stehen, 
hängt von den installierten Modu- 
len ab. Module für weitere Such- 
dienste finden Sie zum Beispiel 
unter folgenden Adressen: 

« www.apple.com/sherlock/plugins. 
html 

° wwwu.eiresources.com/ 
sherlocksearchlindex.html 

° www.sheppyware.netlmacos/ 
index.html 


° www.slip.net/-lobster 
° www.arvig.com/-dennis 
Unter der letzten Adresse gibt es 
auch eine Anleitung, wie Sie solche 
Module selber erstellen können. 
Auch die MACup hat drei Plug-ins 
für Sie entwickelt. Mit ihnen durch- 
forsten Sie unsere Online-Daten- 
banken. Sie finden sie unter ftp:// 
ftp.macup.com/pub/sherlock/ 
Wenn Sie viele derartige Module 
installieren — sie gehören in den 
Ordner „Internet Suchdienste“ im 
Systemordner -, brauchen Sie viel- 
leicht ein größeres Internet-Such- 
fenster: Öffnen Sie dazu Sherlock 
mit ResEdit und die „WIND“-Res- 
source namens „Find Window“. 


[e WIND "Tina Window” 1D = 1200 om Sherlock, 2] 
= 7 


Am LMDELIE 


Frame: 
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Unter der Titelleiste des Fensters 
finden Sie eine Auswahl möglicher 
Fenstertypen; klicken Sie hier auf 
das Symbol ganz links. Beenden Sie 
ResEdit, und sichern Sie die Ände- 
rungen. Wenn Sie jetzt Sherlock be- 
nutzen, können Sie die Größe des 
Suchfensters in allen drei Ansichten 
verändern. Klicken Sie einfach in die 
rechte untere Ecke - wo normaler- 
weise das Symbol für die Größen- 
veränderung zu sehen sein sollte -, 
und ziehen Sie daran wie gewohnt. 

Auch von der Internet-Suche ab- 
gesehen hat Sherlock Neues zu bie- 
ten. In einer Liste gefundener Da- 
teien bietet ein Klick auf eine Datei 
bei gedrückter Controltaste Zugang 
zu zwei völligneuen Features: „Ähn- 
liche Dateien finden“ und „Datei- 
übersicht in die Zwischenablage“. 

Ersteres ist verfügbar, wenn sich 
die Datei auf einem Volume befin- 
det, das im Bereich „Nach Inhalt su- 


chen“ indiziertwurde. Wenn Sie die- 
sen Befehl wählen, beginnt Sherlock 
eine Suche nach ähnlichen Dateien 
und stellt das Ergebnis in einem 
neuen Fenster dar. Statt einer kön- 
nen Sie auch gleich mehrere aus- 
wählen. Umähnliche Dateien zu su- 
chen, müssen Sie übrigens nicht 
Sherlock starten: Der Befehl ist im 
Finder verfügbar, wenn Sie auf eine 
Datei auf einem indizierten Volume 
bei gedrückter Controltaste klicken. 

Für alle Textdateien steht „Datei- 
übersicht in die Zwischenablage“ 
zur Verfügung. Dieser Befehl stellt 
eine kurze Zusammenfassung der 
angeklickten Datei ins Clipboard. 
Wie bei der entsprechenden Funk- 
tion von Word 98 darf man davon 
natürlich nicht zu viel erwarten: Der 
Computer „versteht“ den Text nicht, 
sondern versucht nur, mit textsta- 
tistischen Methoden die relevante- 
sten Sätze herauszufiltern. Beson- 
ders wenn man das Dokument 
schon einmal gesehen hat und nur 
sein Gedächtnis auffrischen möch- 
te, kann diese Zusammenfassung 
aber eine echte Hilfe sein. Außer 
Textdateien lassen sich auch andere 
Dokumente zusammenfassen, für 
die ein „XTND“-Filter installiert ist. 
Auch die Zusammenfassung von 
Dokumenten steht im Finder-Kon- 
textmenü zur Verfügung. 

In den Suchergebnis-Fenstern 
lassen sich die Spaltenbreiten ge- 
nau wie im Finder verändern: Bewe- 
gen Sie den Mauszeiger auf die 
Trennlinie zwischen zwei Spaltenti- 
teln, bis er zu einem Doppelpfeil 
wird, und verschieben Sie die Linie 
dann. Allerdings lassen sich die 
Spalten nicht umarrangieren. 

Falls Sie sich übrigens anhand 
der Onlinehilfe mit Sherlock ver- 
traut machen wollen, hilft ihnen die 
Suche nach „Sherlock“ nichts. Mehr 
Erfolg haben Sie, wenn Sie im Such- 
fenster von Sherlock auf das Hilfe- 
symbol obenrechtsklicken. (jh) > 
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[| Systemerweiterungen 
ObjectSupportLib 
1 entfernen 
EB In MACup 10/98 berichteten wir, 
daß die von vielen Installationspro- 
grammen automatisch ins System 
kopierte Systemerweiterung „Ob- 
jectSupportLib“ unter MacOS8und 
höher entfernt werden sollte. Ein 
Leser wies uns freundlicherweise 
aufein Skript hin, das diese Aufgabe 
automatisch erledigt. Es trägt den 
Namen „Purge OSL“ und ist zu fin- 
den unter der Adresse http:// 
oasis.bellevue.k12.wa.us/cheeseb/ 
scripts.html#PURGE_OSL“. (jh) 
Wir bedanken uns für diesen 
Tip bei Erich Kick. 


% Peripherie 


LaserWriter 
Briefumschläge drucken 

9 Mi Innerhalb der für einen 
Drucker gültigen Spezifikationen 
lassen sich mit einem LaserWriter 
auch Briefumschläge bedrucken. 


w Publishing: Screen 


ZZ SnapzPro 

MW Easter-Egg: Poesie im 
De] Screenshot-Programm 

MB Was Sie mit „SnapzPro“, der emp- 
fehlenswerten Shareware für Bild- 


” Online & Networking 


World Wide Web 

Seiten inklusive 
Graphiken sichern 

M Zu unserem Tip in MACup 9/98 
teilte uns ein Leser eine Ergänzung 
mit: Internet Explorer 4.0 und neue- 
re Versionen verfügen über ein be- 
sonderes Dateiformat, in dem sich 
eine Webseite mit allen Bildern und 
sogar mit Filmen und Tönen spei- 
chern läßt. 

Zeigen Sie dazu die Seite ganz 
normal an, wählen Sie „Speichern 
unter“ aus dem Datei-Menü und 
stellen Sie als Format „Webarchiv“ 
ein. Über den Knopf „Optionen“ 
können Sie festlegen, was genau mit 
der Seite gesichert werden soll. 

Dies istsicherlich die eleganteste 
Möglichkeit - sofern es kein Pro- 


Finder 
a‘ Auswahl bei Programm- 
wechsel erhalten 
BI Wenn Sie im Finder einige Objek- 
te auswählen und danach in ein an- 
deres Programm wechseln, ist die 
Auswahl bei der Rückkehr zum Fin- 
der aufgehoben - zumindest dann, 
wenn Sie aus dem Programmfenster 
einfach in den Finder klicken. Die 
Auswahl bleibt bestehen, wenn Sie 
eine der folgenden Vorgehenswei- 
sen anwenden: 
« Klicken Sie auf ein ausgewähltes 
Objekt. 
« Klicken Sie in die Titelleiste des 
Fensters, in dem sich die ausge- 
wählten Objekte befinden. 


Bei manchen Umschlagtypen wird 
dabei allerdings versehentlich die 
Verschlußklappe zugeklebt. 

Für solche Fälle empfiehlt Apple, 
ein Stück Backpapier passend zuzu- 
schneiden und zwischen Verschluß 


schirmphotos aus dem Hause Am- 
brosia, alles anfangen können, ha- 
ben wir unter anderem auch an die- 
ser Stelle bereits beschrieben. Eine 
unerwartete Dreingabe enthält der 


blem ist, daß sich die Datei aus- 

schließlich mit Internet Explorer 
wieder öffnen läßt. (jh) 

Wir bedanken uns für diesen 

Tip bei Stefan Siprell. 


File Sharing 
Systemordner übers 
EZ} Netzwerk kopieren 

Mi In der Regel ist es bei File Sharing 
absolut egal, ob Sie etwas vom Netz- 
werk auf die lokale Festplatte kopie- 
ren oder umgekehrt - das Netzwerk- 
volume verhält sich wie eine nor- 
male, wenn auch ziemlich langsame 
Festplatte. 

Die einzige Ausnahme betrifft 
geöffnete Dateien, insbesondere 
aktive Programme und diverse Da- 
teien im Systemordner. Diese lassen 


« Klicken Sie mit gedrückter Um- 
schalttaste in den Hintergrund die- 
ses Fensters. Wenn sich die ausge- 
wählten Objekte auf dem Schreib- 
tisch befinden, klicken Sie auf den 
Schreibtisch. 
« Wechseln Sie über das Programm- 
menü in den Finder. 
* Schalten Sie-ab Mac OS 8.5-über 
die definierte Tastenkombination 
zwischen den geöffneten Applika- 
tionen um. Standardmäßig ist dies 
Befehlstaste-Tabulator; wie Sie das 
ändern können, zeigten wir in den 
Tips und Tricks der vorigen Ausgabe 
(Seite 60). (jh) 

Wir bedanken uns für diesen 

Tip bei Jochen Uebel. 


und Umschlag zu legen. Den Pa- 
pierstreifen kann man nach dem 
Drucken wiederverwenden. 

Diese Maßnahme ist natürlich 
auch für Besitzer von Laserdruckern 
anderer Hersteller hilfreich. (jh) 


„About“-Dialog: Klicken Sie auf das 
umgedrehte Fragezeichen unten 
links, und Sie bekommen ein - 
ziemlich modernes - Gedicht vorge- 
tragen. (jh) 


sich zwar von der lokalen Festplatte 
auf einen Server kopieren, aber 
nicht umgekehrt aus dem Netzwerk 
auf Ihren Mac. 

Wenn Sie also zum Beispiel Ihren 
Systemordner einem Kollegen zur 
Verfügung stellen wollen, ist es 
wichtig, daß dies von Ihrem Arbeits- 
platz aus geschieht. Der Kollege 
muß also File Sharing bei sich ein- 
schalten, und Sie müssen seine 
Festplatte - oder einen Ordner- als 
Volume auf Ihren Schreibtisch ho- 
len, um dann den Systemordner 
darauf zu kopieren. 

Bei offenen Programmen kön- 
nen Sie ebenso verfahren; allerdings 
istes ofteinfacher, das Programm zu 
beenden, es kopieren zu lassen und 
dann wieder zu starten. (jh) > 
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% Office 


> Te 


SimpleText 

„Bitte lesen“-Dateien 

MB In MACup 9/98 be- 
schrieben wir auf Seite 146, wie sich 
xtausschreibgeschützten Simple- 
ext-Dateien kopieren läßt. Ein Le- 
ser wies uns auf eine weitere ein- 


“Notizblock, und ziehen Sie die Datei 


auf eine leere Seite. Der Text wird 
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e vollständig übernommen, allerdings 
“ohne Formatierungen. (jh) 


Wir bedanken uns für diesen 
Tip bei Bernd Kruse. 


RagTime 
Zusammenarbeit 

mit FileMaker 

EM Über die Erweiterung „FileTime“ 
kann RagTime direkt auf FileMaker- 
Datenbanken zugreifen. Damit Sie 
dabei nicht unnötig lange auf Er- 
gebnisse warten müssen, sollten Sie 
einige Regeln beherzigen. 

Der Dreh- und Angelpunkt ist die 
Auswahl des Layouts, die Sie vor- 
nehmen können, wenn Sie auf die 
FileMaker-Datenbank im Inventar 
des RagTime-Dokuments doppel- 
klicken. Sie können nur die Felder 
verwenden, die im gewählten Lay- 
out vorhanden sind. Die Voreinstel- 
lung „Automatisches Layout“ greift 
auf ein fiktives Layout der Daten- 
bank zu, das alle definierten Felder 
enthält. Damit sind Sie zwar auf der 
sicheren Seite, handeln sich aber 
eventuell Geschwindigkeitsproble- 
me ein. Dies geschieht besonders in 
zwei Fällen: Zunächst übergibt File- 
Maker bei jeder Anfrage alle Felder 
des aktuellen Datensatzes, die im 
gewählten Layout vorkommen. Bei 
einer Datenbank mit Dutzenden 
oder gar Hunderten von Feldern 
können beträchtliche Mengen zu- 
sammenkommen, deren Übergabe 
natürlich Zeit braucht. 

Eine weitereVerlangsamungkann 
sich durch Auswertungsfelder er- 
geben. Wenn ein Layout benutzt 
wird, berechnet FileMaker alle dort 
erscheinenden Auswertungsfelder 
neu, was selbstverständlich eben- 
falls eine Weile dauert. 

Wenn Sie aus RagTime auf kom- 
plexe FileMaker-Datenbanken zu- 
greifen, lohnt es sich deshalb mit- 
unter, in der Datenbank ein Layout 
speziell für diesen Zugriff anzule- 
gen. Dieses sollte nur die in Rag- 


Time benötigten Felder enthalten 
und nach Möglichkeit keine Aus- 
wertungsfelder. (jh) 


RagTime 

Hilfslinien einstellen 

Mi Hilfslinien lassen sichin 
RagTime 4 aus den Linealen heraus 
auf die Seite ziehen. Einen Kniffhält 
das Programm parat, wenn eine 
Hilfslinie verschoben wird und der 
Mauszeiger sich beim Loslassen in 
einem Zeichnungsobjekt befindet: 
In diesem Fall gehört die Hilfslinie 
nicht zur ganzen Seite, sondern nur 
zum Zeichnungsobjekt und ver- 
schiebt sich mit diesem. 

Die Hilfslinien sind nicht nur mit 
der Maus verschiebbar, Sie können 
sie auch präzise positionieren. Be- 
wegen Sie dafür den Mauszeiger 
über die Hilfslinie, bis er die Dop- 
pelpfeilform annimmt. Auf einen 
Doppelklick hin öffnet RagTime den 
Dialog „Hilfslinie“: 


Hilfslinie 


Horizontale Hilfslinie bei [45m] 
Farbe = 


Dort können Sie angeben, wie 
weit vom oberen beziehungsweise 
linken Seitenrand die Hilfslinie ent- 
fernt sein soll. Das Feld darunter ist 
ein Einblendmenü, aus dem Sie die 
Farbe der Hilfslinie wählen können. 
Diese gilt nur für die angeklickte 
Hilfslinie, so daß Linien in unter- 
schiedlicher Farbe zum Beispiel ver- 
schiedene Funktionen kennzeich- 


nen können. (jh) 
ya Schneller arbeiten 
| mit Layouts 
M FileMaker Pro bietet eine einfa- 
che Möglichkeit, um festzustellen, 
in welchem Layout ein bestimmtes 
Feld vorkommt - nicht uninteres- 
sant zum Beispiel, wenn man über- 
legt, ob es gelöscht werden kann. 
Wählen Sie einfach „Übersicht“ 
aus dem Untermenü „Zugriffsbe- 
rechtigung“ des Ablage-Menüs, und 
klicken Sie in der rechten Spalte auf 
das gewünschte Feld. 
Vor sämtlichen Layouts, in de- 
nen das Feld erscheint, steht nun 


FileMaker 


ein schwarzer Punkt. Graue Punkte 
kennzeichnen Layouts, in denen 
das Feld nicht vorkommt. 


Zugriffsberechtigungen für "Artikel" 


Gruppen “__Paßwörter & Layouts 
= abe 


© Arteiinge 


@ Zugriff m Gesperrt 0 Nurlesen 
Gesperrt, bis eine Gruppe gewählt ist 


Sie können in das Einblendmenü 
mit allen Layouts, das sich oben 
links in FileMaker-Fenstern befin- 
det, ohne weiteres Trennstriche ein- 
fügen: Definieren Sie einfach ein 
Layout, dessen Name nur aus einem 
Bindestrich besteht, dem keine Zei- 
chen-nicht einmal ein Leerzeichen 
- folgen. Setzen Sie dieses Layout 
im Dialog „Layoutreihenfolge“ an 
die gewünschte Stelle. 


Layoutreihenfolge 


Artikel suchen 
v Als Liste anzeigen 
Dialog - Keine Datensätze gefunden 
Übersichten-Menü 
Katalog 
Katalog mit Bildern 
Artikel nach Art 


&4 In Layout-Menü aufnehmen 


i 


Auf die gleiche Art können Sie 
auch in anderen Einblendmenüs in 
FileMaker - zum Beispiel bei Wer- 
telisten-Trennstriche einfügen. (jh) 


F Word 98 
Vielsagende Synonyme 

M Machen Sie einmal fol- 
gendes Experiment: Schreiben Sie 
in Word 98 die Worte „I'd like to see 
Bill Gates poor“. Wählen Sie sie aus 
und weisen ihnen als Sprache nord- 
amerikanisches Englisch zu - den 
entsprechenden Befehl „Sprache 
bestimmen“ finden Sie im Menü 
„Extras“ unter „Sprache“. 

Wenn Sie nun dort den Thesau- 
rus öffnen, schlägt das Programm 
als gleichbedeutenden Ausdruck 
„Ill drink to that“ vor. Auch wenn 
Sie Deutsch auswählen, kommt ein 
interessanter Vorschlag: „Ideal“. 

Die Ursache ist allerdings keine 
Microsoft-interne Widerstandsbe- 
wegung, sondern ein Programm- 
fehler: Alle Ausdrücke, die mit „Id“ 
beginnen, veranlassen Word zu den- 
selben Vorschlägen. (jh) 
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PostScript-Dateien 
SE anzeigen 


EB Ich bin auf der Suche nach einem 
Programm - möglichst Free- oder 
Shareware -, das PostScript-Dateien 
anzeigen kann. Dabei sollte es mög- 
lich sein, auch mehrere Seiten anzu- 
schauen, wie beispielsweise unter 
Unix mit „Ghostview“. Gibt es das, 
können Sie mir solch ein Programm 
nennen? Wenn möglich bitte mit 
Download-Adresse. 

Oliver Hummel via Internet 


MACup/Matthias Zehden:\ersuchen 
Sie es doch einmal mit der Share- 
ware „Ghostscript“. Offengestan- 
den haben wir uns die Shareware ei- 
ne Zeitlang nicht mehr angesehen, 
aber die Benutzerobfläche soll sich 
deutlich verbessert haben. Weitere 
Infos und Download-Adressen gibt 
es unter www.cs.wisc.edu/-ghost. 


DAT-Aufnahmen ohne 
= Einbußen in den Mac 


BE Wie bekomme ich digitale Sound- 
daten von einem DAT-Band ohne 
Qualitätsverlust in meinen Compu- 
ter (Power-Mac 9500 mit „MaxPowr 
275“-G3-Karte), um sie dann auf CD 
zu brennen? Ich habe es mit Sound- 
Edit probiert, den DAT-Player über 


den Mikrophoneingang angeschlos- 
sen — doch das Ergebnis war inak- 
zeptabel schlecht. Liegt das viel- 
leicht daran, daß die Samplingrate 
vom DAT-Band 48 Kilohertz beträgt? 
Brauche ich eine Soundkarte, und 
wenn ja, welche wohl? 

Giovanni Festin via Internet 


MACup/Holger Sparr: Normalerwei- 
seklappt das Digitalisieren über den 
Mikroeingang ganz gut, wobei von 
Verlustfreiheit allerdings keine Rede 
sein kann. Oftkommt es zu Brumm- 
schleifen (hier hilft aber manchmal 
schon das Umdrehen des Netz- 
steckers) oder einer Übersteuerung 
des Eingangs. In diesem Fall hat es 
sich bewährt, einen in Aufnahme- 
bereitschaft befindlichen Cassetten- 
recorder zwischenzuschalten, mit 
dem sich der Pegel anpassen läßt, 
und den Eingangsregler am Mac in 
der Default-Stellung zu belassen. 
Das Ergebnis ist akzeptabel, obwohl 
die werkseitigen Sound-Bausteine 
im Mac natürlich nicht gerade Stu- 
dioniveau erreichen. 

Es gibt aber einige professionelle 
Sounddigitizer, die auch digitale 
Eingänge haben. Die Samplingrate 
des DAT-Recorders läßt sich damit 
halbwegs verlustfrei herunterrech- 
nen. Damit Sie sich nicht gleich sel- 
ber ein komplettes Studio einrich- 
ten müssen (darauf liefe es aber fast 
hinaus), sollten Sie einfach mal ein 
Tonstudio anzurufen und die Sache 
in Auftrag geben. Wenn Sie nämlich 
nicht allzu häufig vor solch einem 
Problem stehen, dürfte sich der 
Kauf einer speziellen Karte vermut- 
lich nicht lohnen. 

Wenn doch, haben Sie die Wahl 
zwischen knapp einem Dutzend 
Soundkarten. Sie bieten die zur digi- 
talen Audioübertragung notwendi- 
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ge S/PDIF-Schnittstelle und ver- 
fügen zudem über Cinch-Ein- und 
Ausgänge. Die Preise rangieren zwi- 
schen 600 und 2000 Mark. Hersteller 
sind unter anderem Emagic, Digi- 
design, Mark of the Unicorn und 
Sek’d. Erhältlich sind Soundkarten 
im Musikfachhandel. 


Tastaturbelegung fürs 
= Euro-Symbol? 


EB Wissen Sie, ob es schon eine Ta- 
staturbelegung für das Euro-Zei- 
chen gibt? 

Thomas Schwarz via Internet 


MACup/Uwe Vieths: Falls Sie schon 
Mac OS 8.5 installiert haben, brau- 
chen Sie nur Umschalt-Wahltaste-D 
zu drücken. Ansonsten kommt es 
auf Ihre Zeichensätze an, ob und 
unter welcher Tastenkombination 
diese das Euro-Symbol bereithal- 
ten. Adobe stellt kostenlos einen 
Euro-Zeichensatz unterwww.adobe. 
de/type/euroreg.html zur Verfü- 
gung. Auf unserer aktuellen Leser- 
CD finden Sie ebenfalls einen Euro- 
Zeichensatz (siehe auch Seite 172). 
Von der Firma GeBE Computer & 
Peripherie (Tel.: 0 89/8 94 39 90, 
www. tastaturen.com) gibt es das 
Euro-Symbol übrigens zum Aufkle- 
ben für die Tastatur. 


A Leistungsfähige 
2 Suchmaschine gesucht 


MB Ich besitze einen Power-Mac 
8600/250. Für Windows-PCs gibt es 
eine prima Suchmaschine namens 
„WebSeeker“, die sehr leistungs- 
fähig ist und die Resultate ordent- 
lich sortiert. Ich gebe zum Beispiel 
„mastabas AND egypt“ ein und ha- 
be nach 30 Minuten Dutzende von 


Artikeln über diese berühmten 

ägyptischen Gräber. Gibt es etwas 

ähnliches auch für den Mac? 
Gerhard Schmeer via Internet 


MACupi/Volker Riebartsch: Der Web- 
Seeker von Blue Squirrel ist in der 
Tat ein mächtiges Tool, das Dutzen- 
de Suchmaschinen im Internet par- 
allel durchforsten kann. Leider gibt 
es das Programm nur für Windows 
95/98/NT. 

Aber mit dem neuen Mac OS 8.5 
liefert Apple ja die Suchmaschine 
Sherlock aus, die nicht nur auf lo- 
kalen und Netzwerk-Volumes, son- 
dern auch im Internet suchen kann. 
Dazu bedient sich Sherlock soge- 
nannter Plug-ins. Im Lieferumfang 
sind bereits vier Plug-ins enthalten, 
weitere für fast alle wichtigen Such- 
maschinen im Internet gibt es bei- 
spielsweise bei Apple unter www. 
apple.com/sherlock/plugins.html, 
auf der Sherlock Ressource Site 
unter http://members.xoom.com/ 
macsites/sherlocksite und bei vie- 
len anderen Adressen. Die Plug-ins 
sind gratis, Sie kopieren die kleinen 
Dateien einfach in Ihren System- 
ordner. Nachdem Sie Sherlock auf- 
gerufen und die gewünschten Plug- 
ins aktiviert haben, können Sie die 
jeweiligen Suchmaschinen komfor- 
tabel parallel beauftragen. 


92 PowerBook und DT-Rechner 
einfach vernetzen 


EB Ich möchte Daten von PowerBook 
und Desktop-Rechner abgleichen, 
Programme überspielen und mehr. 
Wäre nicht der einfachste Weg, auf 
beiden Rechnern AppleTalk zu star- 
ten und sie mit einem seriellen Ka- 
bel zu verbinden? 

Der Apple-Händler meines Ver- 
trauens riet mir davon dringend ab: 
Ich könnte dabei beide Rechner ins 
Nirwana schicken, wegen Netzüber- 
spannung und so. Hat er recht? 

Michael Bayer via Internet 


MACupi/Volker Riebartsch:Wenn Sie 
nur die beiden Geräte miteinander 
verbinden wollen, um Daten auszu- 
tauschen, reicht in der Tat ein her- 
kömmliches Kabel. Besorgen Sie 
sich einfach ein ImageWriter-Kabel, 
und übertragen Sie die Daten wie 
beschrieben. Falls beide Rechner 
über einen 10BaseT-Ethernet-An- 
schluß verfügen, können Sie sogar 
über das schnelle Ethernet Daten 


tauschen, in diesem Falle benötigen 
Sie ein sogenanntes Crossover-Ka- 
bel, das Sie im Elektronikhandel für 
etwa 20 Mark bekommen. Zu Netz- 
überspannungen kommt es nach 
unseren Erfahrung nicht. 


63-Karten für 
3 schnellere 9500er 


EB Ich besitze einen 9500er mit einer 
120-Megahertz-Karte. Haben die 
9500er je nach Karte unterschiedli- 
che Bustakte? Machen also manche 
G3-Karten für meinen Rechner gar 
keinen Sinn, weil deren Bustakt zu 
gering ist? Oder hat das nur etwas 
mit dem Motherboard zu tun ? 
Henrik Jahn via Internet 


MACup/Holger Sparr:Sieliegenrich- 
tig, der Bustakt wird von der Prozes- 
sorkarte vorgegeben (40 Megahertz 
sind es in Ihrem Fall). Ihr Mother- 
board verdaut offiziell bis zu 50 Me- 
gahertz, die meisten 9500er lassen 
sich aber noch ein wenig übertak- 
ten. Sie können also jede beliebige 
G3-Karte in den Rechner einsetzen, 
unter Umständen können Sie dann 
nur den Bustakt nicht voll ausnut- 
zen. Mitunter verursachen auch zu 
langsame Speichermodule Schwie- 
rigkeiten. Wenn Sie ganz sicher ge- 
hen wollen, greifen Sie zu einer Kar- 
te mit variablem Bustakt, beispiels- 
weise von Pios oder Phase 5, bei der 
Sie garantiert eine Einstellung fin- 
den, die problemlos läuft. 


7 Acrobat für die 
3 Print-Ausgabe? 


MWir lassen uns Layoutdaten gerne 
als PDF-Dateien liefern, weil sie be- 
reits alle erforderlichen Bestandteile 
integrieren. Für die High-end-Aus- 
gabe müssen die Daten allerdings 
bestimmten Kriterien genügen, und 
sie sind nachträglich für uns nur 
noch schwer zuändern. Wiekönnen 
wir sicherstellen und überprüfen, 
daß von unseren Kunden gelieferte 
Acrobat-Dateien auch für die High- 
end-Ausgabe taugen? 

Karl Steev via Internet 


MACupl/lrina Leichsenring: Am be- 
sten stellt natürlich bereits der Kun- 
de sicher, daß die Daten die erfor- 
derlichen Elemente enthalten und 
die PostScript-Erstellung, vor allem 
aber der Distiller-Durchgang, mit 
den richtigen Einstellungen erfolg- 


te. Dabei können Ihnen zum Bei- 
spiel die nützlichen „DistillerTools“ 
von Stephan Jaeggihelfen, die Sie als 
Shareware unter www.prepress.ch 
erhalten. Das erste der beiden Plug- 
ins erlaubt es, Distiller-Einstellun- 
gen so weiterzugeben, daß der Kun- 
de automatisch richtig „destilliert“. 
Das zweite fügt der PDF-Datei eine 
Notiz bei, die dem Empfänger mit- 
teilt, welche Distiller-Einstellungen 
der Kunde gewählt hat. 

Wer mehr investieren möchte, 
kann die Daten auch mit einem Pre- 
flight-Tool wie etwa FlightCheck 
von Markzware (www.markzware. 
com, Test in MACup 3/98, Seite 100) 
überprüfen. Kleine Fehler am PDF- 
Dokument lassen sich beispielswei- 
se auch mit Hilfe des Programms 
PitStop von Enfocus beheben (www. 
enfocus.com, siehe auch MACup 
9/98, Seite 64) - doch oft bleibt dem 
Weiterverarbeiter nichts anderes 
übrig, als den Kunden eine neue 
PDF-Datei erstellen zu lassen. 


Ersatz für „Super 
3 Boomerang“ unter 0S 8.x 


M Nur ungern verzichtet man auf 
liebgewonnene Utilities. So geht es 
mir mit „Super Boomerang“, das mir 
bis zum Erscheinen von Mac OS 8.x 
treue Dienste geleistet hat. Leiderist 
es mit System 8 nicht kompatibel 
und wird meines Wissens auch 
nicht mehr gepflegt. 

Gibt es einen gleichwertigen Er- 
satz, der das Benennen und Aus- 
wählen von Standard-Ordnern und 
-Dateien, das Finden aus der Dia- 
logbox heraus, das Erzeugen neuer 
Ordner und auch die Info-Anzeige 
zu einer Datei beherrscht? Super 
Boomeranghatsich darüber hinaus 
die zuletzt benutzten Ordner und 
Dateien in einer Menüleiste der Öff- 
nen-Dialogbox gemerkt. 

Sven Krause via Internet 


MACup/Matthias Zehden: Probieren 
Sie doch einmal „Action Files“ von 
Power On Software (siehe auch Seite 
38). Die Firma hat die Now Utilities 
von Qualcomm übernommen und 
mit den hauseigenen Action Utili- 
ties zu den Action Now Utilities ver- 
schmolzen. Eine Trial-Version fin- 
den Sie auf der beiliegenden Heft- 
CD oder unter www.actionutilities. 
com im Internet. Eine Registrierung 
dieses sehr vielseitigen Tools kostet 
40 Dollar. 
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"EB 


An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme. Zu beziehen 
sind sie per Download übers Internet (ftp://ftp.macup.com/pub/macup/) oder von unserer beigeklebten CD-ROM. 


Shareware 


% Rechner 


ram-bunctious 1.3.1 
=] Update für Mac OS 8.5 
Bm Das Programm „ram- 


bunctious“, mit dem Sie komforta- 
bler als über das systemeigene Kon- 
trollfeld „Speicher“ RAM-Disketten 


Control Commander 1.0 
Kontrollfelder erklärt 
und sortiert 

M Eine ungewöhnliche, aber sehr 
lobenswerte Art, mit den Kontroll- 
feldern des Macs umzugehen, bietet 
die Informationssammlung „Control 
Commander“. Hier finden Sie in ei- 
ner Art Datenbank alle Kontrollfel- 
der mit einer kurzen (englischen) 
Funktionsbeschreibung. Der Clou: 
In einem Pop-up-Menü lassen sich 
alle Möglichkeiten auflisten, um 
zum Beispiel die Musikwiedergabe 
durch Kontrollfelder zu beeinflus- 
sen, also die „Autoplay“-Funktion 
von CDs, die Definition eines Midi- 
Anschlusses, die Tonausgabequali- 


DS Control Commander = =EiB 
msi ers ie) |F 
EISIBIEIBIEI ER 75] 

ea Ka] 


iolellalelsilzieiidel 


2 


ers (0) 

Mac 05 Easy Open 

MaclPx 

MacLinkPlus Einstellungen 
Notify 2.0 


Unregistered Copy ! [Control Panel; None 


% Peripherie 


Nova 3.0 

Pausenfüller und 
Datenschutz 

M Es ist sicherlich keine Neuigkeit, 
daß aktuelle Bildschirme eigentlich 


anlegen und verwalten können, ha- 
ben wir Ihnen an dieser Stelle schon 
einige Male ans Herz gelegt (siehe 
MACup 8/98, Seite 152). Das Er- 
scheinen des neuen Mac OS 8.5 
machte (wie bei vielen anderen Uti- 


tät und so weiter, die in der Regel in 
einer Vielzahl von Kontrollfeldern 
festgelegt werden. Ein Mausklick 
auf eine gelistete Funktion zeigt das 
benötigte Kontrollfeld an, ein weite- 
rer Mausklick öffnet es (vorausge- 
setzt, esist auf dem Mac installiert). 
Sollten Sie einmal eine andere als 
eine der vorgegebenen Funktionen 
suchen, hilft ein eingebauter Such- 
modus beim Aufstöbern der benö- 
tigten Konfigurationsdateien.(aw) 
> Autor: Bruce Partridge 


Gebühr: 25 Dollar 
ex Schneller Wechsel 
zwischen Programmen 

M Eine praktische Neuerung des ak- 
tuellen Mac OS 8.5 ist unbestritten 
das abreißbare Programmenü, das 
einen schnellen Wechsel zwischen 
aktiven Programmen ermöglicht. 
Auch die nun erscheinenden Utili- 
ties begeisterter Apple-Entwickler 
zeigen, daß Apple mit dieser Funk- 
tion eine gute, aber optimierbare 
Erweiterung geschaffen hat. 

Doch Sie brauchen nicht gleich 
ein Update des Betriebssystems zu 


EasySwitcher 1.0 


keinen „Einbrennschutz“ in Form 
eines Bildschirmschoners mehr 
benötigen: Nicht zuletzt Apples 
Kontrollfeld „Energie sparen“ hilft, 
sowohl die Bildschirmoberfläche 


lities) eine Überarbeitung des Tools 
notwendig, welche mit Erscheinen 
der aktuellen Version 1.3.1. abge- 
schlossen ist. (aw) 

> Autor: Bob Clark, Elden Wood 
Gebühr: 12 Dollar 


kaufen, um in den Genuß dieser 
Funktionalität zu gelangen, denn 
selbstredend gab es auch schon vor 
Erscheinen des neuen Betriebssy- 
stems Shareware mit ähnlicher, 
wenn nicht gar besserer Arbeitswei- 
se. Ein Beispiel ist „EasySwitcher“, 
das auch mit älteren Versionen des 
Betriebssystems arbeitet: Bei gleich- 
zeitiger Betätigung der Control- und 
Tabulatortaste erscheint hier un- 
mittelbar am Mauszeiger ein kleines 
Dialogfeld mit den Icons aller akti- 
ven Programme. Durch weiteres 
Betätigen der Tab-Taste können Sie 
nun zu einem anderen Programm 
wechseln, EasySwitcher listet die 
zuletzt benutzten Applikationen als 
erste auf. Auch das Ausblenden von 
Programmen samt Fenster läßt sich 
leicht bewerkstelligen: Hierfür be- 
darf es lediglich der Betätigung der 
Controltaste zusammen mit dem 
Akzentzeichen „‘“. (aw) 

> Autor: Qsys Software 

Gebühr: 10 Dollar 


YEARS 


Quicken 98 


vor Dauerbeschuß mit einem un- 
veränderten Inhalt zu bewahren als 
auch das Portemonnaie ein wenig 
zu schonen. Trotzdem finden sich 
auf den meisten Rechnern Bild- > 


Ratgeber Shareware 


> schirmschoner, um mit der Akti- 
vierung ein Spiel, eine nette Anima- 
tion oder auch nur Eigenwerbung 
für das Betriebssystem erscheinen 
zu lassen. Natürlich bieten auch 
Shareware-Screensaver wie „Nova“ 
mehr als bloß ein buntes Muster auf 
den Schirm: So läßt sich zum Schutz 
der eigenen Daten ein Paßwort defi- 


=] 
"\/Seeurity 


Settings 
General \/_Saverlets \/ Wake Up \/ 
Miscellaneous 
Time Until NOUR Activates a 
OTemporarily Disable NO 


Corners 


Cinedome 

Clock 

Colorwave 
Connect The Dots 
+ Flux Capacitor 
Fuji Apples 


Saverlet Selection & Optio 
@ Use Specific Saverlet: 
O Select a Saverlet Randı Gravity Sucks 
Ground Zero 
Heart Monitor 
Kaleidoscope 
Marquee 
Moving Pictures 
Niardnom 

Off The Air 
Oscilloscope 
Radar 

Simple Black 
SpiroBlast 
Spotlight 
Sublimation 
SunCups 
Swarms 
Symmetry 
TelePrompt-R 


Ol Rllow Use of Sound Effd 
DO Rllow Auto-Switch of N 
Launch Saverlets When 
UDO wakes From Sieep 


Friendliness to Other Appl 
Very Friendiy 


NOUn 


y Publishing: Print 


euro-font 

Zeichensatz für die 

neue Währung 

.-M Mit dem Jahreswechsel 1998/99 

List es soweit: Angeführt vom Ban- 

Pr "‚kenwesen wird allmählich die eu- 

-ropäische Einheitswährung Euro 

"Einzug in unseren Alltag halten und 

“die liebgewonnene D-Mark nach 
und nach aus unseren Köpfen, aber 


euro-font= HE 


9 Punkt Fe 
Igeeeeee Eeee dedee Ledeeee deee 
eeelel 


Pun 
|SEEEEEE EEEE EEEeE 
|SELEEEE EEEE EEEIEI 


SEESEEE EEE 
Sesese Fesssss 
sereeserele|l 


Um ihn zu benutzen, bewegen Sie diesen 
Zeichensatz auf das Symbol des Systemordners. 


v Publishing: Screen 


BitMapMusic 1.41 
Notenblatt als Bilddatei 

BE Wer der Notation mäch- 
tig ist, findet in dem kleinen Tool 
„BitMapMusic“ eine Möglichkeit, 
schnell eine Partitur als Graphikda- 
teizu erzeugen. Sokann man mühe- 
los melodisch niederschreiben, was 
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nieren, das man nach der Aktivie- 
rung des Programms eingeben 
muß, um an dem jeweiligen Rech- 
ner weiterarbeiten zu können. Für 
allzu vergeßliche Mac-Besitzer kann 
der Bildschirmschoner ferner bei 
falscher Eingabe einen zuvor defi- 
nierten Hinweis geben. (aw) 

> Autor: Chaotic Software 
Gebühr: 20 Dollar 


PrintGuard 1.0.7 

Immer den richtigen 
ur] Drucker wählen 

E\Wenn in einem Netzwerk mehrere 
Drucker von vielen Mitarbeitern 
genutzt werden, kann es schnell 
passieren, daß ein längeres Textdo- 
kument versehentlich auf dem AO- 
Posterdrucker ausgeben wird, weil 
der Mitarbeiter vergessen hat, zum 
entsprechenden Schwarzweiß-Laser 
zu wechseln. Solche Mißgeschicke 


auch aus unseren Schriftstücken 
und Datenbanken verdrängen. Da 
die weitaus meisten heute verfüg- 
baren Zeichensätze allerdings nicht 
über die erforderlichen Euro- und 
Cent-Symbole verfügen, ist es an 
der Zeit nachzurüsten: Mit „euro- 
font“ bekommen Sie für wenige 
Dollar einen Zeichensatz im True- 
Type- und PostScript-Format, der 
diese beiden Symbole liefert. (aw) 
> Autor: Matthias Kahlert 

Gebühr: 5 Dollar 


Font Gander Pro 1.5/UD 
— Font-Sampler 
ar EM Nicht erst, seit auf den 


Grabbeltischen für 99 Mark 99 000 
frei einsetzbare Zeichensätze zu ha- 
ben sind, erfreuen sich Utilities wie 
„Font Gander“ größter Beliebtheit. 
Mit Hilfe von Font Gander können 
Sie sich einzelne Zeichensätze auf- 


einem gerade durch den Kopf geht. 
Dafür reicht es, lediglich die vorhan- 
denen Noten und -schlüssel auszu- 
wählen und auf dem Blatt zu plazie- 
ren. Die Datei läßt sich im Pict-For- 
mat speichern. (aw) 

> Autor: Kurt Kaufman 

Gebühr: keine 


lassen sich unterbinden, wenn Sie 
das kleine Programm „PrintGuard“ 
dazwischenschalten: Hier läßt sich 
für bis zu sechs Netzwerkdrucker 
definieren, daß vor dem Druckdia- 
log ein Warnhinweis erscheint und 
auf diesem Wege der Anwender ge- 
fragt wird, ob er sich seiner Sache 
wirklich sicher ist. Innerhalb des 
Dialogfensters kann man einfach zu 
einem anderen Drucker wechseln. 
Die aktuelle Version von PrintGuard 
istzum LaserWriter-Treiber des Mac 
OS 8.5 kompatibel. (aw) 

> Autor: Harry Alloul 

Gebühr: 10 Dollar 


[=] PrintGuard 


Printuard 1.0.7 on 


®& 01997 1998 Dy Harry All 


Objective Software - AIl Rights Reserved. 


Shareware - Please pay $10 to 
Kagi: Unregistered yet 


Reverse the function of PrintGuard. Check this box if Printer Name 1 :[Laser'writer Pro 
y 


630 


[Elyou want te Imit access to one of the two previcush, 


kdentified network printers Printer Name 2 


ED Disasie 0x Button Printer Name 3 


[Message (* 0 =Current Printer,” 1 =Namel , * 2=Name2) 


Printer Name 4 
Do you really want to print with this printer? 


Printer Name 5 


Administrator Set Password 


Printer Name 6 


rufen und ein Schriftenbeispieloder 
sämtliche verfügbaren Sonderzei- 
chen anzeigen. Das mitgelieferte 
Tool „Gander Quill 1.5“ ermöglicht 
es darüber hinaus, eine individuelle 
Demo-Seite zu erstellen und auf 
diesem Wege eine Aufsichtvorlage 
einzelner Zeichensätze auf dem 
Drucker zu erzeugen. (aw) 

> Autor: Semplice Software 

Gebühr: 30 Dollar 


=) [setup 


Include Natives 
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Cameraid 1.1 

Schnelle Bilder 

EM In MACup 6/98 stellten 
ir Ihnen auf Seite 168 das Pro- 
gramm „Cameraid“ zum ersten Mal 
vor, mit dem sich Bilder von Digital- 
kameras verschiedener Hersteller 
schneller, in erster Linie aber kom- 
fortabel in einem Rutsch herunter- 
laden lassen. In der aktuellen Ver- 


% Online & Networking 


Guest! v1.0.1 
Netzwerk-Browser für alle 
EM „Guest!“ richtet sich in 
erster Linie an Systemadministrato- 
ren, die noch nicht auf Mac OS 8.5 
umsteigen wollen, denn es liefert 
eine Funktion, die dort unter dem 
Namen Netzwerk-Browser fungiert: 
Sofern ein entsprechendes Apple- 
Talk-Netzwerk an den Rechner an- 
geschlossen ist, listet das kostenlose 
Programm alle Netzwerkzonen und 
die dort via File Sharing erreichba- 
ren Computer auf. Wenn auf dem 
entfernten Rechner ein „Postfach“ 
mit Gäste-Privilegien eingerichtet 
wurde, wird dieses ebenfalls im Pro- 
grammfenster angezeigt und läßt 
sich per Mausklick auf den eigenen 
Schreibtisch holen. Insofern eignet 
sich das Programm nicht nur für die 
Analyse von Netzwerken: Schon bei 
wenigen vernetzten Macs ist es lä- 


[ & File Edit Hilfe 
AppleTalk Network 


vQ* 
2) Carsten’ s Kiste 
ne Gunnar's Gehirn 
x Mellis Torte 
N Oles SuperNova 


1 
N Das virtuelle Büro der UN L 
x Clodys Computer 
AL Projekte Clody 
a Clody von der Post 
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% Office 


YellowView 2.1.1 
Elektronische 
Dokumentationshilfe 


EM Bei Shareware-Programmierern 


> 


sind Textprogramme wie „Yellow- 


sion unterstützt Cameraid Geräte 
aus dem Hause Agfa, Apple, Epson, 
Fuji, Leica, Nicon, Olympus, Sanyo 
und Toshiba. Der Autor integrierte 
in diese neue Ausgabe zudem einige 
nützliche Bearbeitungsfunktionen 
wie Skalierung, Rotation und Bild- 
optimierung. (aw) 

> Autor: JuriMunkki 

Gebühr: 15 Dollar 


stig, sich für jedes erdenkliche Post- 
fach eine Alias-Datei anzulegen und 
irgendwo in einem Verzeichnis oder 
auf dem Schreibtisch zu lagern, um 
von Zeit zu Zeitmalaufden Rechner 
des jeweiligen Mitarbeiters zuzu- 
greifen. (aw) 

> Autor: Joshua Horan 

Gebühr: keine 


PPPop 2 

Mit einem Klick 

ins Internet 

M „PPPop“ stellten wir erstmals in 
MACup 6/96 vor und waren seiner- 
zeit voll des Lobes. Nun ist ein Up- 
date erschienen, das wir Ihnen.nicht 
vorenthalten wollen. PPPop ermög- 
licht, was viele Computerhersteller 
vollmundig versprechen: Es stellt 
(entsprechende Modem-Anbindung 
und richtige Konfiguration der PPP- 
Software vorausgesetzt) mit einem 
einzigen Mausklick die Verbindung 
zum Internet her. Das Programm- 
Fenster besteht eigentlich aus nur 
einer Schaltfläche: Einem grünen - 
nach Betätigung roten - Knopf, der 
den Aufbau beziehungsweise den 
Abbruch der Internet-Verbindung 
initiiert. Unterhalb des Knopfes 
zeigt PPPop die aktuelle Verbin- 
dungszeit an, aufWunsch führt das 
Programm Statistiken über die ge- 
samte Verbindungszeit oder kon- 
trolliert ein vorgegebenes Zeitlimit. 


FFF 


View“ äußerst beliebt: sie ermögli- 
chen die Erstellung elektronischer 
Handbücher, die kein spezielles 
„Viewer“- oder gar ein Textverarbei- 
tungsprogramm zum Anschauen 


tee — | Shareware 


Publishing: Imaging 


& File Edit Grade Zoom Transform Digicam Shortcuts Hilfe 


BOSK PICT; PHOTO =] 


rn 
U] Automatic Stide St 
Bi set File Dates 

Ver 


Status: 
idte 


Start Download ]) 


In der aktuellen Version 2.0 hat 
PPPop aber noch weitaus mehr 
zu bieten: So läßt sich beispielswei- 
se die (vom Provider dynamisch 
zugeteilte) eigene IP-Nummer in 
die Zwischenablage kopieren, eine 
Funktion, die hauptsächlich für On- 
line-Spieler von Interesse ist. Nach 
dem Verbindungsaufbau kann das 
Programm automatisch ein vorkon- 
figuriertes Programmset oder ein 
AppleScript starten und eine Inter- 
net-Adresse aufrufen. Beim Been- 
den der Verbindung werden alle ge- 
starteten Programme auf Wunsch 
automatisch wieder geschlossen. 

Auch wer über verschiedene In- 
ternet-Accounts verfügt, kann diese 
via PPPop verwenden und einfach 
zwischen unterschiedlichen Konfi- 
gurationssets wechseln. PPPop ar- 
beitet in der aktuellen Version pro- 
blemlos auch unter Mac OS 8.5 mit 
den Protokollen OT/PPPB MacPPP 
FreePPP und ARA zusammen, be- 
nötigt allerdings zum Betrieb einen 
PowerPC. (aw) 
> Autor: Rob Friefeld 
Gebühr: 20 Dollar 


benötigen. Die Bedienung ist kin- 
derleicht: Eine fertige Dokumenta- 
tion oder Onlinehilfe wird einfach 
auf das Programmfenster gezogen, 
ein Name angegeben, und anschlie- 


ßend wird das „Stand-alone-Text- 
dokument“ von YellowView auto- 
matisch erstellt. Enthaltene Bilder, 
Sounds, QuickDraw- oder Quick- 


Time-Objekte werden ebenfalls au- 
tomatisch aufbereitet. Die Sounds 
lassen sich nach dem Speichern in 
dem Dokument einfach durch 
einen Doppelklick direkt 


File Edit YellowDocs Goodies Hilfe 


abspielen, eingebundene 


OpenMe First 


1)by dropping text files onte its deskot icon Xu 


2) by dropping text files onto its window 
appears onkif 8 Manager is availsble). 


3) by selecting "New..." into "File" menu. 


Creating new applications. 


How told before, you've three way to build YellowView's stand-slone documentation: 


Internet-Adressen kann 
man durch Anklicken und 
gleichzeitiges Drücken der 
Befehlstaste („Command- 
Click“) in einem Internet- 
Browser automatisch auf- 
rufen. (aw) 

> Autor: Rocco Moliterno 


SHow to use 


Gebühr: 10 Dollar 


Nov] | PrintCalendar 1.0 
1% _| Kalender selber drucken 
—_ 7] M Das neue Jahr nähert 


sich unaufhaltsam - höchste Zeit, 
sich einen neuen Kalender auf dem 
Einkaufszettel zu notieren. Wenn Sie 
einen Drucker besitzen, gehtes aber 
auch einfacher und billiger: Mit Hil- 
fe der Freeware „PrintCalendar“ von 
Ken Worley können Sie sich einen 
eigenen Kalender konfigurieren, 
mit einem individuellen Hinter- 
grundmuster versehen und einfach 
auf dem Drucker ausgeben. (aw) 

> Autor: Ken Worley 


Gebühr: keine 
X % Festlicher Rahmen 

B In einer „Weihnachts- 
Ausgabe“ darf natürlich auch eine 
festliche Shareware nicht fehlen. 
Aus diesem Grund legen wir Ihnen 
an dieser Stelle das nicht mehr top- 
aktuelle, aber noch voll funktions- 
fähige „Holiday Lights“ ans Herz. 
Damit können Sie Ihren Bildschirm 
mit einer festlich blinkenden Um- 
randung versehen, deren Erschei- 
nungsbild Sie komplett beeinflus- 
sen können. So lassen sich Pfeffer- 
schoten, Schneemänner oder Glüh- 


Holiday Lights 3.1.2 


KEIEIN Tg Image Hilfe 
Next Month 
Previous Month 
Today 
60 To... 
v Show Easter (and related) 
v Maximize Space 
v Leave room for binder holes 


Normal Size Numbers 
Gel Bigger Numbers 

Really Big Numbers 

v Read all event files in my folder 

Two Column View 
Print Two Column View on 2 pages 
Always draw calendar elements in black 

(/ Never blend calendar elements with image 


birnen in definierbaren Abständen 
am Bildschirmrand plazieren, letz- 
tere lassen sich zu einem gleich- 
mäßigen oder abwechselnden Blin- 
ken animieren. Nach einer definier- 
baren Zeit der Inaktivität blendet 
Holiday Lights den Bildschirmin- 
halt (bis auf die blinkenden Ränder) 
aus und läßt es auf dem Monitor 
schneien. Im Lieferumfang finden 
sich außerdem vierzig Musikstücke, 
die sich im Hintergrund abspielen 
lassen. Frohes Fest! (aw) 

> Autor: Tiger Technologies 
Gebühr: 20 Dollar 


® Ablage Bearbeiten Darstellung Spezial Hilfe 
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Weihnachts-Special: Spielen am Mac 


Sie benutzen Ihren Mac nur dazu, Ihren Profit zu mehren? Profane Dinge wie Spiele überlassen Sie anderen? 


Dann brauchen Sie nicht weiterzulesen, denn auf den nächsten neun Seiten outen wir uns als Spielefreaks - 


und wir sind ganz sicher, daß wir Knecht Ruprecht auf unserer Seite haben. In unserem Weihnachts-Special 


stellen wir unsere Lieblingsspiele vor und sagen Ihnen, welche Hardware das Spielen noch schöner macht. 


Knecht Joystick 


om Mac heißt es ja, daß er für Spiele kaum 
brauchbar sei. Zu klein das Angebot an 
Spielen, zu ernsthaft veranlagt die überwie- 
gende Anzahl der Besitzer. Insbesondere 
den letzten Vorwurf können wir allerdings 
h nicht bestätigen. Tatsächlich ist es ein kleines 
daß bish jede MACup-Ausgabe pünktlich am 


en, daß eine Netzwerkpartie „Car- 
vie wichtiger scheint als ein neuer 
"est bereitsteht. Kann aber auch VOr- 


solchen Manenten noch zu uns vorzudringen, und Safich 
mitspielt, um uns höchstselbst über den Haufen zu fahren. 

Vom Spielebazillus werden auch Mac-Anwender oft be- 
fallen: Da wird schon mal eine neue Prozessorkarte mit der 
Begründung gekauft, man könne ja nicht den halben Tag 
aufden Gaußschen Weichzeichner warten. Eigentlich geht 
es aber nur um bessere Bildraten bei „Unreal“. Da werden 
auch schon mal nach außen superseriös wirkende Men- 
schen dabei erwischt, wie sie verdächtig oft auf immer die- 
selben drei Tasten einhämmern und für Telephongespräche 
und Brandkatastrophen absolut unzugänglich sind. Und 
dann wären da die übernächtigten Kollegen, die gestern 
abend noch daheim weiterarbeiten wollten und sich am 
nächsten Morgen nicht erklären können, warum sie die gan- 
ze Nacht geträumt haben, von Aliens angegriffen zu werden. 

Einer der Einwände ist tatsächlich nicht ganz unbe- 
rechtigt. Zumindest zahlenmäßig gibt es für die Wintel- 
Welt weitaus mehr Spiele. Doch über die gebotene Qualität 
läßt sich durchaus streiten. Man muß es eben so sehen: 
Aufgrund des kleineren Markts werden nur die erfolg- 


versprechenden und damit die wirklich guten Spiele auf 
den Mac portiert, der Schrott bleibt denWintel-Anhängern 
vorbehalten. Daß Spiele einen unbedeutenden Neben- 
kriegsschauplatz im Mac-Bereich darstellen, mag viel- 
leicht gerade noch für den im internationalen Vergleich 
sehr gehobenen deutschen Markt gelten. Ansonsten läuft 
diese Ansicht vollkommen gegen alle Trends, denn längst 
setzt der Einzelhandel mehr Geld - nicht etwa nur Stück- 
zahlen - mit dem Verkauf von Unterhaltungssoftware als 
mit professioneller Software um. Doch dazu müßte es — 
wenn es nach uns geht - gar nicht kommen, denn auch im 
Shareware-Bereich gibt es einige echte Perlen. 

Es ist Weihnachten und damit auch die Zeit der Be- 
kenntnis: Spielen bringt einfach Spaß, auch, beziehungs- 
weise gerade am Computer. Die angebotenen Spiele sind 
teilweise suchterregend gut, und niemand muß sich wegen 
verdaddelter Stunden schämen. Wir gehen mal mit gutem 
Beispiel voran und ou- 
ten uns auf den folgen- 
den Seiten. Aktuelle 
und ehemalige Redak- 
teure sowie Autoren 
erzählen über ihr Lieb- 
lingsspiel, und warum 
es ausgerechnet dieses 
ist. Und um die Sache 
abzurunden, sagen wir 
Ihnen auch noch, was 
Sie brauchen, um auch 
Ihren Mac in eine spiel- 
hallentaugliche High- 
end-Konsole zu ver- 
wandeln. (spa) 


Alle Lieblingsspiele 

Von „Carmageddon“ über „Gridz" 

bis „X-Plane” - was ist so faszinierend 
an Quiz, Flipper oder Taktikspiel? 180 


Die richtige Hardware 

Spiele nutzen Hardwareneuerungen 
konsequent und schnell aus. Wir sagen 
Ihnen, was Sie brauchen 183 


Lara Croft vs. Donkey Kong 

Ob Freeware- oder High-end-3D-Spiel, 
für jeden hält der Markt etwas bereit. 
Wir liefern einen Überblick. 188 
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Special 


Spielemam,Mac, 


Autorennen 


Carmageddon 


EM Vor etlichen Jahren gab es mal kleine schwarze Boxen, 
die man auf dem Armaturenbrett des Autos anbringen 
konnte und die dort zum Abreagieren dienen sollten: 
Drückte man auf seine kleinen Knöpfchen, emittierte der 
Kasten Maschinengewehr-, Laser- und andere Schieß- 
geräusche, so daß man gegnerischeVerkehrsteilnehmer 
zumindest imaginär von der Straße blasen konnte. Die 
Dinger waren recht verbreitet, doch die meisten Besit- 
zer behaupteten, derart martialischen, nachgerade men- 
schenverachtenden Dingen nichts abzugewinnen, und 
beharrten darauf, die Box sei ein Geschenk gewesen. 


Seit Anfang letzten Jahres wird verstärkt ein Spiel 
- ı verschenkt, das diese imaginäre Gewalt aus dem realen 
Straßenverkehr verbannt und auf den Monitor ver- 
‚pflanzt: „Carmageddon“. Und es ist nur konsequent, 
daß lediglich jene Menschen es spielen dürfen, die auch 
Jin Wirklichkeit einen Führerschein haben könnten: Sol- 
che über 18 Jahre. Denn in seiner Originalfassung ist 
Carmageddon auf dem Index der Bundesprütfstelle. 
Das Spiel istschnell erklärt: Es istmal wieder Endzeit, 
"man sitzt am Steuer eines madgemaxten Autos und tritt 
ein Rennen gegen fünf Widersacher an. Verschiedene 
Szenarien stehen zu Verfügung, etliche Passanten und 
Kühe stehen in der Gegend herum. Man hat drei Mög- 
lichkeiten, das Rennen zu gewinnen: Entweder man rast 
den Parcours entlang und kommt vor den anderen ins 
iel (langweilig), oder man fährt alle gegnerischen Au- 
os zu Klump. Die dritte Möglichkeit ist noch unschöner 
und im übrigen auch der Grund für die Indizierung des 
Spiels. Übers AppleTalk-Netz kann man statt computer- 
gesteuerter Fahrer auch bis zu fünf Kollegen plattma- 
chen, und diese Variante sorgt auch dafür, daß in der 
Redaktion oft der Anschein entsteht, die halbe Mann- 
schaft mache mal wieder unbezahlte Überstunden ... 
Brutal? Ja. Menschenverachtend? Ohne Frage. Aber 
die Erfahrung lehrt, daß solche Argumente ungehört 
verhallen, sobald die Finger den virtuellen Volant um- 
fassen. Und selbst zartbesaitete Gemüter haben an dem 
technisch brillant gemachten Erwachsenenspiel ihre 
Freude -ich könnte Namen nennen. Alex Milsmann 
> Hersteller: SCI 
> Bezug: Fachhandel 
> Preis: ab 50 Mark 
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Flippersimulation 


Pro Pinball Timeshock! 


B Ich weiß nicht, was meine Kollegen dazu treibt, sich 
jeden zweiten Abend von Carmageddon die Zeit stehlen 
zu lassen. Ich liebe Flipper. Nein, nicht den glitschigen 
Star aus der US-Kinderserie, sondern die Simulation 
jener Apparate - wenn es schon kein echter ist -, diein 
anständigen Kneipen zu finden sind und die im Laufe 
eines langen Abends Unmengen von Fünfmarkstücken 
verschlingen. 

Normalerweise geht esja nur darum, die Silberkugel 
durch gekonnte Flipperkellenreflexe und geschicktes 
Rütteln am virtuellen Apparat - bei Ungeschickten wie 
mir wackelt auch der Monitor- möglichst lange im Spiel 
zu halten, viele Punkte zu sammeln und den Highscore 


zu knacken. Doch bei „Timeshock!“ ist das anders. 
Selbstverständlich gibt es Highscores. Aber der Flipper 
ist nicht nur einfach ein stinknormaler Vertreter seiner 
Art. Mir als Handbuchmuffel wurde erst allmählich klar, 
daß dieser Flipper nicht war, wie die anderen zuvor. Ein 
Blick in die Broschüre brachte Licht ins Dunkel: Mit 
Timeshock! können bis zu vier Spieler mit den Flipper- 
kellen das gesamte Universum vor der Zerstörung ret- 
ten! Und, Hand aufs Herz, wer will da nicht helfen? 
Man muß nämlich einen zerborstenen Zeitkristall - 
was immer das sein soll- wieder zusammenfügen. Und 
das ist viel schwieriger, als es sich anhört. Denn immer, 
wenn ich eine bestimmte Rampe oder Stelle treffen soll, 
schieße ich garantiert daneben. Und sohhatsich aus dem 
Vorhaben, mal eben ’ne Runde zu spielen, schon des 
öfteren stundenlanges Kugel-im-Spiel-Halten, Punkte- 
sammeln, Highscoreknacken und Universum retten 
entwickelt. Uwe Vieths 
> Hersteller: Empire Interactive 
> Bezug: Fachhandel 
> Preis: rund 80 Mark 


Spiel auf CD 


Ballerspiel 


Escape Velocity 


M Ich mag Spiele, die scheinbar kein Ende haben. Und 
Escape Velocity aus der Sharewareschmiede Ambrosia 
istwohl das endloseste überhaupt. Eigentlich sollte der 
Download nur arbeitslosen Junggesellen gestattet sein. 

Zu Beginn ist der Spieler der Pilot eines mickrigen 
Spaceshuttles, das über eine nahezu wirkungslose 
Bordkanone verfügt und in dessen Laderaum sich nicht 
mehr als ein paar Tonnen billiger Fracht verstauen läßt. 
Von der Galaxis kennt man nur die nahegelegensten 


Cap'n Hector says: “Avast, ye scuruy software pirate, prepare to meet thy maker!” 


Planetensysteme. Was einen jenseits dieser Kuschel- 
ecke erwartet, erkundet man besser mit einem ver- 
nünftigen Schiff, sobald die nötige Kohle im interpla- 
netarischen Handel zusammengekratzt ist. 

Bereits im Original „Escape Velocity“, aber erst recht 
im Nachfolger „EV Override“, das auf der gleichen höl- 
lenschnellen Graphik-Engine basiert, benötigt selbst 
der besagte arbeitslose Junggeselle mehrere Tage, um 
sich über zahlreiche Spezialmissionen in den Piloten- 
sessel eines kapitalen Schlachtschiffs hochzuschießen. 
Dafür steht ihm dann ein gewaltiges Arsenal an Waffen 
aus verschiedenen Produktionsstätten zur Verfügung. 

Ein wenig strategisches Denkvermögen schadet nicht 
beim aufreibenden, sehnenscheidenentzündungsver- 
ursachenden Geballer in piratenverseuchten Randge- 
bieten der EV-Galaxis, denn wer sich mit einem nur 
mäßig ausgestatteten Schiff vorzeitigund unüberlegtin 
die Dienste einer der konkurrierenden, teilweise recht 
dunklen Mächte fremder Planeten stellt, der endet zu- 
meistin einer wenig gemütlichen Rettungskapsel- dem 
letzten Sprungbrett aus den Klauen des überall lauern- 
den Todes. 

Übrigens läßt sich das Spiel noch endloser machen: 
Zur Programmierung eigener Plug-ins benötigt man 
nichts anderes als Apples kostenlosen Uralt-Ressour- 
cen-Editor ResEdit. Sascha Preuß 
> Hersteller: Ambrosia 
> Bezug: www.ambrosiasw.com 
> Preis: 20 Dollar (Shareware) 


strikers| hackers | builders 
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Taktik 


Gridz 


M Sicher: esistkein schönes Gefühl, langsam in die Ecke 
gedrängt zu werden und gegen das nahende Ende nur 
noch verzweifelte und hilflose Versuche zu unterneh- 
men, die sowieso zum Scheitern verurteilt sind. Aber 
wenn man selbst derjenige ist, der den Gegner in die 


bares Gefühl. ” 
Und deshalb ist auch „Gridz@ in prima Spiel. Es 
funktioniert so: Mindestens zwei Spieler stechen] 1 
zeitig auf einem horizontal lieg e i 
Rasterfelder ab. Jeder will natür 
möglich für sich verbuchen - je 


jedoch kommt 
einem das Ge- 
genüber in die 
Quere. Und na- 
türlich hat der 
Gegner nichts 
anders im Sinn, als all die schönen gewonnen Claims 
wieder zu zerstören, um sie hernach in seinen Besitz zu 
bringen. Der Hund! 

Nun hat man aber leider nicht zu hundert Prozent 
Kontrolle darüber, wo auf dem Spielfeld was passiert, 
denn man tritt nicht selbst in Aktion, sondern beauf- 
tragt kleine drollige Werkzeug-Roboter, „Toolbots“ ge- 
nannt, und diese machen nicht immer exakt das, was 
man sich vorstellt. Die Toolbots haben drei Fähigkeiten: 
Sie können Pfosten auf den Kreuzungspunkten des Git- 
ters errichten (um ein Feld abzustecken), gegnerische 
Toolbots eliminieren (damitsie einem nicht aufdie Ner- 
ven gehen) und schließlich deren Pfosten vernichten 
(um Platz für eigene zu schaffen). Je mehr Punkte man 
hat, desto effektivere Toolbots kann man sich leisten. 

Gegen den Computer zu spielen, ist bald keine Her- 
ausforderung mehr. Aber im Hausnetz - da gilt, was für 
alle Netzwerkspiele gilt: Kein Sieg ist süßer, als der gegen 
den Kollegen. Immer wieder. Thomas Worthmann 
> Hersteller: Green Dragon 
> Bezug: www.gridz.com 
> Preis: ca. 40 Dollar 


Toolbots“ 
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Spiel auf CD 
Jump and Run 


Harry, the Handsome 
Executive 


EM Mein Sachbearbeiter beim Bezirksamt ist ein lustiger 
Kerl. Das erkenne ich nun nicht etwa an seinem zuvor- 
kommenden Wesen — Kundenverkehr ist seine Sache 
nicht -, nein, ich habe in seine Seele geblickt: Am Moni- 
tor seines Dienst-PCs prangt ein Schild mit der Auf- 
schrift: „Immer mit der Ruhe! Ich bin hier auf der Arbeit 
und nicht auf der Flucht!“ Was hebbt wi lacht! 


giryvı. 


le 
HANDSOME EXECUTIVE 


Und während der olle Bürodödel - natürlich in an- 
gekündigter Seelenruhe - meine Paßangelegenheiten 
verbaselt und meine Zeit vertrödelt, wünsche ich mir so 
einen kleinen Flammenwerfer, den ich mit größtem 
Vergnügen unter seinen Bürostuhl richten könnte: 
Wuuusch!! Ein bißchen Flucht, Alter, täte Dir nämlich 
ganz gut! 

Na, und sollte bei mir persönlich derweil derWunsch 
nach einem harmloseren Aggressionsventil aufkeimen, 
hätte Ambrosia Software schon eine Idee: Ihr „Harry the 
Handsome Executive“ ist ein feines Spiel für Verwal- 
tungsgeschädigte und all jene, denen ein bißchen Feu- 
er unterm Bürostuhl nicht schaden könnte. Harry, der 
„gutaussehende leitende Angestellte“, schubbert lauf- 
faul aber flink mitsamt Stühlchen durch den ganzen 
Betrieb, weicht dartspielenden Kollegen aus, verschiebt 
- sofern er nicht gerade auf schmieriger Auslegeware 
festpappt - blöde Plastikpflanzen und duckt sich vor 
massenhaft fliegenden Werbe-CDs eines großen On- 
linedienstes. Ferner tritt dertapfere „Bürostuhl-Krieger“ 
mit voller Wucht gegen fehlfunktionierende Cola-Auto- 
maten und lernt, wie man Feinden mittels Tacker und 
Tücke zu Leibe rückt. Das wird zunehmend aufregend, 
schnell und spaßig, und daß man die nervige Begleit- 
musik ausstellen kann, erhöht die Freude unglaublich. 
Der Sinn des Spiels? Keine Ahnung; was ist der Sinn von 
Büroarbeit? Susanne Mührke 
> Hersteller: Ambrosia Software 
> Bezug: www.ambrosiasw.com 
> Preis: 20 Dollar 


Quiz 


You don't know Jack 


Mi Ende Oktober ist hochbetagt in München der frühere 
Sportberichterstatter der ARD, Heinz Maegerlein, ver- 
storben. Heinz lieferte nicht nur exzellente Reportagen 
von vorzugsweise winterlichen Varianten der Körperer- 
tüchtigung („Sie standen an den Hängen und Pisten.“), 
sondern moderierte auch die legendäre Quiz-Sendung 
„Hätten Sie's gewußt?“. 

Ich gehöre einer Generation an, zu deren ersten duo- 
medialen Erfahrungen dieses putzmuntere Frage-und- 
Antwort-Spiel gehört, und darf mich deshalb mit Fug 
und Recht als Experte in Sachen Trivia-Games ansehen. 
Daher bin ich mir auch sicher, daß Heinz seine helle 
Freude an „You don't know Jack“ gehabt hätte, dieser 
filigranen Pretiose im tosenden Mainstream der Adven- 
ture-, Jump-and-run-, First-person- und Was-weiß-ich- 
noch-für-Spiele. 

Als die Computerbesitzer keine Bildschirmschoner 
mehr kaufen wollten, sahen sich die AfterDark-Macher 


Welcher der folgenden Machos könnte 
ausgehend von der Mohs’schen Härteskala bei 
seinen weiblichen Mitmineralien am 
beliebtesten sein? 


Marika 
oım6750 


Hans-Jürgen 
om5000 


om4000 


\ Heinz 


von Berkeley Systems nach neuen Betätigungsfeldern 
um und erfanden Jack. Erfinden ist vielleicht zuviel ge- 
sagt, aber sie hatten die Idee, eine CD-ROM im Stile der 
rasanten amerikanischen Radio-Quiz-Shows der 40er 
und 50er Jahre zu produzieren. 

Karges Interface, Tastatursteuerung und Fragen - 
Fragen, die das Herz im Leibe hüpfen lassen. Kaum zu 
glauben, daß es möglich war, dieses tief in der popu- 
lären amerikanischen Kultur verwurzelte Spiel zu loka- 
lisieren, aber BMG Interactive hat damals tatsächlich 
mal was auf die Reihe gekriegt. Das fängt bei dem fanta- 
stischen Sprecher an, setzt sich in den abstrusen, gerne 
auch schlüpfrigen Kategorisierungen fort und gipfelt 
in Fragen, die Glücksrad-Anwendern wie lupenreines 
Mandarin vorkommen müssen. 

Wie’s funktioniert, kann man sich unter www.jack.de 
ansehen, unter .com sogar die englische Netzversion 
spielen ... Ob Heinz noch Gelegenheit hatte, Jack ken- 
nenzulernen, entzieht sich meiner Kenntnis, aber ich 
kann mir gut vorstellen, was er so treibt, um der himm- 
lischen Langeweile zu entkommen. Bernd Luxa 
> Hersteller: Berkeley Systems 
> Bezug: Fachhandel 
> Preis: etwa 70 Mark 


FEN 


Spiel auf CD 
Geduldsspiel 


Burning Monkey Solitaire 


M Manche Leute meinen, Computerspiele unterwan- 
derten auf unmerkliche, also um so gefährlichere Weise 
die sittliche Reife ihrer Benutzer. Zurück bliebe eine 
gähnende Leere in den eigentlich Höherem zugedach- 
ten geistigen Weiten der Spezies. Was oft übersehen 
wird, ist, daß ganz ohne den Mißbrauch böser Spiel- 
suchtmittel gar nicht selten die unendlichen Weiten in 
uns dem Vakuum um uns verblüffend ähnlich sind, 
nicht nur an verregneten Novemberabenden. In sol- 
chen Stunden, die Kinder sind im Bett, kann „Butajigee 


& File Edit Settings Why Games! Hilfe 


Burning Monkey Solitaire 


Monkey Solitaire“ die drohende Lethargie noch abwen- 
den: Hier geht es nicht um Sieg und Niederlage, kein 
Ehrgeiz wird uns abverlangt, alles eitle Streben fällt vom 
Spieler ab, und der übt sich in Geduld: So eine Patience 
klickt sich mühelos zu wohlgeordneten Kartenstapeln, 
alles fügt sich wie von selbst zum Besten, während im 
Radio ein Jazzprogramm den Abend vollends rettet. 

Wären da nur nicht diese Affen. Ihre gehässigen 
Kommentare sind so unqualifiziert wie überflüssig. 
Zum Beispiel, wenn man in der Klemme steckt: „Human 
need help? Monkey not give stinking Human help.“ Die 
vorlaute, unzivilisierte Bande wird sich schon mit einer 
geschickten Tastenkombination überlisten lassen. Aber 
während sich das Blatt zu meinen Gunsten wendet, 
muß ich mir auch noch vorhalten lassen, ein Schumm- 
ler zu sein: Das seien also die Tricks, die den Menschen 
an die Spitze der Nahrungskette gebracht haben. 

Was solls. Einem südwestdeutschen Sprichwort 
zufolge ist wichtig, was hinten rauskommt. So wird auch 
ein Blick in die „Statistik“ meine gelassene Überlegen- 
heit erweisen. Aber das ist ernüchternd: „What a chea- 
ter you are“. Da fällt mir ein: Warum (Menübefehl 
„Why“) heißt das eigentlich „burning“ Monkey? Viel- 
leicht gehtes doch einbißchen ums Gewinnen-und die 
Primaten sind sich einig: „This game is too much like 
life.“ Ralf Schulte 
> Hersteller: Freeverse 
> Bezug: www.freeverse.com 
> Preis: 15 Dollar (Shareware) 


g 


Spiele-Hardware 


Die richtige Ausstattung 


M Tun Sie nur nicht so, als hätte Spieletauglichkeit bei Hard- 
wareanschaffungen noch nie eine Rolle gespielt. Das wäre verwun- 
derlich, denn kein Programm-Genre nutzt Hardwareneuerungen 
so schnell und erbarmungslos aus wie Spiele. Mit den aktuellen 
Macs ist man allerdings gut gewappnet: Neben der bekannt hohen 
Rechenleistung dank G3 sorgen auch die schnellen CD-Laufwerke 
und die ATI-Graphikchips der neueren Generation für ordentliche 
Performance. Besitzer älterer Maschinen müssen in dieser Hin- 
sicht eventuell nachrüsten. 


Graphikkarte. Gerade aktuelle Spiele pro- 
fitieren mehr als die meisten anderen 
Anwendungen von guter Graphikperfor- 
mance, denn viele 3D-Titel nutzen die 
Fähigkeiten der Graphikkarte vollkom- 
men aus. Um komplexe Welten abbilden 
zu können, verwenden Spieleprogram- 
mierer 3D-Engines, die für die Darstel- 
lung am Bildschirm spezielle Beschleu- 
niger benutzen. 

Gleich drei dieser Engines mit ihren 
zugehörigen Bibliotheken konkurrieren 
miteinander. Apples QuickDraw 3D bietet die „Rave“-Biblio 
über die sich Hardwarebeschleuniger einklinken ki 
auch fast alle aktuellen Mac-Graphikkarten tun, freilich mit 
unterschiedlichem Erfolg. Die größte Kompatibilität zu Spielen 
muß man wohl ATIs RagePro-Chip bescheinigen, der in den neue- 
sten Generationen des iMac und des Power-Mac zum Einsatz 
kommt, denn er beherrscht einen speziellen Transparenz-Modus, 
der von vielen Spielen genutzt wird. Genau das ist für Besitzer an- 
derer Karten natürlich ärgerlich, denn Boards, die nicht auf ATI- 
Technologie basieren, haben gelegentlich Probleme bei der Dar- 
stellung von Transparenzen. 

Zum Nachrüsten gibt es ebenfalls einige sehr empfehlenswerte 
Karten, beispielsweise die G-Rex-Karte von Phase 5. Für rund 300 
Mark bietet sie die Möglichkeit, eine optionale 3D-Brille anzu- 
schließen, die freilich nur von wenigen Spielen unterstützt wird, 
beispielsweise von Quake. In die gehobenere Klasse fallen dann 
schon Formacs ProFormance-Karten, die auch der 2D-Darstellung 
gehörig auf die Sprünge helfen. > 


Erst mit einer ordentli- 
chen Graphikkarte 
machen 3D-Spiele Spaß. 
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Geschicklichkeit 
Tetris Max 
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Siedlerspiel 


Spaceward Ho! 


M In „Spaceward Ho“ breitet man sich in bester Erobe- 
rermanier im Universum aus, erforscht und besiedelt 
‘Welten, die noch nie ein Mensch zuvor gesehen hat ... 
öchstens Aliens. Außer humanoiden Mitspielern kön- 
nen nämlich auch bis zu 19 computergesteuerte Gegner 


Jam Werk sein. Und die garstigen Kosmosstrolche ver- 
"stehen ihr Handwerk ausgezeichnet, wenn man ihre 


Matthias in Spaceballs in 2400 


Spielstärke entsprechend hoch einstellt. Kleine Mei- 
nungsverschiedenheiten unter Nachbarn sind an der 
Tagesordnung, letztlich gewinnt aber der beste Stratege, 
der die begrenzten Ressourcen optimal einsetzt und die 
technische Entwicklung seines Volkes vorantreibt. Und 
die anderen erst dann plattmacht. 

Das eigentlich faszinierende an Spaceward Ho ist 
aber, daß sich jedes Spiel anders entwickelt. Die Com- 
putergegner verfolgen unterschiedliche Strategien, und 
die lieben Kollegen im Hausnetz sind ohnehin unbe- 
rechenbar. Auch die witzigen Graphiken, Texte und 
Sounds zeigen sehr viel Liebe zum Detail und tragen das 
ihre dazu bei, den Spielwitz über Jahre zu erhalten. Je 
nach Anzahl der Spieler und der Größe des Universums 
ist alles drin, vom kurzweiligen Quickie bis zur alles for- 
derndenWochenendsession. Und wer gewinnt, darf sei- 
nen ganz persönlichen Planeten taufen. Also, bis dem- 
nächst auf Pümpel! ... Matthias Zehden 
> Hersteller: Delta Tao 
> Bezug: Fachhandel oder Application Systems 

Heidelberg, Tel.:0 62 21/30 00 02 
> Preis: ca. 50 Mark 


Mi Die Frage „Welches Spiel für wen“ ist recht einfach zu 
beantworten: Wer beim Konsumieren moderner Musik- 
videos die Bilder aufnehmen kann, ohne von Schwin- 
delgefühl gepackt zu werden, kann zu aktuellen Games 
mit beschleunigten Graphikkarten und dem anderen 
neumodischen Zeug greifen. Diese Spezies Spieler ist 
auch nicht von Listen mit Spiel-Shortcuts abzuschrek- 
ken, die denen der undokumentierten XPress-Kürzel 
Konkurrenz machen. 

Ich bin aus diesem Alter raus: Zum einen ist die 
Bandbreite meiner Datenleitung zwischen Auge und 


Hirn zu klein, zum anderen reicht meine Feinmotorik 
nicht für die Tastatur-Kaskaden. Da lob ich mir mein 
Tetris. Wer es noch nicht kennt: Bei Tetris lautet die Auf- 
gabenstellung in Abwandlung eines großen Fußballeh- 
rer-Spruchs „Das Eckige muß ins Eckige“. Vom virtuel- 
len Himmel regnet es hübsch nacheinander Vielecke, 
die mit Hilfe von sechs (!) Tasten des Zehnerblocks so zu 
drehen und plazieren sind, daß sie, am Boden ange- 
kommen, ineinanderpassen. Eine geschlossene Reihe 
löst sich wie von Geisterhand auf und macht Platz für 
neue Spielsteine. In jedem erreichten Level steigert sich 
der Takt der Begleitmusik und die Fallgeschwindigkeit 
der Vielecke, das aber sehr moderat. 

Nachdem das Original-Tetris der 80er Jahre auf den 
neuen Macs nicht mehr richtig laufen wollte - keine 
Musik und dergleichen -, gibt es mit „Tetris Max 2.9“ 
einen würdigen Nachfolger. Die 10-Dollar-Shareware 
bietet übrigens auch über die Tastenkombination Be- 
fehlstaste-P die Möglichkeit, zu jeder Zeit eine Pause 
einzulegen. Volker Riebartsch 
> Hersteller: Opinicus Microtech 
> Bezug: http:/Imembers.aol.com/granola 
> Preis: 10 Dollar (Shareware) 
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Demo auf CD 


Flugsimulation 


X-Plane 


M Nur gut, daß es bei mir zur eigenen Cessna bisher 
nicht gereicht hat, denn offensichtlich bin ich als Pilot 
eine absolute Niete und habe nichts anderes verdient, 
als ständig auf der Ölplattform vor der Küste zu zer- 
schellen anstatt einmal den Hubschrauber daraufabzu- 
stellen. Aber aufgeben? Niemals! Irgendwann werde ich 
es schaffen, auch ohne Landeautomatik die Landebahn 
zu treffen. Und vielleicht gelingt es mir dann ja auch 
mal, mich nicht derart vom Fluglotsen verwirren zu las- 
sen, daß ich im Luftraum über Kalifornien absolut die 
Orientierung verliere. 


Eigentlich ist X-Plane viel zu kompliziert, denn alles 
ist tausendfach einstellbar. Und ohne Internet geht gar 
nichts: Die Anleitung gibt es nur online und ist mir eh 
vielzu lang, mindestens alle zweiWochen muß man sich 
ein Riesen-Update herunterladen, und wer will, kann 
sich online mit den aktuellen Wetterdaten der USA ver- 
sorgen. Wer über Ham- 
burg fliegen möchte, lädt 
sich die passenden Kar- 
ten und stellt einfach 10 
Grad Celsius und Niesel- 
regen ein - paßt immer! 
Und langweilig wird's 
auch nie: Neben diversen 
Boeings und Militärjets 
gibt es auch Hubschrau- 
ber und Exoten wie Senk- 
rechtstarter, mit denen 
man aufSchwarzeneggers 
Spuren durch Miami fliegen kann oder - zur Erfüllung 
alter Kindheitsträume - sogar ein Fernlenkflugzeug. 
Vielleicht sollte ich mir lieber so etwas kaufen, damit 
könnte ich mehr Schaden anrichten. Holger Sparr 
> Hersteller: Laminar Research 
> Bezug: www.x-plane.com 
> Preis: 150 Dollar 


> _ Ausschließlich bei Spielen kommen die ziemlich umfang- 
reichen Fähigkeiten des „Voodoo“-Chips von 3Dfx zum Einsatz, 
für die der Hersteller selbst die sogenannte „Glide“-Bibliothek 
bereitstellt, die vor allem Spiele wie Unreal, Carmageddon oder 
F/A 18 benutzen (können), die eigentlich aus der Wintel-Welt 
stammen. Die Qualität der Glide-Graphik ist oft um Längen besser 
als eine eventuell vorhandene Rave-Version. Voodoo-Karten ver- 
stehen sich allerdings ausschließlich auf 3D. Die 2D-Darstellung 
überlassen sie einer zusätzlich nötigen Graphikkarte, deren Bild- 
signal durch dieVoodoo-Karte hindurchgeführt werden muß. 

Dieses etwas abenteuerlich klingende Verfahren funktioniert 
mit aktuellen Voodoo-Karten wie der nur rund 200 Mark kosten- 
den MacMagic von Villagetronic beinahe ohne Qualitätsverlust. 
Villagetronic hat auch schon die erste Karte mit dem Nachfolge- 
chip „Banshee“ angekündigt, der sowohl 3D- als auch 2D-Be- 
schleunigung beherrscht und damit eine vollwertige Graphikkarte 
mit allen Optionen ermöglicht. Das „MacMagic Pro“ getaufte 
Board soll etwa 550 Mark kosten. Aber auch die Konkurrenz schläft 
nicht: Formac beispielsweise strickt an einem neuen Treiber, der 
die Glide-Bibliothek emulieren kann und damit vielen Spielen zu 
deutlich besserer Darstellung verhilft. 


Joysticks. Selbstredend lassen sich alle 
Spiele ausschließlich mit Tastatur und 
Maus spielen. Ein Flugsimulator ohne 
Joystick ist allerdings in etwa so wie ein 
Auto ohne Lenkrad. Das Angebot an ein- 
fachen Joysticks ist riesig, die entspre- 
chenden Hersteller sind unter anderem 
CH Products, Advanced Gravis, Micro- 
soft oder Thrustmaster. 
Joysticks gibt es bald fast Doch längst ist es mit den einfachen 
nur noch für den USB-Port. Steuerknüppeln nicht mehr getan: Zum 
Fliegen gibt es zusätzlich „Waffenkon- 
trollsysteme“, also Bedienelemente für die Schubregelung und di- 
verse Tasten zum Aktivieren irgendwelcher Waffenbatterien, sowie 
zusätzliche Ruderpedale. Autofahrer könnten sich für Kunststoff- 
Lenkräder und -Gaspedale interessieren. Für Ballermänner, die 
First-person-Games wie Unreal mögen, soll es demnächst sogar 
Spezialjoysticks für die Bewegung im Raum geben. Die allermei- 
sten Joysticks wird es übrigens für die USB-Schnittstelle und damit 
ausschließlich für iMacs und Power-Macs der kommenden Gene- 
ration geben. Eine Reihe von Herstellern hat die Entwicklung von 
ADB-Joysticks bereits ganz aufgegeben. 


Aktivboxen. Wer viel Geld in ordent- 
liche Bilddarstellung investiert, soll- 
te auch auf den guten Ton achten. 
Stereo ist ein Muß, denn wie sollte 
man sonst wissen, woher der Feind 
kommt? Die Mini-Lautsprecher des 
- iMacs sind auch keine befriedigende 
Bei aktuellen Spielen mit Lösung, dazu fehlt es etwas an Fun- 
Stereoeffekten sind dament. Wer empfindliche Nach- 
Aktivlautsprecher ein Muß. barn hat, greift natürlich zum Kopf- 
hörer. Ansonsten sollte man sich 
nicht mit den allerbilligsten 20-Mark-Boxen vom PC-Höker zu- 
friedengeben, sondern zu gehobener Qualität greifen. Hoch- 
wertige Boxen mit Subwoofer kosten zwar ein paar Mark mehr, 
sind dafür aber auch partytauglich. Alternativ bietet sich eine Ver- 
bindung des Mac-Tonausgangs mit einem Hochpegeleingang der 
Hi-Fi-Anlage an. (spa) 
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JE Denken Sie bitte nicht, daß ich grundsätzlich den 


nächsten besten auf der Straße zusammenschlage, 
enn ich mal wieder übel gelaunt bin, nur weil ich eine 
Software lobend erwähne, die in Deutschland hauch- 
dünn an einer Indizierung vorbeigeschlittert ist. 

Wenn ich mich aber in der digitalen Scheinwelt von 
„Myth“ (zu deutsch etwas einfacher: Kreuzzug ins Un- 
gewisse) bewege und eine Horde ferngesteuerter Un- 
olde sich über meine Bogenschützen hermacht, dann 
sehe ich rot und lasse meine Gnome schon mal eine ih- 
rer Granat-Minen in das Kampfgetümmel werfen. Das 
Ergebnis sind umherfliegende blutspritzende Körper- 
teile - zwischen Freund und Feind läßt sich in einem 
Haufen abgetrennter Extremitäten nicht mehr unter- 
scheiden. 

Ich als alter „Marathon“-Experte war bei der Installa- 
tion des Spiels, das von derselben Firma stammt, sehr 
skeptisch. Aber nachdem ich rund einen Tag brauchte, 
um sämtliche Kamerasteuerungen, Armeeformationen 
und Angriffsvarianten ansteuern zu können, versetzte 


y forces com‘ 
own Hint: 


I 


Hold 0-9 to Set Preset 


Press 0-9 to Recall Preset 


mich die Reaktionszeit der schnellen 3D-Engine, das 
gesamte Ambiente sowie die Soundkulisse in Ver- 
zückung: Marschieren die eigenen Truppen durch ein 
düsteres Moor, kann man den Modder förmlich rie- 
chen, ein klammes Gefühl kommt durch den endlos 
nieselnden Regen von selbst. Schnell mußte ich lernen, 
daß man bei einem herannahenden Angriff besser auf 
einem Hügel steht und den Gegner aus einer gesicher- 
ten Stellung heraus mit Pfeilen und Granaten in seine 
Einzelteile zerlegt. 

Drei Tage später- nachdem ich den letzten Level be- 
wältigt hatte - bin ich dann auch wieder ans Telephon 
gegangen. Im Netzwerk war Myth nicht ganz so aufre- 
gend wie Marathon, aber was soll's? Wenn Sie auf 
schnelle Action-Strategiespiele stehen und die Darstel- 
lung spritzenden Bluts Ihnen nichts weiter ausmacht, 
ist Myth genau Ihr Spiel. Arne Wiehe 
> Hersteller: Bungie Software 
> Bezug: Fachhandel 
> Preis: ca. 100 Mark 


10x 
5.C.0UT zu 
gewinnnen 


Geschicklichkeit 


5.C.0UT 


I Ich hasse dieses Spiel. Abgrundtief. Esistvon mehr als 
bösartiger Natur, lacht der menschlichen Intelligenz 
verachtend ins Gesicht undist, dabin ich mir sicher, nur 


darauf ausgelegt, dem Wahnsinn den Weg zur Seele des 
Spielers zu ebnen. Der Plot ist denkbar einfach: Man 
muß mit einem Fahrzeug durch ein Labyrinth fahren, 
eine Bombe suchen und mit dieser den als Fratzeinden 
Labyrinthboden eingelassenen Bösewicht sprengen. 
Das wird natürlich im Laufe der 100 Level nicht wirklich 
einfacher und mannigfaltige Dreibastigkeiten, deren 
Überwindung Geschicklichkeit, Taktik und Geduld er- 
fordern, steigern den Haß auf die Programmierer - mö- 
gen ihre von tausend Vätern gezeugten Leiber mit stin- 
kenden Juckepusteln übersät werden. 

Aber es gibt auch viele Hilfsmittel - Schlüssel, Rake- 
ten, Umlenkspiegel -, mit denen sich der gebeutelte 
Spieler das Leben einfacher machen kann und die die 
Lösung manchmal überhaupt erst ermöglichen. Aber 
natürlich darf man jeweils stets nur eines dieser Dinge 
mit sich herumschleifen. Jaha, da ist an alles gedacht 
worden. 

Nach Nächten unkontrollierbarer Spielspasmen bin 
ich im Besitz der Paßwörter für alle Level. Und soll ich 
Ihnen etwas sagen: Eherleseich „Focus“, bevorich auch 
nur eines davon rausrücke. Frank Biernat 
> Hersteller: Kalisto 
> Bezug: Kalisto hat beim Ausfegen noch zehn Mac- 
Versionen gefunden. Wer bis zum 15.12. eine E-Mailan 
scout®@macup.com mit Namen und Adresse schreibt, 
kann eins davon gewinnen! 
> Preis: (nicht mehr verfügbar) > 


Special 


Spielen am,M $. 


Was gibt's noch? 


Lara Croft vs. Unreal vs. Donkey Kong 


M Die beschriebenen Spiele stellen natürlich nur eine 
winzige Auswahl dar. Es findet sich noch reichlich Er- 
wähnenswertes auf dem Markt für computergesteuerte 
Zerstreuung. 

Beliebt sind die sogenannten First-person-Games, 
bei denen der Spieler in die Haut eines Superhelden/ 
einer Superheldin/einer Kampfmaschine schlüpft und 
grausige Schurken/Aliens/Roboter/Tiere erschießen/ 
erdolchen/grillen/kaltmachen muß. Natürlich sind 
diese Spiele in der Regel moralisch bedenklich bis ver- 
werflich, und man kann kaum widersprechen, wenn 
ihnen Gewaltver- 
herrlichung vor- 
geworfen wird. Es 
macht aber nun 
einmal fast jedem 
Spaß, besonders 
dann, wenn man 
es den Kollegen 
im Netzwerk zei- 
gen kann. 

Die derzeitigen 
Hits sind „Tomb 
Raider II“ (zirka 
100 Mark) und 
„Unreal“ (rund 70 
Mark). Ersteres ist 
ein Kultspiel, das 
wohl kaum einer 
Erklärung bedarf, 
denn die Heldin 
Lara Croft hat es 
mittlerweile zu 
internationalem 
Ruhm gebracht. 
Das Mädel kann 
klettern, tauchen, 
ballern, springen 
und macht in al- 
len Lebenslagen eine hervorragende Figur. Während 
Tomb Raider auch noch auf bescheideneren Power- 
Macs läuft, erfordert Unrealim Grunde einen professio- 
nell ausgestatteten Mac (Speicherzuteilung: 80 Mega- 
byte), bietet mit der nötigen Hardware (Voodoo- oder 
Rage Pro-Karte) aber auch eine wirklich atemberauben- 
de Graphik. Beide Spiele verfügen über eine komplexe 
Handlung, die den Spieler durchaus einige Wochen auf 
Trab halten kann. 

Das gilt auch für komplexe Kampfflugzeug-Simu- 
latoren wie „F/A 18 Korea“ (etwa 100 Mark), denn hier 

gilt es zunächst, in Trainingsmissionen 

das Fliegen, vor allem aber den Umgang 
mit diversen Waffensystemen zu erlernen. 

Da hilft nur fleißig üben, denn sonst fal- 

len die Kampfeinsätze frustrierend kurz 

aus. Spaß macht's trotzdem. 
Aber es muß sowieso nicht immer der 
technische Overkill sein, auch mit ganz ein- 
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Unreal: das derzeit aufwendigste Spiel 
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1 Diese Frau kennt die Welt: Lara Croft in „Tomb Raider II" 


fachen Spielen aus dem Sharewarebereich kann man ta- 
ge- oder wochenlang Spaß haben. Besondere Erwäh- 
nung verdient dabei sicher die Firma Ambrosia Soft- 
ware (www.ambrosiasw.com), die mit fastjedem neuen 
Spiel einen Volltreffer landet. Fast alle Ambrosia-Spiele 
zeichnen sich durch drei Eigenschaften aus: Sie sind 
einfach zu bedienen, haben prima Sounds und sind 
hochgradig suchtgefährdend, ob es nun wie in „Mael- 
strom“ darum geht, Asteroiden zu zerlegen, in „Barrack“ 
darum, vagabundierende Kugeln einzufangen, oder in 
„Apeiron“ darum, nerviges Gewürm zu eliminieren. 

In die Kategorie „durchgeknallt, aber 
sympathisch“ fallen unterdessen 
die Entwickler von Freeverse 

(www.freeverse.com), dieneben 
einfachen, aber mit reichlich 


Schabernack angereicherten Spielen auch so extrem 


1 sinnvolle Tools wie „Virtual Viagra“ oder - ein echter 


Klassiker! - „Sim Stapler“ anbieten. Überzeugen Sie 


1 sich selbst. 


Keine Aufzählung wäre komplett ohne die Erwäh- 
nung von „MacMame“. Dabei handelt es sich um einen 
Emulator von Spieleautomaten der späten 70er und 
frühen 80er. MacMame tut so, als sei der Mac einer die- 
ser Apparate. Welcher, das hängt von der eingesetzten 
Image-Datei der ROMs dieser Automaten ab. Mit der 
derzeit aktuellen Version 0.34 von MacMamellassen sich 
zirka 450 Spiele betreiben, darunter Klassiker wie Pac 
Man, Donkey Kong, Missile Command und alle mögli- 
chen anderen Games, für die man damals sein 
Taschengeld verplempert hat. Problematisch ist die 
Rechtslage, denn natürlich halten noch einige Herstel- 
ler Rechte an den alten Spielen, so daß man nicht um- 
hinkommt, selbst nach den Spielen zu fahnden. Unter 
www.macmame.org finden sich allerdings genügend 
Verweise. 

Und zu guter Letzt noch ein Tip für Nostalgiker: Wer 
seinem alten C64, Atari oder anderen Homecomputer 
hinterhertrauert und dessen alte Spiele auch auf dem 
Mac betreiben möchte, der sollte sich einmal bei 
www.emulation.net umsehen. Hier findet man Emula- 
toren und mit etwas Stöbern auch die passende Soft- 
ware für eine Vielzahl von alten Rechnermodellen und 
neuen Spielkonsolen. (spa) 


% up-gehört 
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Zosch, Huah, Brrr, Zzzz 


BZosch! ....sch....sch.... eine Wolke 
aus heißem, aromatisiertem Wasser- 
dampf stieg schnell auf und zog sich 
wie ein vorgewärmter Pulli über un- 
sere nackte Haut. Wir hatten Glück: 
Mittwoch mittags war nicht viel los 
in der Sauna, also saßen Michel und 
ich allein im heißen Holzgehäuse. 
„Von der Stirne heiß / rinnen muß 
der Schweiß“, zitierte mein fülliger 
Freund den Dichter aus Marbach. 
Ronn er auch, aber nicht nur von 
der Stirne. „In Finnland bin ich ein- 
mal nach vier Gläsern Wodka in 
die Sauna gegangen: Nichts macht 
schneller wieder nüchtern. Nach 
Hitze und Kaltwasserbad habe ich 
dann einen Restschluck getrunken: 
Schöner blau war ich nie!“ Michel 
sah träumerisch in die nicht vor- 
handene Ferne. Tja, alswirnochjung 


Das letzte Gerücht 


dem Codenamen ‚P1‘ konkretisiert 
sich weiter. Inzwischen scheint es 
sogar Prototypen zu geben, das deu- 
tet aufein baldiges Erscheinen hin.“ 
Beim letzten Satz hatte Michel 
schon stark gehechelt. Vielleicht 
sollte ich ihm sagen, daß der geübte 
Saunarier in kurzen Sätzen redet. 
„Um den Preis niedrigzu halten, will 
Apple kleinere Displays mit 10 bis 12 
Zoll einsetzen, die aber immerhin 
aktiv sind. Auch ein Monitoraus- 
gang fehlt wohl, aber die Gerüchte 
besagen, daß ein Videoausgang für 
Fernseher enthalten sein soll. Und 
immerhin soll es zwei PC-Card- 
Slots geben, einer davon Cardbus- 
fähig, so daß man darin Graphikkar- 
ten einsetzen kann. Der Irda-Port 
bleibt, und zwar angeblich deshalb, 
weil Steve Jobs auf einem Europa- 


Vom iMac wird es eine Business-Ausgabe mit 


17-Zoller und deutlich mehr Leistung geben 


waren ... Mittlerweile hatte ein 
Schweißtropfen, wenn er den Kör- 
perkonturen folgend sich von be- 
sagter Stirn bis zum Saunaboden 
vorarbeiten wollte, einen langen 
und mühevollen Weg vor sich. Ein 
Glück nur für mich, daß ich gene- 
tisch mit einer starken Kurzsichtig- 
keit im zweistelligen Dioptrienbe- 
reich geschlagen bin. Es gibt Situa- 
tionen, daistes eine Gnade, nur ver- 
schwommen sehen zu können. 
„Bevor dein Gehirn den aroma- 
tischen Düften und der Hitze erle- 
gen ist, erzähl mir noch schnell die 
guten Nachrichten“, forderte ich — 
Reden in dieser Lage ist anstren- 
gend, da hör’ ich lieber zu. „Apples 
neues Consumer-PowerBook mit 


Trip etwas verblüfft war über die 
vielen Handys mit Infrarot-Schnitt- 
stelle. Beim Preis munkelt man von 
1000 Dollar, womit das Pl billiger als 
der iMac wäre.“ 

So, nun wurde aber auch erst ein- 
mal minutenlang gehechelt, bevor 
Michel die nächsten und für diesen 
Durchgang auch letzten Worte sa- 
gen konnte: „Die Zeit ist sowieso 
um, der Sand in der Eieruhr ist 
durch.“ Überflüssig zu erwähnen, 
daß ich weder Sand noch Uhr sah. 
Michel ging, und wegen besagter 
Kurzsichtigkeit gehe ich dann gern 
gleich mit. In fremden Saunen habe 
ich schon oft minutenlang nach den 
Duschen und anschließend noch 
einmal so lange nach meiner Brille 


gesucht. In Michels Windschatten 
ging es schnell zum kalten Naß, wo- 
selbst - so will es der Brauch - laut 
„Huah“ gebrüllt wird, bis man dann, 
diesmal mit ordentlichen „Brrr“- 
Lauten im eiskalten Tauchbecken 
landet. Im Gegensatz zu vielen an- 
deren Freizeitbeschäftigungen wird 
Saunen dadurch schön, daß man 
mit irgendwas aufhört. 

Im weißen Frotteemantelsanken 
wir auf die Ruhestühle, und Michel 
konnte endlich mit seinem Bericht 
fortfahren: „Auch mit dem iMac ist 
noch Großes geplant. Daß Apple 
etwas gegen Erweiterungskarten für 
den „Mezzanine“-Slot hat, könnte 
auch daran liegen, daß angeblich zu 
Weihnachten Erweiterungen aus ei- 
genem Hause in den Handel kom- 
men sollen. Am wahrscheinlichsten 
ist wohl ein DVD-Kit. Und auch von 
neuen iMacs war schon zu hören: 
Sehr wahrscheinlich wird es eine 
Business-Variante mit 17-Zoller und 
deutlich mehr Leistung geben.“ - 
„Wie sieht's denn aus mit einem 
top-designten Flachbildschirm-All- 
in-one-Gerät?“, wollte ich wissen. 
„Hab’ ich noch nichts von gehört, 
aber nett wär's schon.“ Für ihn war 
damit und mit dem Griff zu irgend- 
einem amerikanischen Fachmaga- 
zin die Unterhaltung beendet. So 
nahm ich mir also meinen Krimi zur 
Hand und hoffte aufspannende Un- 
terhaltung. Ich hatte kaum die rich- 
tige Seite gefunden, als ein dezentes 
Schnarchen aus dem benachbarten 
Liegestuhl zeigte, daß Michels Kör- 
per gegen eine weitere Dosis Com- 
puternachrichten votiert hatte. Mal 
sehen, was mein Metabolismus zu 
ein wenig unterhaltsamerer Lektüre 
sagen würde... Nur aufpassen, daß 
das Buch bei erlahmendem Griff 
nicht in irgendeine der mich umge- 
benden Pfützen ... fällt... fähähällt 
... ZIZZZZZZZZZ ... 


